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Am Tag der Machtergreifung in Berlin: Jubel um Adolf Sitler vor dem Hotel Raiſerhof
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Sieben Jahre Nationalſozialismus
Der 30. Januar 1933: Der Tag des inneren Sieges

Zum ſiebentenmal jährt ſich jetzt der Tag, an dem die5 Geſundungskräfte Deutſchlands den Sieg über das
Zwiſchenregime errangen, das, aus dem Zuſammenbruch ge⸗

boren, eine Herrſchaft der Schwäche und der Schmach geweſen
war. Was erſt einzelne , dann Hunderte. endlich Hundert⸗
tauſende herbeigeſehnt hatten, war mit dem Handſchlag end lich
Wirklichkeit geworden , mit dem der greiſe Reichspräſident von
Hindenburg das deutſche Geſchick in die Hände des jungen
Führers legte. Kanzlerernennungen hat das Deutſchland ſeit
1918 ja genug erlebt. An dieſem 30. Januar 1933, das war
allen damals ſchon klar, war weſentlich mehr vor ſich gegangen .
Es war der Abſchluß eines bereits längſt überholten und
überlebten Zuſtandes und der Beginn einer ganz
neuen Epoche für Volk und Reich. Und doch wird
kaum einer damals auch in ſeinen kühnſten Träumen das
Ausmaß des Neuwerdens geſchaut haben, das wir in dieſen
ſieben Jahren miterleben durften. Der 30. Januar 1933 war
der Tag des inneren Sieges, aber auch erſt recht des Beginns
einer gigantiſchen inneren Arbeit des Neuaufbauens und Neu⸗

ſchaffens. .Im Kriege gilt es nicht, Erinnerungsfeſte zu feiern. Auch
den Erinnerungstag an den 30. Januar 1933 begeht Deutſch⸗
land diesmal nicht in lauter Freude, ſondern als Tag ern⸗
ſten Gedenkens und Beſinnens. Aber der ſtille Rück⸗
blick iſt ſogar noch viel beſſer geeignet , die Fülle der großen
Ereigniſſe deutſcher Volksgeſchichte zu überſchauen, die ſich in
der für die Geſchichte ſo kurzen Zeit von ſieben Jahren für
uns vollzogen haben. Aus dem mißachteten , unfreien, nieder⸗
geworfenen Deutſchland, über das fremde Mächte nach ihrem
Gutdünken zu entſcheiden gewohnt waren, war ein Deutſchland
voll jugendlicher Stärke geworden , das ſich ſeiner Kraft bewußt
geworden war; ein Deutſchland, das harte Feſſeln abwerfen
und an die Beſeitigung innerer Not, aber auch an die Be⸗
freiung vieler Millionen von deutſchen Brü⸗
dern gehen konnte die unter brutaler und übermütiger
Fremdͤherrſchaft geſchmachtet hatten.

Allerdings hatte die wiedergewonnene Kraft Deutſchlands
auch zur Folge, daß diejenigen, die kraft dem Gewaltdiktat von
Verſailles die Welt zu beherrſchen ſich vermaßen, ein anderes
als das gewöhnte ohnmächtige und willenloſe Deutſchland nicht
anzuerkennen bereit waren. Ein ſtarkes Deutſchland ſtörte ihre
ausgeklügelten Kreiſe. Sie, die einſt lächelnd prophezeit hatten,
das „Hitler⸗Abenteuer“ werde ſich in Deutſchland höchſtens ein
paar Wochen halten können, mußten erkennen , daß ſie ſich
furchtbar geirrt hatten; daß da eine Kraft auferſtanden war,
die eine neue und wirkliche Ordnung zu errichten begann, eine
ganz neue völkiſche und ſoziale Ordnung. Worüber ſie einſt
gelächelt hatten, brachte die Fundamente ihrer eigenen Welt⸗
herrſchaft und ihres zuſammengeraubten Beſitzes ins Wanken.

Aber wie ſie damals geirrt hatten. irrten ſie ſich in der
Folgezeit immer, wenn ſie an das Beurteilen deutſcher Dinge
gingen, insbeſondere auch, als ſie im vergangenen Jahr die
Zeit für gekommen erachteten , gegen Deutſchland loszuſchlagen
und den Krieg vom Zaune zu brechen, der ein Vernichtungs⸗
krieg hatte werden ſollen. Sie wollten das Rad der Ge⸗
ſchichte zurückdrehen, wollten das alt gewordene ,
morſche, aber für ſie ach ſo bequeme Alte erhalten. Aber ſie
kannten das Deutſchland ja gar nicht, dem ſieden Krieg erklärten. Sie wußten nichts von der ge⸗
waltigen inneren Wandlung, die ſeit dem 30. Januar 1933 in
dieſem Volke vor ſich gegangen war; ſie ahnten nichts davon,
daß dieſes Deutſchland aus der Allgewalt des Gedankens, der
an jenem 30. Januar 1933 geſiegt hatte, die Kraft geſchöpft
hatte, die es auch dazu befähigt , einen Selbſtbehauptungskampf
wie dieſen zu beſtehen und an ſeinem Ende ebenſo nach außen
zu ſiegen, wie der Nationalſozialismus am 30. Januar 1933
den Sieg über die inneren, damals noch widerſtrebenden
Kräfte errungen hatte. Sie ahnen nichts von der Ge⸗walt einer Volksgemeinſchaft , die weiß. worum es
geht, und die zuſammenrückt und zu einem Granitblock wird,
wenn von ihr die große Bewährung unſerer Tage gefordert
wird. Wie ſehr ſie das alles verkannt, wie ſehr ſie ſich geirrt
hatten, beſtätigte ja ihr Haupteinpeitſcher Chamberlain mit der
trüben Feſtſtellung, man habe ſich dieſen Krieg ganz, ganzanders vorgeſtellt, als er nun wirklich verlaufe.Man kann dieſen Irrtum ſchon verſtehen. Die innere
Wandlung im deutſchen Volk wäre ja auch für uns unver⸗
ſtändlich, wenn wir ſie nicht an uns ſelber kennengelernt hätten.Der Unterſchied zwiſchen dem, was bis zum 30. Januar 1933
war, und dem, was ſeither aus Deutſchland geworden iſt, iſt
ſo groß, überſchreitet ſo ſehr alles Gewohnte , daß man es ſchonfür unmöglich halten kann, daß ſo etwas in bloß ſieben5 aus dem einſt in 36 Parteien und viele Staaten und

Richtungen zerſpaltenen deutſchen Volk vor ſich gegangen ſein
ſoll. Wir freilich , wir ſind uns der inneren, überzeugen⸗den Gewalt dieſer Wandlung voll bewußt , die aus
dem deutſchen Geſchehen ſeit dem 30. Januar
1933 auf uns alle übergeſtrömt iſt und uns zu dem
Schickſalskampf befähigt, den uns die auf uns neidiſchen Mächte
aufgezwungen haben. Haben ſie bis jetzt immer geirrt, wenn
ſie ſich um Deutſches kümmerten, ſo wird ihnen — wie es
ſchon die erſten Kriegsmonate gezeigt haben — noch mehr der
deutſche Sieg die Lehre erteilen, die ſie im Guten nicht an⸗
nehmen wollten . Dieſer Sieg nach außen iſt Deutſchland ſo
gewiß wie der innere Sieg jenes Tages vor ſieben Jahren,
der unwiderſtehliche Kraft auf Deutſchland überſtrömen ließ
und daher auch den Grundſtein zu dem äußeren Sieg
bildet, um den wir heute kämpfen. —n—

Die Politik der Woche

Volk gegen Gelbſäcke
Bei jedem Kampf, auch bei ſportlichen Wettkämpfen etwa,

wird die Frage bis zum Schluß erörtert wer Sieger und wer
Beſiegter ſein wird. Im Sport iſt die Sache nicht ſo ſchwer: Ent⸗
weder ſiegt der eine, oder der andere , oder der Kampf endet
unentſchieden. Im Kriege iſt die Sache nicht ganz ſo einfach.
In dem Kriege aber, der Deutſchland heute aufgezwungen iſt,
geht es um erheblich viel mehr als darum, welche der
beiden Parteien unterliegt . Diesmal ſtehen im Grunde nicht
Völker gegeneinander. Sondern ein Volk, deſſen Verjüngung,
innere Wandlung und ungeahnte Erſtarkung und Einung mit
der nationalſozialiſtiſchen Machtergreifung vor 7 Jahren am
30. Januar 1933, in das entſcheidende Stadium trat, ein Volk,
das ſich als Bahnbrecher einer neuen und wirklichen Ordnung
fühlt, einer völkiſchen und ſozialen Ordnung, ſteht gegen die
Gewalten von Geſtern, die vom inzwiſchen angebroche⸗
nen Heute nichts wiſſen wollen, die ſich ſelbſt überlebt haben,
ohne es zu wiſſen . Gegen das engliſche oder franzöſiſche Volk
haben wir nichts gehabt, und dieſe Völker ſelbſt ſind ja, wie
das viele Nachrichten von drüben beweiſen , durchaus nicht be⸗
geiſtert davon, daß ihre Regierungen gegenüber dem wieder
Großmacht gewordenen Deutſchland wirklich keinen anderen
Ausweg gefunden haben als die Anzettelung dieſes Krieges.
Die Kriegstreiber dieſer Länder — ſie müſſen durchaus nicht
immer als Miniſter im Rampenlicht der Oeffentlichkeit ſtehen!
— wiſſen ſehr genau, wer es iſt, der dieſen Krieg zu verlieren
ſich anſchickt . Man braucht ja nur die vielen Anzeigen in eng⸗
liſchen Zeitungen zu leſen, in denen komfortabelſte Luftſchutz⸗
keller mit Einzelzellen und Damenbedienung angeprieſen wer⸗
den für Leute, die es ſich leiſten können, in Hotelappartements
zum Preiſe von 50 Mark und darüber zu wohnen. Die Leute,
deren Machtfülle ihren Urſprung im Geldſack hat. die Armeen
wie Schachfiguren aufmarſchieren laſſen und denen Großmacht⸗
regierungen gehorſam ſind: Sie ſind es, die heute von der
ſchreckhaften Ahnung befallen werden, daß die Gefahr des
völligen Machtverluſtes heute immer drohender vor ihnen auf⸗
ſteigt. Die Geldſackplutokratie iſt es, die dieſen Krieg
heraufbeſchwor, und ſie wird es auch ſein, die in der Ge⸗
fahr umkommen wird, in die ſie ſich begab.

Die amtlichen deutſchen Akten veröffentlichun⸗
gen der vergangenen Woche haben den letzten Zweifel
über die unterirdiſchen Kräfte verjagt, die die Welt dieſem
Krieg in die Arme trieben. Frankreich war im letzten Winter
auf dem beſten Wege, auf Grund der Ergebniſſe der Konferenz
von München zu einer neuen, wirklichkeitsnahen Politik und
zu einer Zuſammenarbeit und Freundſchaft mit Deutſchland zu
kommen, womit der Friede auf längſte Zeiträume geſichert ge⸗
weſen wäre. Sehr bald aber erlag auch der Außenminiſter
Bonnet den Einflüſterungen und Drohungen aus London und
aus dem Lager der eigenen Kriegstreiber . Im März 1939 end⸗
lich, nachdem ſogar der Kriegstreiber und Kriegsmarinemini⸗
ſter Champinchini erklärt hatte, daß „die Unlogik des Korri⸗
dors und der Abtrennung Danzigs vom Reich in der ganzen
Welt empfunden“ werde, erhielt die engliſche Garantie für Po⸗
len auch die franzöſiſche Unterſchrift, und damit ging die
franzöſiſche Regierung bewußt, entgegen früherer
beſſerer Erkenntnis , den Weg zum Kriege. Denn auch
für ſie war es klar, daß England allein dieſen Krieg trotz
allem wahrſcheinlich nicht gewagt hätte. Ebenſo wäre Polen
ſicher die Ernüchterung gekommen, und es hätte die vernünfti⸗
gen deutſchen Vorſchläge angenommen. 5

So kam der Krieg, und er kam, wie Chamberlain es ein
geſtand , ganz anders, als man ſich das vorher ſo am Schreibe
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tiſch ausgemalt hatte. Man hatte gedacht, daß nicht nur Europa,
ſondern die Welt gegen Deutſchland ſtehen würde, und nun
ſteht man allein. Ja, die Leute, die Deutſchland den Kriegerklärt haben, zerbrechen ſich jetzt in Zeitungsaufſätzen und
Reden den Kopf darüber, was nun geſchehen wird. „Waswird Hitler fetzt tun?“, iſt die bange Frage, und man
verſucht mehr oder weniger utopiſch, dieſes Rätſel zu löſen.Sie mögen es tun, ſie werden es ſchon noch zur rechten Zeit
erleben! Daneben zerbrechen ſie ſich noch den Kopf, wie man
möglichſt viele andere doch noch mit in den Krieg hineinſchlei⸗
fen könnte. Die Londoner „Times“ hatte es ja ſchon am
11. April 1939 ausgeplaudert , daß England „gezwungen ſein
könnte, in ſeinem direkten Intereſſe die un erbetene Ver⸗teidigung des einen oder anderen ſkandinavi⸗ſchen Staates zu übernehmen“. Ja, wenn ſich bloß die
Schweden und Norweger ebenſo ſehr das Denken abgewöhnt
hätten, wie man das den Polen (die es nie gekonnt haben)und den Finnen, aber auch den Franzoſen abgewöhnt hatte.Man muß alles vor Deutſchland „ſchützen“, auch
wenn niemand von ihnen geſchützt werden will. Man flüſtert
Belgien und Holland ins Ohr, das böſe Deutſchland plane
einen Ueberfall auf ſie, bloß damit dieſe Staaten ſich in den
„Schutz“ Englands begeben ſollen, und dann kann man ſeine
Truppen in dieſe Länder einmarſchieren laſſen. Denn man
weiß, daß der Weſtwall wirklich unüberſteigbar iſt, daß die
„Blockade allein ohne militäriſchen Sieg ohne Erfolg“ bleiben
muß (wie manes jetzt öffentlich eingeſteht) und daß für ſie die
Zeit in immer kataſtrophalerem Maße für Deutſchland arbeitet.

Wie ſehr das der Fall iſt, hat jetzt ein Schweizer Blatt ſehr
gut ausgedrückt. Wenn die Engländer tragiſch zu ſprechen be⸗
gännen, dann ſähen ſie das eigene Haus aufs höchſte bedroht.Sie ſprechen aber ſchon ſehr tragiſch. Sie debattieren z. B. dar⸗
über, wie man die London drohende Inflattonsgefahr bannen
könnte; ſie bemerken auch, wie ſehr die Unruhen in Indien,
Paläſtina und ſonſtwo ihnen ſelbſt an die Nerven geht, und
dazu kommen noch die zahlreichen Sabotageakte im eigenen
Lande, die nicht gerade für eine Begeiſterung des eigenen Vol⸗
kes für den Krieg „upper ten“, der oberen Zehntauſend, ſpre⸗
chen, wie ja auch die nicht endenwollenden Defaitiſtenprozeſſein England und faſt noch mehr in Frankreich erweiſen. Man
macht ſich ſelbſt Mut, indem man Deutſchland ſchon,
viel ſchlimmer als Verſailles , nach dem Muſter desWeſtfäliſchen Friedens, in Splitter aufteilt, obwohl es
immer irgendwie komiſch anmutet, wenn jemand das Fell des
Bären verteilt, ohne den Bären ſelbſt zu haben.

Man tut ſo, als ob man ſo ſtark wäre, daß man ſelbſt vor
einer Verärgerung der umworbenen Vereinigten Staaten
nicht zurückzuſchrecken brauchte , trotz der ſehr engen Zuſammen⸗arbeit und geiſtigen Einigkeit. die zwiſchen amerikaniſchen und

Am Abend der Machtübernahme: Der Führer und Hermann Göring nehmen
auf dem Balkon der Reichskanzlei den Vorbeimarſch der Formationen der
Partei ab. (Preſſe⸗Hoffmann)

Londoner Stellen beſteht; ſo beantwortet man amerikaniſche
Proteſtnoten in ſchroffſter Form und raubt gegen jedes Völker⸗
recht amerikaniſche Poſt (wie jetzt von einem USA.⸗Poſtflug⸗
zeug). Das könnte ein ſehr ſtarkes, ja übermäßiges (eben eng⸗
liſches) Selbſtvertrauen ausdrücken — oder iſt es ſchon etwas
ähnliches wie eine Panikſtimmung „Nach uns dieSintflut“? Vieles kann man ſich nicht mehr auf andere
Weiſe erklären.. Auch die Polen haben ja, als ſie ſahen,daß ja doch ſchon alles verloren war, als die Strafe ſchon
herannahte, die furchtbaren Maſſenmorde und das entſetzliche
Blutvergießen unter den Deutſchen angerichtet, weil es ihnendann eben auf eine Scheußlichkeit mehr oder weniger nicht
mehr ankam. Hier beſtehen nur noch ziviliſatoriſche Grad⸗unterſchiede F. L.

TLanddienſt und Bauerntumsgedauke
Vereinbarung zwiſchen Reichsjugendführung und Reichsnährſtand

Wenn das Bauerntum dem Wollen des Landdienſtes nichtimmer das nötige Verſtändnis entgegengebracht hat, ſo liegtdas daran, daß die vielen Verſuche früherer Zeiten, die Land⸗
flucht zu bekämpfen und dem Landarbeitermangel entgegen⸗
zuarbeiten, erfolglos waren und ein ſtarkes Mißtrauen beim
Bauern zur Folge hatten. Auch die Hitlerjugend hat bei der
Ausleſe nicht immer die notwendigen ſtrengen Maßſtäbe an⸗
legen können, weil in der erſten Zeit, um überhaupt Men⸗
ſchen aufs Land zu bekommen und den Landarbeitermangel zu
mildern, vielfach Jugendliche in die Lager genommen werden
mußten, die vom Landdienſtgeoͤanken nicht ganz erfüllt waren.
Wenn dabei trotzdem die Entwicklung des Landdienſtes auf⸗
wärts ging, ſo beweiſt das, daß hier der richtige Weg
eingeſchlagen wurde und daß dem Landdienſtgedanken
die Zukunft gehört. Nach den Anfangsſchwierigkeitenwird daher der Erfolg nicht ausbleiben.In der Bekämpfung der Folgen der Landflucht werden
grundſätzlich zwei Wege unterſchieden werden müſſen: einer,
der zunächſt einmal den drängendſten Sorgen für die aller⸗
nächſte Zukunft abhilft, und ein zweiter, aber wichtigerer, derdie Ueberwindung der Landflucht durch die Vertiefungdes nationalſozialiſtiſchen Bauerntums⸗gedankens innerhalb der Volksgemeinſchaft zum Zweck
bat. Genügt es für den erſten Weg zunächſt einmal, fremd⸗
völkiſche Landarbeiter und jetzt auch Kriegsgefangene in der
Land wirtſchaft einzuſetzen , ſo verlangt der zweite Weg erheb⸗
lich mehr, da er, über die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten desTages hinaus, die Grundlagen dafür legt, daß die Jugend
Deutſchlands wieder bäuerlich denken lernt und durch Ergrei⸗
fung landwirtſchaftlicher Berufe und durch Streben nach einem
Eigenhof die augenblicklichen Notmaßnahmen allmählich un⸗
nötig werden. Hierzu aber bedarf es eines Bündniſſeswiſchen dem Bauerntum und der land willigen
Nane erz und beide müſſen einander verſtehen wollen.

ur Herbeiführung dieſes Bündniſſes iſt jetzt zwiſchen der
Reichsjugendführung und dem Reichsnährſtand eine Verein⸗barung getroffen worden. durch die die beiderſeitigen Aufgaben

feſtgelegt und zur beſtmöglichen Erreichung des großen Zieleseine Arbeitsteilung vorgenommen wird.
Die Hitlerfugend übernimmt dabei die Aufgabe, unter dem

Grundgedanken, daß die Beſten der Jugend gerade gut genugdazu ſind, um einmal Bauern zu werden , unter den Jungen
und Mädeln zu werben , ſie freiwillig dem Landdienſt zuzu⸗
führen, aber natürlich auch die Auswahl derer zu treffen, die
für den Landdienſt überhaupt in Frage kommen und ſich für
die Landarbeit eignen. Das Bauerntum , der Reichsnährſtand,
ſorgt für die Unterbringung und die fortlaufende berufliche
Ausbildung, wobei die Förderung der Tüchtigſten eine beſon⸗
dere Aufgabe iſt. Die Bauern ſelbſt, die Landdienſtmädel und
jungen beſchäftigen , aber müſſen für die Feſtſetzung der Ar⸗
beitszeit und andere Dinge Verſtändnis aufbringen,
ſie müſſen mit den Ideen der Jugend mitgehen und für ſie
aufgeſchloſſen ſein. Der Landdienſt iſt nicht eins der vielen
Mittel des Arbeitseinſatzes, ſondern er bereitet den Weg
zu einer grundſätzlichen Ueberwindung derVerſtädterung des deutſchen Volkes, und dazu iſt
es nötig, gewiſſe Anfangsſchwierigkeiten und Ungewohnheiten
in Kauf zu nehmen. Der deutſchen Jugend und dem deutſchen
Bauerntum gemeinſam ſtehen gerade jetzt für die Zukunft
größte , ja gewaltige Aufgaben bevor. Nur wenn ſie beide in
vollſtem Verſtändnis beieinanderſtehen, werden ſie geſchafft und
die Grundlage und Sicherheit dafür geſchaffen werden, daß
Deutſchland über Generationen hinweg ewig leben wird, weil
es ein bäuerliches Deutſchland iſt, das den Fehlweg vergange⸗
ner 1 überwunden und zum richtigen Weg zurückgefun⸗
den hat.

Wo läuft der Bauernfilm „Der ewige Quell“?
Am 4. Februar in Badenweiler (Kur⸗Lichtſpiele).
Vom 2. bis 5. Februar in Donaueſchingen (Ver⸗

einigte Lichtſpiele ).
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iriſchaft und Wirklichkeit
Hinter den Kuliſſen polniſcher Agrarwirtſchaft und Siedlung

on der „polniſchen Wirtſchaft“ kann man ſich erſt danna Vorſtellung machen, wenn man die Möglichkeit
hatte, polniſche Verhältniſſe mit eigenen Augen zu ſehen. Man
ſtellt ſich im allgemeinen unter polniſcher Wirtſchaft beſtimmt
eine ganz große Lotter⸗ und Mißwirtſchaft vor, in Wirklichkeit
aber werden alle Vorſtellungen weit übertroffen. Unter Lei⸗
tung der Nachrichtenſtelle des Reichsnährſtandes veranſtaltete
der Reichsnährſtands⸗Verlag vor einiger Zeit für die Haupt⸗
ſchriftleiter der Wochenblätter der Landesbauernſchaften eine
Beſichtigungsfahrt durch Oſt⸗Oberſchleſien , in die Bes⸗
kiden und durch den ſüdweſtlichen Teil des Gouvernements um
Tſchenſtochau und Krakau, um den Schriftleitern die Möglich⸗
keit zu geben, die Methoden polniſcher Agrarwirtſchaft und
Siedlung kennenzulernen.
Allgemeine Eindrücke in Oſtoberſchleſien

196Die Fahrt nahm von Gleiwitz aus ihren Anfang und führte
zunächſt durch Oſt⸗Oberſchleſien , das bekanntlich nach dem
Schandfrieden von Verſailles und zu einer Zeit, als Deutſch⸗
land wehrlos am Boden lag, von polniſchen Banden überfallen
und geraubt wurde. Oſt⸗Oberſchleſien iſt in der Hauptſache
Induſtriegebiet , es beſitzt aber auch ein beachtliches landwirt⸗
ſchaftliches Hinterland. Bei einer Fahrt durch dieſes Induſtrie⸗
gebiet erkennt man gleich auf den erſten Blick den deut⸗
ſchen Charakter dieſes Landes, aber auch die Fol⸗
gen faſt zwanzigjähriger polniſcher Herrſchaft, Entdeutſchung
und Unterdrückung. Man erkennt ſofort, daß in dieſem Gebiet
während der polniſchen Herrſchaft keinerlei Aufbauarbeit ge⸗
leiſtet wurde. Ab und zu ſtören, hauptſächlich an den Stadt⸗
rändern, einige polniſche Würfel⸗ bw. Kaſtenbauten das ge⸗
ſchloſſene Stadtbild der deutſchen Induſtrieſtädte Oſtober⸗
ſchleſiens.

Trotzdem bei der Volksabſtimmung im Jahre 1921 über
60 Prozent der oſtoberſchleſiſchen Bevölkerung für Deutſchland
ſtimmte, wurde dieſes Land nach polniſchen Wünſchen an Polen
zugeteilt. Die Grenzziehung wurde von außereuropiſchen
Vertretern des Völkerbundes vorgenommen. die ebenfalls die
polniſchen Wünſche reſtlos erfüllten. Dadurch entſtand die
unmöglichſte und widerſinnigſte Grenzziehung .
Einige Beiſpiele: Um in den Beſitz eines Krankenhauſes zu
kommen, wurde die Grenze einfach um dasſelbe herumgelegt.
Es handelte ſich in dieſem Fall um das größte Knappſchafts⸗
ſpital Europas. Die Polen konnten aber damit nicht viel an⸗
fangen, ſo daß ſie in einigen Jahren abwirtſchafteten. An einer
anderen Stelle wurde die Grenze mitten durch ein Haus ge⸗
zogen, ſo daß die Küche auf polniſcher und das Schlafzimmer
auf deutſcher Seite lag. Von einem Bauernhof wurde der
Abort an Polen zugeteilt, damit ſich der polniſche Siedler, der
in der Nachbarſchaft wohnte, den Bau eines ſolchen erſparte.
Wieder wo anders wurde der Bahnhof eines Dorfes an Polen
geſchlagen, ſo daß das Dorf ohne Bahnhof war. Man könnte
noch hunderte von ſolchen Beiſpielen anführen. Wo mannur konnte, wollte man dem Deutſchtum mög⸗
lichſt viel Schaden zufügen. Mitten durch deutſches
Land wurde die Grenze gezogen, durch Aecker und Wieſen, deut⸗
ſches Land und Volk wurde vom Mutterland getrennt. Auf
Grund der polniſchen Unfähigkeit verwahrloſte dieſes deutſche
Oberſchleſien immer mehr. Es wurde der Verwüſtung und
Zerſtörung preisgegeben. Erſt fetzt konnte mit der Aufbau⸗
arbeit wieder begonnen werden.
Polniſche Primitiv⸗Siedlungen

Es war das Ziel der polniſchen Regierung ,
das Deutſchtum mit allen Mitteln von Scholle,Wirtſchaft und Arbeitsplatz zu vertreiben. Kein
Mittel war ihr dabei zu ſchlecht. Ganz beſonders batte ſie es
auf die größeren deutſchen Güter abgeſehen . Das volniſcheAgrarreformgeſetz bot die Handhabe zur Enteig⸗nung dieſer deutſchen Beſitzungen und zur Be⸗ſiedlung durch Polen. In der Nähe von Rybna hattenwir Gelegenheit, die Methoden polniſcher Siedlung kennen⸗
zulernen. Ein 3200 Morgen großes Gut wurde an zahlreiche
Kongreß⸗ und Oſtpolen aufgeteilt. Jeder dieſer polniſchen
Siedler bekam 40 bis 50 Morgen zugeteilt. Was man da an
polniſcher Siedlung ſehen konnte, iſt haarſträubend und faſt
nicht zu beſchreiben. Nach deutſchen Begriffen ſind es einfachunvorſtellbare Verhältniſſe. Was kann man ſchließ⸗
lich auch ſchon von Siedlern erwarten, die aus Kongreß⸗ bzw.
Oſtvolen kommen ? Sie können nicht leſen und nicht ſchreibenund leben auf einem Kulturniveau, das man faſt mit dem Ur⸗
menſchentum vergleichen könnte.

Die Siedlung wurde nicht in geſchloſſener , alſo in Gemein⸗
ſchaftsform angelegt , im Gegenteil, jeder baute ſeine Hütte,
ſo kann man beſtenfalls die Siedlerbaracken bezeichnen, dorthin,
wo er wollte. Größtenteils befanden ſich dieſe polniſchen Sied⸗
lerhütten im Sumpfgelände. Das hatte ſeinen Grund. DiePolen waren zu faul, einen Brunnen zu graben , oder gar noch
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Waſſer von weiterer Entfernung herbeizuſchaffen. Ganz ein⸗
fach wurde alſo in dieſem Sumpf eine Mulde gegraben, in wel⸗
cher ſich logiſcherweiſe das Waſſer anſammelte. Der Brunnen
war alſo fertig und die Hauptſache erreicht: man hatte Waſſer .

Die Siedlerhütten wurden von den Siedlern größtenteils
ſelbſt gebaut, einfache, kleine Holz⸗ bzw. Bretterbuden , in wel⸗
cher die Familie mit ihren ſechs bis zehn Kindern hauſte , denn
wohnen kann man auf keinen Fall ſagen. Wenn man ſo etwas
zum erſtenmal im Leben ſieht, dann hat man den Eindruck ,
daß es ſich keinesfalls um Siedlungen, ſondern um Ver⸗
brecherkolonien handelt. Der Fußboden beſtand aus
feſtgeſtampftem Lehm, der Zimmerſchmuck aus Heiligenbildern,
der Ofen wurde aus Lehm, Steinen oder beſtenfalls Ziegeln
ebenfalls ſelbſt gebaut. Die Kinder ſchliefen in einer Ecke auf
Stroh. Das „Ehepaar “ ſelbſt ſchlief auf einem aus Brettern
ſelbſt gebauten bettähnlichen Geſtell , unter welchem ſich mei⸗
ſtenteils Kartoffeln befanden . Keller oder ſonſtige Vorrats⸗
räume kannte man nicht. Ziegen . Schafe, Hühner und ſonſtige
tierähnliche Lebeweſen waren ebenfalls in einem Raum mit
der Siedlerfamilie untergebracht. Der Geruch, der einem beim
Betreten eines ſolchen Raumes in die Naſe ſtieg, war faſt be⸗
täubend. Der Viehbeſitz beſtand größtenteils aus einem halb⸗
verhungerten, kuhähnlichen Tier, das im Tag höchſtens einen
halben bis einen Liter Milch gab, und einem Miſchling zwi⸗
ſchen Eſel und Pferd, dem „Panjepferd“. Ein primitiver Stroh⸗
anbau an die Hütte diente als „Stall“. Sonſtige „Wirtſchafts⸗
gebäude“ waren nicht vorhanden. Man hätte dieſelben auch gar⸗
nicht benötigt,denn die „Ernte“ wurde im Freien oder irgendwo
am Waldrand untergebracht. Obwohl es ſich durchſchnittlich
um gute Weizen⸗ und Rübenböden handelte, baute jeder Sied⸗
ler höchſtens ein Drittel der ihm zugeteilten Fläche an, das
andere blieb brach liegen und verödete . Grund ſätzlichbaute der Pole nur ſoviel an, als er zum Lebenbenötigte . Hauptnahrungsmittel war die Kartoffel. Daß
man unter ſolchen Verhältniſſen viel Hungertypen ſah,
braucht einem nicht zu wundern. Fünf⸗ bis ſechsjährige Kin⸗
der hatten das Ausſehen von zehnjährigen.
Analphabeten gegen deutſche Kultur und Intelligenz

Der polniſchen Regierung war das Leben und das Schick⸗
ſal der polniſchen Siedler völlig aleichgültig, denn ſie verfolgte
das Ziel, möglichſt viel kinderfreudige, polniſche Siedlerfami⸗
lien in deutſchem Gebiet anzuſiedeln, um ſo das Deutſchtum
allmählich aber ſicher zu veroͤrängen. Mitleid mit demLos dieſer Siedler wäre unſererſeits völlig
zwecklos, denn dieſe Analphabeten ſind das Leben ſo ge⸗
wöhnt, ſie kennen nichts anderes. Kommt einmal etwas Geld
ins Haus, ſo wird dasſelbe gleich in Schnaps (Wodka) umge⸗
ſetzt, der ſeinerſeits wiederum die Geburtenfreudigkeit ſteigerte.
Wenn man wenige Kilometer von der Reichsgrenze ſolche Zu⸗
ſtände und ein ſolches Untermenſchentum antrifft,. dann bleibt
einem einfach der Verſtand ſtehen! Landproleten, An⸗
alphabeten , Säufer, faules und ſchlampigesGeſindel hat man gegen die deutſche Intelli⸗
genz und Kultur aufmarſchieren laſſen. Auseinſſt ertragreichen deutſchen Gütern wurdenVerbrecherkolonien und Elendsgquartiere ge⸗
macht. Solche in Europa wohl einzigartig daſtehende Zu⸗
ſtände ſind auf die Dauer einfach unhaltbar. Der deutſchen
Siedlerausleſe wurde auf polniſcher Seite die Ausleſe der
Minderwertigen entgegengeſtellt. Und das mit Abſicht,
denn dieſes ungebildete, rohe. verwahrloſte Räubergeſindel
ſollte das Deutſchtum aus Oſtoberſchleſien vertreiben. Wenn
man ſich dieſe Menſchentypen anſieht , dann begreift man die
bekannten polniſchen Mordtaten an Volksdeutſchen anläßlich
des Polenfelözuges. Es war höchſte Zeit, daß derFührer durch den Einſatz der Wehrmacht dieſer7 Europas endlich ein Ende be⸗beitet
51 Kühe geben 41 Liter Milch im Tag

Unweit von Rybna entfernt, in Helenental bei Katto⸗
witz, haben wir wieder eine andere Art polniſcher Siedlungs⸗
methode kennengelernt. Dort wurde ein 1800 Morgen großes
deutſches Gut, zu dem neben einem Herrenhaus zahlreiche große
Wirtſchaftsgebäude gehörten, an zwölf polniſcheSiedlerfamilien
verteilt. Da Geld zum Bau eigener Wohnhütten oder für Um⸗
bauten nicht vorhanden war, wurde jedem Siedler einfach ein
Teil eines Gebäudes oder ein Raum als Eigentum zugeteilt
und mit einer Nummer verſehen. Die Siedlerfamilien wur⸗
den mit ihren 60 Kindern in dem früheren alten Arbeiterhaus
untergebracht. Die Räume wurden einfach unterteilt, entweder
durch eine Bretterwand oder durch einen Vorhang. Die vor⸗
handenen 51 „Kühe“ der Siedler wurden ebenfalls in einen
„Stall“, die Schweine in einen ehemaligen Eiskeller geſteckt .
Jede Kuh hatte ein anderes Ausſehen und eine andere Farbe:;



f ein kaum vorſtellbares Raſſegemiſch. Von einer Tierzucht oder
Tierpflege hatten die dortigen Siedler , ebenfalls oſtpol⸗
niſche Analphabeten, noch nie etwas gehört . Dieſe kuh⸗
ähnlichen Tiere hatten deshalb auch ein dementſprechendes
Ausſehen und einer ſolchen „Pflege“ entſprechende Leiſtung.
41 Liter Milch war die tägliche Durchſchnittsleiſtung der 51
Kühe. Für die Polen genügte das ja auch, denn die Selbſtver⸗
ſorgung mit Milch war für ſie auf Grund einer ſolchen Leiſtung
ſichergeſtellt . Auch auf den Aeckern und Wieſen wurde nur
ſoviel getan, damit für Menſch und Tier das Notwendigſte
wuchs. Drei bis vier Zentner je Morgen war der Durch⸗
ſchnittsertrag an Getreide. Kunſtdüngeranwendung , Saataut⸗
wechſel, Zwiſchenfruchtbau, Maſchineneinſatz und ſonſtige Dinge
der Betriebswirtſchaft ſind dem Polen völlig fremde bzw. ſpa⸗
niſche Begriffe. Man kann ſich vorſtellen, daß dieſes einſt er⸗
tragreiche deutſche Gut immer mehr abgewirtſchaftet wurde
und vollſtändig verwahrloſte. 8

In der Nähe von Bielitz⸗Biala konnten wir eine
dritte Art polniſcher Siedlung ſehen, die ſog. Poniatowſky⸗Siedlungen. Sie hatten ihren Namen nach dem ehemali⸗
gen polniſchen Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſky bekommen.
Es handelt ſich hier um typiſche Kleinſiedlungen von vier bis
ſechs Morgen je Siedlerſtelle, alſo um ausgeſprochene Selbſt⸗
verſorgerbetriebe . die nicht zum Leben und nicht zum Sterben
reichen. Als Siedler hatte man in dieſen Fällen nur verläßliche
bw. verdiente Polen angeſetzt. Das war ſcheinbar nach pol⸗
niſchen Begriffen eine Art Siedlerausleſe. Wie eine ſolche
Siedlerfamilie mit ihren durchſchnittlich ſechs bis zehn Kin⸗
dern lebte, kann man ſich auf Grund der bisher gemachten Aus⸗
führungen leicht vorſtellen. Der polniſchen Regierung war das
ſchließlich ja auch gleichgültig, denn für ſie war die Hauptſache ,
daß ſie recht viele Polen ins deutſche Gebiet brachte, um einebevölkerunaspolitiſche Unterwanderung des
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Wohnhaus eines polniſchen Ortsbürgermeiſters

Deutſchtums zu erreichen. Trotz des Nichtangriffs⸗
paktes und des Minderheitenſchutzvertrages mit Deutſchland
ſtand auf polniſcher Seite ſtändig die Verdrängung des
Deutſchtums im Vordergrund. Auf die Dauer konnte
ſich ein Kulturvolk von 80 Millionen ſolche Methoden und Maß⸗
nahmen auf keinen Fall bieten laſſen.

Nach der Befreiung dieſer einſtigen deutſchen Reichsgebiete
von der polniſchen Herrſchaft durch den Einſatz unſerer tapferen
und ſiegreichen Wehrmacht fanden die ſofort eingeſetzten deut⸗
ſchen Verwaltungsbehörden natürlich keine leichte Arbeit vor.
Sofort nach dem Einrücken der Wehrmacht wurden für alle
Wirtſchaftsgebiete geeignete Wirtſchafts beauftragte
beſtimmt, die für einen ſchnellen Wirtſchaftsaufbau Sorge zu
tragen hatten. Bei jedem Chef der Zivilverwaltung wurde
eine Abteilung Landbewirtſchaftung eingerichtet,
die für jeden Kreis einen Kreis⸗ bzw. Bezirkslandwirt ein⸗
ſetzte. Dieſe hatten zunächſt den geſamten Grundbeſitz von
100 Hektar aufwärts und deſſen Wirtſchaftszuſtand zu ermitteln.
Zum Teil waren die Güter zerſtört, größtenteils fehlten die
Pferde und die Rinder, die von den Polen verſchleppt worden
waren. Im ganzen fehlten im Gebiet von Oſtoberſchleſien
allein etwa 6000 Pferde und 1400 Kühe. Der Schweinebeſtand
konnte nicht ermittelt werden , nachdem die Schweine vor dem
Abzug der Polen totgeſchlagen wurden. Die zur preußiſchen
Zeit in Oſtoberſchleſien und zur öſterreichiſchen Zeit in den
Beskiden bzw. in Weſtgalizien berühmt geweſene Rindviehzucht
wurde von den Polen während ihrer faſt 20jährigen „Verwal⸗
tung“ vollkommen vernachläſſigt und zerſtört. Es gilt nun,
durch Heranſchaffung von geeignetem Zuchtmaterial aus dem
Altreich die Pferde -, Rinder⸗ und Schweinezucht auf ſchnellſtem
Wege wieder in Schwung zu bringen, da die Boden⸗ und
Klimaverhältniſſe dafür ſehr geeignet ſind.

Das iſt das Wohnhaus und Wirtſchaftsgebäude eines polniſchen Siedlers.
Der Strohanbau rechts iſt der Stall

Neubildung deutſchen Bauerntums im Oſten
Im oſtoberſchleſiſchen Gebiet hatten die Polen auf Grund

der Enteignung deutſcher Beſitzungen im ganzen etwa 2000
neue Siedlungen geſchaffen. Daneben werden ſich etwa 10 000
altpolniſche Landwirtſchaftsbeſitzungen in Oſtoberſchleſien be⸗
finden . Während die von den Polen geſchaffenen 2000 Siedler⸗
ſtellen wieder eingezogen und zuſammen mit den in den Hän⸗
den der Abteilung Landbewirtſchaftung befindlichen 70 000
Hektar Land zur Neubildung deutſchen Bauern⸗tums bereitgehalten werden , muß die Frage der 10000 pol⸗
niſchen Einzelbeſitzungen in einem Sonderverfahren geregelt
werden. Die Neubildung deutſchen Bauerntums wird aber
erſt nach dem Kriege durchgeführt, da begreiflicherweiſe
die im Felde ſtehenden ſiedlungs willigen Soldaten
berückſichtigt werden müſſen. Ausgenommen iſt hier die Um⸗
ſiedlung der Volksdeutſchen. Vorderhand werden die von der
Landbewirtſchaftung feſtgeſtellten 196 Betriebe mit 70 000 Hektar
und die eingezogenen und zuſammengelegten 2000 Siedlungen
von deutſchen oder volksdeutſchen Landwirten als Treuhänder
verwaltet und bewirtſchaftet. Die auf all dieſen Beſitzungen
vorhandenen Polen werden bis auf weiteres als Land⸗arbeitskräfte beſchäftigt , denn ſie haben keinen Eigen⸗
tumsanſpruch darauf, nachdem all dieſe Beſitzungen in deut⸗
ſcher Hand waren und einfach von den Polen kurzerhand ent⸗
eignet und weggenommen wurden.

Die Vorarbeiten für die Beſiedlung Oſtoberſchleſiens wie
überhaupt der neugewonnenen Oſtgebiete durch deutſches
Bauerntum ſind im vollen Gange, denn es iſt unſere Aufgabe,
die Lücken, die dort von den Polen in deutſches Volkstum ge⸗
ſchlagen wurden, auf ſchnellſtem Wege ein für allemal wieder
zu beſeitigen. Oſtoberſchleſien wird wie alle Oſt⸗provinzen auf die Dauer nur dann deutſch ſeinund bleiben, wenn das Land von deutſchenBauern in Beſitz genommen wird. Die Schaffung
und Bildung deutſchen Bauerntums wird, wie überall, auch
im Oſten der ſicherſte Stoßtrupbp und Grenzwall gegen das
Eindringen fremden Volkstums ſein. So wird der von R.
Walther Darré geprägte Staatsgedanke von Blut und
Boden auch in den befreiten und neuen Oſtgebieten des Rei⸗
ches feſten Fuß faſſen und die Grundlage zur Schaffung eines
unüberwindlichen Bauernwalls bilden. Sandner.

Und das iſt der Brunnen



Die Sicherung der Tandbewirtſckaftung1940
Von Laudwirtſchaftsdirektor Lammers, Karlsruhe

Die Landbevölkerung hat im vergangenen Spätſommer
und Herbſt unter Aufbietung aller Kräfte in opferbereitem
Einſatz die Bergung der Ernte bewältigt und die Herbſtſaaten
in den Boden gebracht. Wehrmacht und Jugend haben dabei
mitgewirkt. Der Führer dankte dem Land volk dar⸗

aufhin in einem beſonderen Aufruf und hob hervor, daß die
Sicherung der landwirtſchaftlichen Erzeugung und damit die

Sicherung der Ernährung des deutſchen Volkes in dem uns
aufgezwungenen Krieg von entſcheidender Bedeutung iſt. Das
Erntejahr 1940 wird uns vor neue große Aufgaben ſtellen, um
die Ernährungsſicherung zu erreichen. 5 8

Auf Wunſch des Generalfeldmarſchalls und Miniſterpräſi⸗
denten Göring ſollen der Landwirtſchaft im Jahre 1940. mit
Hilfe der Organe des Reichsarbeitsminiſters und des Reichs⸗
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft die unbedingt
notwendigen Dauerarbeitskräfte zur Verfügung ge⸗

ſtellt werden. Die Arbeitsämter und die Abteilungen & der
Ernährungsämter (Kreisbauernſchaften) ſind z. Zt. in Verbin⸗
dung mit den Wehrerſatzdienſtſtellen eifrigſt bemüht, dieſen
Wunſch zu verwirklichen . Darüber hinaus iſt die ausreichende
Beſchaffung von Saatgut, Handelsdüngemitteln und Futter⸗
mitteln notwendig , und der leiſtungsfähige Einſatz von Ma⸗

ſchinen und Geſpannen zu fördern, damit die landwirtſchaft⸗
lichen Betriebe die geſtellten Aufgaben erfüllen können.

Die Struktur der landwirtſchaftlichen Betriebe in unſerem
Grenzgau macht es erforderlich , durch Sondermaßnah⸗
men die reſtloſe und ordentliche Bewirtſchaf⸗
tung des geſamten land wirtſchaftlich genutzten
Grund und Bodens auch in der Kriegszeit zu er⸗
möglichen. Die zuſtändigen Chefs der Zivilverwaltung
haben im Einvernehmen mit dem Bad. Miniſter des Innern
und dem Bad. Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter eine Veror d⸗

nung zur Sicherung der Landbewirtſchaftung
erlaſſen. Durch dieſe Verordnung wird das Landesernährungs⸗
amt beauftragt und ermächtigt . im Rahmen der Verordnung
beſondere Maßnahmen zu treffen . Das Landesernährungs⸗
amt hat dieſe mit Hilfe der Abteilungen A der Ernährungs⸗
ämter (Kreisbauernſchaften), der land wirtſchaftlichen Berater
an den Landwirtſchaftsſchulen, der Bürgermeiſter und der
Ortsbauernführer durchzuführen.

In Vollzug der Verordnung der Chefs der Zivilverwal⸗
tung ſind von dem Leiter des Landesernährungsamtes , Lan⸗

desbauernführer Engler⸗Füßlin, die notwendigen Wei⸗

ſungen an die genannten Stellen ergangen. Es iſt zunächſt die
Möglichkeit gegeben, Grundſtücke von leiſtungs be⸗
hinderten Grundſtücksbeſitzern unter Einſchal⸗
tung der Dorfgemeinſchaft zu bewirtſchaften .
Die Beorderung zur Hilfeleiſtung an die in Frage kommenden
Mitglieder der Dorfgemeinſchaft erfolgt durch den Bürger⸗
meiſter im Einvernehmen mit dem Ortsbauernführer zu Laſten
des Nutzungsberechtigten gegen ein ortsübliches Entgelt. Klei⸗

nere Hilfeleiſtungen ſind im Rahmen der Nachbarhilfe ohne
Entgelt durchzuführen. Ferner kann — ſoweit notwendig —

durch den Bürgermeiſter im Einvernehmen mit dem Orts⸗
bauernführer die Verpachtung einzelner Grund⸗
ſt ü cke an leiſtungsfähige Betriebe angeordnet werden. Auf
den Willen der Nutzungsberechtigten iſt hierbei Rückſicht zu
nehmen. Der Pachtzins ſoll in dieſem Falle in einem an⸗

gemeſſenen Verhältnis zur ortsüblichen Normalpacht ſtehen.
Er wird, unter Abwägung der gegebenen Bedingungen, von
dem Bürgermeiſter im Einvernehmen mit dem Ortsbauern⸗
führer feſtgeſetzt. Bei Meinungsverſchiedenheiten entſcheidet
der zuſtändige Leiter des Ernährungsamtes (Kreisbauernführer ).

In allen Fällen, wo die genannten Maßnahmen nicht zum
Erfolg führen . übernimmt die Gemeinde grundſätzlich
ſelbſt die Bewirtſchaftung der in Frage kommenden Grund⸗
ſtücke zugunſten und zu Laſten der Nutzungsberechtigten. Die
Gemeinde zieht hierzu entweder die Mitglieder der Dorf⸗
gemeinſchaft heran oder ſorgt für die Geſtellung anderer Hilfs⸗
kräfte (Kriegsgefangene uſw.). Es ſoll dabei möglichſt erreicht
werden, daß die Gemeinde zuſammenhängende größere Flächen
bewirtſchaftet. Sie kann zu dieſem Zweck bisherige Pächter von
Gemeindeland oder Nutznießer von Allmendländereien aus der
Pacht bzw. aus der Nutzung entlaſſen. und ſie mit der Be⸗

wirtſchaftung von zweckmäßig gelegenen Einzelgrundſtücken
leiſtungsbehinderter Betriebe gegen Entrichtung eines ange⸗

meſſenen Pachtzinſes beauftragen. Sofern die Gemeinde als
Bewirtſchafter auftritt, erfolgt die Verrechnung durch die ört⸗
lich zuſtändige landw. Genoſſenſchaft .

Ganz allgemein ſoll in Zukunft mehr als bisher ohne
Ausübung eines Flurzwanges ein geſchloſſener Anbau
beſtimmter Kulturpflanzen erreicht werden. um da⸗

mit Arheitserleichterungenund Zeiterſparnis zu ermöglichen .
Dieſe Maßnahme ſoll weitgehend auf dem Wege der frei⸗
willigen Vereinbarung unter Anleitung des Bürgermeiſters7 Ortsbauernführers geſchehen. Als geeignete landw. Kul⸗

turpflanzen kommen hierfür in erſter Linie Flachs, Oel⸗
früchte und Kartoffeln in Frage. Die beſſere Aus⸗
nutzung der landw. Maſchinen und die einheitliche Durch⸗
führung der Schädlingsbekämpfung wird für alle Beteiligten
große Vorteile bringen.

Alle Anordnungen ſollen von den Bürgermeiſtern und
Ortsbauernführern— ſoweit ſie größeren Umfang annehmen—
in ſtändiger Fühlungnahme mit den Abteilungen A der
Ernährungsämter (Kreisbauernſchaften) und den Wirtſchafts⸗
beratern durchgeführt werden. Gegebenenfalls ſchaltet ſich das
Landesernährungsamt ein und gibt auf Grund der Erfahrun⸗
gen weitere Anweiſungen. Eine ausreichende Aufklärung der
geſamten Landbevölkerung über die Notwendigkeit der Maß⸗
nahmen ſoll von allen beteiligten Stellen, notwendigenfalls
auch durch die Hoheitsträger der Partei, erfolgen.

Bei der allgemein vorhandenen Einſatzbereitſchaft. dem
Führer bei der Erringung des Endſieges unter
Aufbietung aller Kräfte zu helfen wird der Erfolg
für die Landwirtſchaft und für die Ernährungsſicherung des
deutſchen Volkes nicht ausbleiben.
Denn wäre nickt Der Bauer

Ein vollwertiges Hausbuch für alle aus unſerem Volk

„Eh' ihr da wart, ihr Leute aus der Stadt, ob reich, ob

arm, gering — war ich da! Ich brach den Boden, ich ſäte das
Korn, ich ſchuf das Feld, von dem ihr leben konntet mit eurem
Gewerbe , eurem Handel, eurer Induſtrie, eurem Verkehr . Ich
bin der Baum, und ihr ſeid die Blätter; ich bin die Quelle,
und ihr ſeit die Flut; ich bin das Feuer, und ihr ſeid der Schein.“

Als Hermann Löns dieſes Wort niederſchrieb, da war im
deutſchen Volk noch nicht voll das Verſtändnis für des Bauern
Wert für unſer Volk erwacht. Noch ſchielte man über die
Grenzen, träumte von den Weizenfeldern Kanadas und ſah die
eigenen Kühe am La Plata weiden. Welthandel, das war das
ſcheinbar ſo große Wort, vor dem der Wert des Bauerntums
verblaßte wie das Licht des ewigen Mondes vor der eitlen und
aufdringlichen Lichtreklame der Städte. Inzwiſchen aber hat
das deutſche Volk zu dem eigenen Untergrund zurückgefunden,
es hat das Bauerntum als das Unter p fand ſeiner
Größe, ja überhaupt ſeines Beſtehens inmitten
der Schar hämiſcher Neider erkannt. Und hätte es das nicht
bisher ſchon, dann wäre jetzt der Krieg die rechte Zeit dazu,
der Krieg, der vom Feind wiederum als ein Hungerkrieg zu
führen verſucht wird. Aber die heutige Erkenntnis käme zu
ſpät, wenn nicht die Staatsführung weiſe genug geweſen wäre,
ihre eigene, viel frühere Erkenntnis inzwiſchen in die Tat um⸗

geſetzt und das einſt vernachläſſigte Bauerntum wieder zu dem
gemacht zu haben, was es im Rahmen des Volksganzen ſein
muß, um dieſem erſt das Brot zu ſchaffen, „von dem ihr leben
konntet “, und zwar ganz beſonders jetzt im Kriege.

Der Wiederbeſinnung des deutſchen Volkes auf ſein Bauern⸗
tum aber entſpricht das Wiedererſtehen des Stolzes
und Selbſtbewußtſeins in dieſem Bauerntu m
ſelbſt. Hatte das Landvolk einſt — und zu einem verſchwin⸗
denden Teil ſogar heute noch — gebannt in die Stadt geſehen
und ihr alles nachmachen wollen, ſo weiß es heute, daß der
Baum keine Urſache hat, die Blätter zu beneiden, die verdorren
müſſen, wenn er ſie nicht tragen würde.

Der Aufgabe, dieſen erkennenden Sinn über den Wert des
Bauerntums als Blut⸗ und Lebensquell des Geſamtvolkes zu
dienen und ihn zu verbreiten, dient ein wertvolles Hausbuch ,
das, herausgegeben von Herta Breitenbach-Bielenberg, im Lud⸗

wig Voggenreiter⸗Verlag in Potsdam erſchienen iſt: „Denn
wäre nicht der Bauer .. nenntes ſich (Es hat 352

Seiten, koſtet 6.20 RM.) und will ein Hausbuch ſein für den
Bauern wie auch für alle anderen Schichten unſeres Volkes,
um allen den Sinn aufgehen zu laſſen für die tiefe Wahrheit,
die ſich in dem zweiten Teil des Sprichwortes ausdrückt:
„ . ſo hätten wir kein Brot!“ Man ging bei der Zu⸗
ſammenſtellung dieſes Buches davon aus, daß im deutſchen
Bauerntum nicht nur der Herkunftsraum für die meiſten deut⸗
ſchen Menſchen der Gegenwart feſtzuſtellen iſt, alſo auch die den
allergrößten Teil der heutigen Städter ſondern darüber hinaus
der ewige Urgrund für unſer völkiſches Daſein überhaupt.
Daraus ergab ſich, daß im Mittelpunkt dieſes Werkes das zeu⸗
gende Wort des gottbegnadeten Dichters zu ſtehen hatte, um⸗
rahmt von dem Bericht über den geſchichtlichen Weg des deut⸗
ſchen Bauern durch die Jahrhunderte und von dem Nachweis
der ſchöpferiſchen Leiſtung auf dem Gebiet der bäuerlichen
Volkskunſt und des heimatlichen Brauchtums. Spruchweisheit,
Lieder und Bilder runden das dichteriſche Werk in der gleichen
Zielrichtung ab: Verherrlichung von Bauernkraft und Bauern⸗
leiſtung, die erſt im nationalſozialiſtiſchen Reich wieder ihre
volle Anerkennung fanden . ranz Langer.
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Vorbereitungen zur Frühjahrsbeſiellung
101.5 Bauern, denkt rechtzeitig an die Beſchaffung von Saatgut, Sämereien und Düngemitteln!

e dat Wenn auch z. Zt. unſere Aecker und Wieſen noch mit Schnee 1940 rechtzeitig beſtellt. Man kann aber heute nicht mit 100⸗und Eis bedeckt ſind, ſo ſind die Gedanken unſerer Bauern prozentiger Sicherheit ſagen, ob die ſehr zahlreichen Beſtellun⸗und Landwirte jetzt ſchon wieder bei der demnächſt beginnen⸗ gen auf Hochzuchtpflanzgut und anerkanntem Nachbau auchden Frühjahrsbeſtellung, wobei ſie ſich ſchon heute rechtzeitig zur Pflanzzeit angeliefert werden können. Auch19— überlegen, wie ſie ihre Aecker zur Aufnahme der Saat herrich⸗ wiſſen wir noch nicht, wie die Pflanzkartoffelbeſtände in den
der ten werden und welche Einſaat und Düngung ſie vorzunehmen nordoſtdeutſchen Herkunftsgebieten durch dieſen ſtrengen Win⸗gedenken. Wir wiſſen alle, daß wir, ſobald es Witterung und ter kommen und wie die Haltbarkeit der eingelagerten Kar⸗Zeit geſtatten, mit voller Kraft an die Ausführung der Be⸗ toffeln ſich bis zum Oeffnen der Mieten bewährt. Aus dieſerſtellungsarbeiten heran gehen müſſen, um den richtigen Augen⸗ Ueberlegung heraus iſt es notwendig, daß Ortsbauernführerblick auch zweckmäßig für das Gelingen unſerer Arbeiten zu und Ortshofberater ſich ſchon heute darum kümmern , daß dernutzen. Nichts iſt ſchlimmer und für den Erfolg gefährlicher, Pflanzgutbedarf der ihnen anvertrauten Be⸗als wenn aus irgendwelchen Urſachen heraus die Frühjahrs⸗ triebe unter allen Um ſtänden ſichergeſtellt iſt.beſtellung nur langſam und ſchleppend ihren Fortgang neh⸗ die große Nachfrage nach Speiſekartoffeln kann manchenmen kann. Wenn es die Witteru ngsverhältniſſe Bauern und Landwirt dazu verleiten, mehr Kartoffeln ausſind die einen raſchen Ablauf der Frühjahrsarbeiten ſtören, ſeiner Ernte 1939 zu Speiſezwecken abzuliefern, als er es mitſo ſind wir dagegen, im großen und ganzen geſehen, ziemlich Rückſicht auf ſeinen Pflanzgutbedarf verantworten kann.machtlos. Iſt es der Mangel an Geſpannen und Ar⸗ Selbſt wenn er eine entſprechende Menge Pflanzkartoffeln zurbeitskräften, welcher eine Verzögerung der Frühjahrs⸗ Frühjahrslieferung 1940 bei ſeiner Ortsgenoſſenſchaft oderarbeiten auslöſen könnte, dann iſt es Pflicht aller zu Hauſe ge⸗ ſeinem altbewährten Landhändler beſtellt hat, darf er ſich vor⸗bliebenen, daß ſie unter Führung des Ortsbauernführers und erſt auf die pünktliche Lieferung dieſer Menge nicht verlaſſen,.. der Hofberater eine zweckmäßige Arbeitsgemeinſchaft ſondern er muß aus ſeiner Kartoffelernte 19391 beginnen, um durch Zuſammenarbeit die dringenden Arbeiten fetzt ſchon die für den Anbau 1940 notwendigen18 zu erledigen. Unverzeihlich aber iſt es, wenn durch Nach⸗ Zentner herausleſen, auf die Seite ſetzen undläſſigkeit oder Vergeßlichkeit das rechtzeitige Bereitſtellen von aufheben, für den Fall, daß ſein beſtelltes„Betriebsſtoffen “ aller Art unterlaſſen wurde. Dabei Pflanzgut nicht geliefert werden kann. Kommtverſtehe ich unter „Betriebsſtoffen“ nicht etwa nur das Rohöl dieſes Pflanzgut rechtzeitig — was wir alle wünſchen und hof⸗
0 für den Schlepper, ſondern in erſter Linie den notwendigen fen — dann kann er das „fürſorglich“ aus eigener Ernte

8 Handelsdünger, das Saatgut und nicht zuletzt auch zurückbehaltene Pflanzgut immer noch zu Speiſezwecken in den
8 die Geräte, welche notwendig ſind, um einen flotten Ablauf Verkehr bringen, wo es dann genau ſo flott abzuſetzen ſeinder Frühjahrsarbeiten zu ermöglichen . wird, wie es vielleicht jetzt im Augenblick möglich iſt. Ich halteJede 5 85 8 8 nf ieſe fürſorg li Maßnahme für ungemein wichtig ,Jeder verantwortungsbewußte Orts bauernführer dieſe fürſorgliche Ma . 95und auch jeder einzelne Hofberater muß jetzt in dieſen damit die Kartoffelanbauflüche 1940 unter allen Umſtändenge⸗Tagen durch perſönliche Rückſprache mit ſeinen Bauern und ſichert iſt und nicht aus Mangel an Pflanzgut ins AbgleitenLandwirten — für die er ja Führer und Berater ſein ſoll — 2 8 Aber noch eine andere Ueberlegung ſoll hier beſprochen

feſtſtellen, inwieweit die notwendigen Handels⸗ werden:
5 .dünger bei der örtliche 5 Ein⸗ und Verkaufs⸗ Unter den bei den Genoſſenſchaften und dem Landhandelgenoſſenſchaft oder bei dem ortsanſäſſigen beſtellten Pflanzgut iſt auch eine beachtliche Zentnerzahl anLand 9 and 8 beſtellt ſind. Wo dies wider Erwarten Hochzuchtpflanzgut vorhanden! Ortsbauernführer, Hof⸗5 8 8 . 4 8 2 2 7 . Wirt. ftahbe f 7 B bnoch nicht geſchehen iſt, muß die Beſtellung ſofort notiert und berater und Wirtſchaftsberater ſollten feſtſtellen, welche Bauernan den Lieferanten, den der Bauer angibt, zur Lieferung über⸗ und Landwirte Hochzuchtpflanzgut bei ihren Lieferanten beſtellt4 5 8 5 e e i Trifft dies dann ein, dann ſollten dieſe Bauern und1 geben werden. Es nützt uns nichts, wenn der notwendige haben. Trifft dies

8 1 N 5 hhn Dandelsdünger infolge verspäteter Beſtellung erſt im April Landwirte dieſes Hochzuchtpflanzgut mit beſonderer Sorgfaltoder Mai glücklich eintrödelt. Da iſt es dann viel zu ſpät, auslegen und während der Wachstumszeit betreuen, damit die
als daß dann die Pflanzen noch irgend einen Nutzen daraus aus dieſem Hochzuchtpflanzgut erwachſende Ernte im Herbſt

zite ziehen können. Die notwendigen Handelsdünger⸗ 1940 als Pflanzgutreſerve für die Ortsbauern⸗
e Tal um⸗ mengen müſſen Anfang Märzauf jedem bäuer⸗ ſchaften zur Verfügung ſteht. Denn keiner von uns weißlichen Hof bereit ſtehen was ſpäter kommt, und ſomit beute, ob im Frühjahr 1041 ein normaler Bezug von Kar⸗3* ausgeſtreut werden kann, verfehlt ſeinen Zweck toffelpflanzgut aus nordoſtdeutſchen Herkunftsgebieten möglichi

Er⸗ agsſchlacht 1940. iſt, ſo daß es einer weiſen Vorausſicht entſpricht, wenn wirder ene 25 l 5 5 3 dieſen Weg als Vorſichts maßnahme zur SicherungVon gleicher Wichtigkeit aber iſt auch die rechtzeitige Be⸗ eines anbau würdigen Pflanzgutes beſchreiten.reitſtellung des notwendigen Saatgutes. An erſter Stelle
muß dafür geſorgt werden, daß genügend Saatgut an Som bedarf , der aus Hochzucht erwächſt, für die Allgemeinheit dermerweizen zur Verfügung ſteht. Denn Sommerweizen Dorfgemeinſchaft zur Verfügung ſtellen, müſſen dann natürlichverlangt, — wenn er gute und ſichere Ernten bringen ſoll — durch Hingabe einer entſprechenden Menge gewöhnlicher Kar⸗eine frühzeitige Ausſaat. Oft gib es bereits Ende Fe⸗ toffeln aus der Ernte 1940 ihren eigenen Bedarf an Speiſe⸗bruar, Anfang März einige wenige Tage, die durch die Wit⸗ und Jutterkartoffeln geoͤeckt bekommen. Das läßt ſich beiterung ſo begünſtigt ſind, daß eine Ausſaat von Sommerwei⸗ einigermaßen gutem Willen ſehr einfach und ſchnell organiſie⸗zen ſchon in dieſer Zeit vorgenommen werden kann. Dies iſt ren, wie überhaupt alle übrigen Fragen letzten Endes nuraber dann nur möglich, wenn das Saatgut „griffbereit eine Frage vernünftiger Organiſation in der Ortsbauernſchaftauf dem bäuerlichen Hof iſt. Es wird alſo nötig ſein, daß ſind.zetzt ſchon, und zwar ſofort nach dem Leſen dieſer Zeilen im So wichtig wie die rechtzeitige Bereitſtellung der notwen⸗Bedarfsfall der Sommerweizen beſtellt wird. ES wird kaum digen Handelsdünger⸗ und Getreideſaatgutmengen , wie ganzmöglich ſein, bei Beginn der Saatzeit ſonſt das Saatgut noch beſonders auch die Sicherung des Pflanzkartoffelbedarfes fürSobteitig beranzubringen. Gleiches gilt für das Saataut von die Ortsbauernſchaften und für den einzelnen bäuerlichen Hof,Sommergerſte und Hafer, wobei wir aber berückſichtigen ſo bedeutungsvoll iſt es aber auch, daß die für die wirt⸗müſſen , daß gerade bei der Frühfahrsbeſtellung eine möglichſt a 1 ot wen digenfrühe Ausſaat ein gutes Fundament für eine kräftige und e 1 57 J i lich en Hof 1 8frohe Entwicklung der Sommerſaaten abgibt. Früh geſät, hat reit ltegen. Das gilt nicht nur für Klee⸗ und Gras⸗in dieſem Fall noch nie gereut, dagegen ſind Spätſaaten im ſamen aller Art, ſondern auch für AckerfutterſaatgutFrühjahr oft ſehr unzuverläſſig, da ſie meiſtens zu ſchwach und wie z. B. Sommerwicken, Ackerfuttererbſen, Mais, Ackerbohnen ,den Boden nicht richtig beſchattend in Trockenperioden hinein⸗ Lupinen, Sonnenblumen und ſelbſt für Markſtammkohlſamen.kommen, wodurch dann die Geſamtentwicklung und der Ernte⸗ Am erſten wird Rotklee und Luzerne zur Ausſaat im zeitigenertrag bitter not leidet. Es muß alſo für jeden Bauer und Frühjahr benötigt. Nun wiſſen wir alle, daß durch die un⸗Landwirt eine Selbſtverſtändlichkeitſein, ſich jetzt ſchon das günſtige Witterung im Jahr 1939 die zur Samengewinnungnotwendige Saatgut an Getreide für die Frühjahrsfeldbeſtel« beſtimmten Rotklee und Luzerneäcker ſtark Not gelitten haben,lung zu beſchaffen, damit es im Augenblick des Bedarfs ſofort ſo daß die verfügbare Menge an Rotklee⸗ und Luzerneſaatgutzur Hand iſt. Betriebseigenes Saatgut muß jetzt gereinigt, geringer iſt, wie in normalen Samenjahren . Allein aus dieſerunterſucht und ſaatfertig hergerichtet werden . Ueberlegung heraus, iſt es ein dringendes Gebot der Stunde,Die Bereitſtellung des notwendigen Kartoffelpflanz⸗ daß kein Bauer und Landwirt, Rotklee und Lu⸗gutes erſcheint mir gerade in heutiger Zeit von beſonders zerne — wie es bisher meiſtens geſchehen — in Reinſaatgroßer Wichtigkeit . Gewiß wurden durch die Bauern und Land- ausſät, ſondern daß er ſowohl Rotklee wie Lu⸗wirte, bzw. durch ihre Genoſſenſchaften und ihre Landhändler zerne nur in einem Gemiſch mit verſchiedenenerhebliche Mengen Kartoffelpflanzgut zur Frühjahrslieferung Gräſern zum Anbau bringt.
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Diejenigen Bauern und Landwirte, welche dieſen Pflanzgut⸗
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In der Regel wird Rotklee und Luzerne in Ueberfrucht
(Hafer oder Gerſte) geſät, verſchiedentlich auch in Winterroggen
und Winterweizen. Auch in Wintergerſte iſt es durchaus mög⸗

lich — wenn die Ausſaat frühzeitig liegen kaun — Rotklee und

Luzerne einzuſäen, bzw. einzudrillen. Jeder verantwor -
tungsbewußte Betriebsleiter wird in dieſem Frühjahr R ot ⸗

klee in einem Gemiſch mit 20 Prozent welſchem
Weidelgras lital. Ray⸗Gras) zur Ausſaat bringen, wo⸗

durch nicht nur wertvolles Rotkleeſaatgut geſpart werden kann,
ſondern auch der Futterwert dieſes Rotkleegraſes
beachtlich erhöht wird. Ja man kann ſogar weitergehen und
kann den neu einzuſäenden Rotkleeſchlag noch mit etwas
Baſtardklee (Schwedenklee) und einigen anderen Grä⸗
ſern wie Wieſenſchwingel , Liſchgras und etwas Knaulgras
miſchen, wodurch wir dann eine volle zweijährige Nutzung
eines Kleeſchlages haben, — eine Ueberlegung, die für viele
Betriebe von hoher Bedeutung iſt. Solch ein Gemiſch be⸗

ſteht aus: 50 Proz. Rotklee, 20 Proz. Schwedenklee , 10 Proz.
Liſchgras , 10 Proz. Wieſenſchwingel , 5 Proz. welſches Weidel⸗
gras und 5 Proz. Knaulgras. Eine vorzügliche Futtermiſchung
für 2jährige volle Nutzung und von hohem Gebrauchsfutter⸗

ert! 22 2 25
Auch Luzerne (Blauklee) darf in dieſem Frühjahr nicht

in Reinſaat ausgeführt werden, weil auch hier infolge des

ungünſtigen Samenjahres 1939 keine genügenden Saataut⸗
mengen geerntet werden konnten. Nun wiſſen doch viele Prak⸗

tiker, wie wertvoll Luzernegrasgemiſch e ſind, ſo daß man
ſich eigentlich wundern muß, daß dieſe 3—4jährige Luzerne⸗
grasgemiſche noch nicht überall Eingang gefunden haben. Ein
Gemiſch von: 40 Proz. Luzerne, 90 Proz. Baſtardklee, 15 Proz.
Liſchgras , 15 Proz. Wieſenſchwingel, 5 Proz. Knaulgras und
5 Proz. welſches Weidelgras. gibt eine ganz vorzügliche Mi⸗

ſchung mit hohen Erträgen und beſter Zuſammenſetzung des
Futterwertes. Es muß mit zu den Aufgaben der Ortsbauern⸗
führer, Hofberater und Wirtſchaftsberater gehören, unſere
Bauern auf dieſe Möglichkeit ſparſamer Verwendunginen

Saaigut altbentſcherCuzerne
Vertrieb nur in geſchloſſenenAnbaugebieten

Die Saatgutſtelle hat im Verkündungsblatt des Reichs⸗
nährſtandes Nr.2 vom 9. Januar 1940 eine ſeit dem 29. Dezem⸗
ber 1939 in Kraft getretene Anordnung (Nr. 939) betreffs
Vertrieb von anerkanntem Landſortenſaatgut und zugelaſſenem
Handelsſaatgut von altdeutſcher Luzerne in den geſchloſſenen
Anbaugebieten erlaſſen, in der es u. a. heißt:

Auf Grund der Verordnung über die öffentliche Bewirt⸗
ſchaftung von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen vom 27. Auguſt
1939 (RGBl. 1 S. 1521) und der Verordnung über die öffentliche
Bewirtſchaftuna von Saatgut vom 18. Oktober 1939 (RGBl. 1

S. 2051) wird in Ergänzung und Abänderung der Anordnung
1039 betr. Maßnahmen zur Bewirtſchaftung von Futterpflanzen⸗
ſaaten, Grasſaaten, Rübenſamen und Samen von Futter⸗
möhren und Futterkohl vom 24. Oktober 1939 (RNVBl. S. 785)
angeordnet:

Anerkanntes Landſortenſaatgut und zugelaſſenes Handels⸗
ſaatgut von altdeutſcher Luzerne darf nur zum Verbrauch in
den geſchloſſenen Anbaugebieten vertrieben werden, in denen
es erzeugt iſt. Dies gilt für den Vertrieb zu Zwecken der Saat⸗
gutvermehrung wie auch zu Zwecken der JFuttererzeugung.
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung der Saatgutſtelle .

5 Geſchloſſene Anbaugebiete für altdeutſche Luzerne befinden
ſich in den Landesbauernſchaften Rheinland, Saarpfalz , Heſſen⸗

Naſſau, Baden und Bayern. Die Abarenzung der geſchloſ⸗
ſenen Anbaugebiete richtet ſich nach den Beſtimmungen der zu⸗

ſtändigen Landesbauernſchaft.
Für die Landesbauernſchaft Baden ordne ich an. daß grund⸗

ſätzlich das geſchloſſene Anbaugebiet für altdeutſche
Luzerne in der Saatgutperiode 1940 folgende Gemeinden
umfaßt: Boxberg , Wölchingen , Schweigern, Bobſtadt, Unterſchüpf ,
Oberſchüpf, Lengenrieden. Sachſenflur, Dainbach. Gerlachsheim.

Beckſtein, Marbach, Königshofen. Diſtelhauſen, Köniaheim ,
Lauda, Giſſigheim, Impfingen. Hochhauſen, Oberbalbach . Tau⸗

berbiſchofsheim, Vilchband , Dittigheim, Kützbrunn. Klepsau,
Krautheim, Merchingen , Unterbalbach, Zimmern, Winzenhofen,
Horrenbach , Berolzheim. Neunſtetten. Gommersdorf, Obern⸗

dorf, Dertingen, Ilmſpan.
Mit Rückſicht auf die beſonderen Ernteverhältniſſe des

Jahres 1939 erlaube ich, daß neben der Altdeutſchen Luzerne
(Altfränkiſche Luzerne) in den obengenannten Gemeinden noch

„Ungariſche Luzerne “, aber auch nur dieſe, vorerſt angebaut
und vertrieben werden darf.

Karlsruhe, den 17. Januar 1940.
2 F. Eunaler⸗Füßlin , Landesbauernführer .

von Futterſämereien hinzuweiſen, weil dadurch nicht
nur für die Allgemeinheit, ſondern auch für den Eigenbetrieb
große Vorteile gegeben ſind. Wichtig iſt, daß dieſe Futter⸗
ſämereien ebenfalls ſofort beſtellt und beſchafft werden, damit
ſie im günſtigen Augenblick zur Hand ſind. Wer erſt beſtellt,
wenn die Zeit zur Ausſaatda iſt, beweiſt, daß er nicht auf dem
Poſten iſt.

Ebenſo muß ſchon heute Vorſorge getroffen werden, daß
das notwendige Saatgut an Somme r w ticken,
futtererbſen, Ackerbohnen , Saatmais, Sonnen⸗
blumen, Lupinen u. a. m. beſchafft wird. In verſchie⸗
denen Gebieten werden wir mit einer gewiſſen Futterknapp⸗
heit rechnen müſſen. Auch ſind die Ackerfutterſchläge infolge
der ſtarken Näſſe im Jahre 1939 nicht ſo geraten, wie wir es
gerne hätten. Es wird alſo mancher Hof dazu übergehen
müſſen, ſich frühzeitig wirtſcha ftseigenes Grünfut⸗
ter zu ſichern, damit keine Futterlücken im Laufe des Som⸗
mers aufklaffen. Die ſofortige Ausſaat eines Gemiſches von
welſchem Weidelgras, Sommerwicken und Acker⸗
futtererbſen geſtattet einen frühzeitigen Schnitt zu Grün⸗
futterzwecken . Ein ſolches Gemiſch iſt Ende Mai bis Anfang Juni
ſchnittreif, ſo daß der Acker noch zur weiteren Futternutzung
nach Aberntung der Grünfuttermaſſen zur Verfügung ſteht.
Er kann z. B. durch den Anbau von Mark ſta m m kohl oder
Grün⸗ und Gärfuttermais genutzt werden. Auch
kann ein Hafer⸗Erbſen⸗Wickgemenge nachgebaut
oder auch gleich am Anfang als Erſtes geſät werden. Es
wird auch nötig ſein, ſich einen kleinen Schlag im Frühjahr
Ende April, ſpäteſtens Anfang Mai mit Grünfutter⸗ oder Gär⸗
futtermais einzuſäen und dieſen dann mit Jauche und Stick⸗
ſtoff herzhaft zu treiben, damit genügend Grünfutter anfällt.
Alle dieſe Sämereien müſſen rechtzeitig beſtellt werden, da⸗

mit ſie auch ſofort geliefert werden können. Das gleiche gilt
auch für die Beſtellung von Miſchungen zur Neuanſaat
von Wieſen und Weiden, wo ebenfalls Frühſaaten be⸗

ſonders zu empfehlen ſind.
Nun noch ein ernſtes Wort über die Gewinnung wirt⸗

ſchaftseigener Futterſämereien! Bis heute war
es möglich, ſowie üblich, daß jeder Bauer und Landwirt, ſo⸗

fern er ſeinen Bedarf an Kleeſaaten, Wicken . Ackerbohnen,
Ackerfuttererbſen uſw. nicht ſelbſt erzeugte, dieſen bei ſeiner
Genoſſenſchaft oder ſeinem Lieferanten für Saatgut zu beſtellen
und auch zu erhalten. Es war dies eine einfache und bequeme
Angelegenheit, mit der wir nun endlich einmal brechen müſſen.
Das Saatgut, das der bäuerliche Hof zur Erzeugung ſeiner
wirtſchaftseigenen Futtermengen benötigt, müßte
er ſich eigentlich auch ſelbſt erzeugen. Das geht ohne große
Störungen für den Betrieb. Man läßt ein Stück des Rotklee⸗
grasſchlages zur Samengewinnung ſtehen. Aehnlich verfährt
man bei Luzernegrasgemiſchen, wo allerdingsdie Gefahr beſteht,
daß ein Teil des Gräſerſaatgutes bis zur natürlichen Reife des
Rotkleeſamens bzw. des Luzerneſamens verloren gehen kann.
Wer den ernſten Willen hat, ſeinen Bedarf an Rotklee⸗ und
Luzerneſamen ſelbſt zu decken, der kann ein entſprechendes
Stück von dieſen beiden Kleearten in Reinſaat anbauen Som⸗
merwicken, Ackerfuttererbſen und Ackerbohnen erzeugt man ſich
ſelbſt, und zwar, daß man in den Haferacker 2—3 Kilogramm
dieſer Sämereien je Morgen (= 25 Ar) einſpritzt. Dieſe Hülſen⸗
früchte werden mit dem Hafer gleichzeitig reif und laſſen ſich
nach dem Dreſchen auf jeder Saatgutreinigungsanlage leicht
trennen. Das Haferſtroh erhält durch die geringe Beigabe von
Hülſenfrüchten einen hohen Futterwert .

Aber wohlverſtanden: nicht 2 oder 3 Hülſenfruchtarten zu⸗
ſammen in einen Haferſchlag einſpritzen, ſondern jede Art für
ſich, alſo 2—3 Kg. Sommerwicken auf einen Morgen = 25 Ar,
Hafer oder 2—3 Kg. Ackerfuttererbſen oder 5—6 Kg. Ackerboh⸗
nen. Auch ein Gemiſch von Ackerbohnen und Hafer, etwa 20
bis 30 Pfd. Bohnen und 60—70 Pfd. Hafer kann zur Erzeu⸗
gung eines wirtſchaftseigenen Körnerfutters ſehr empfohlen
werden. Es gibt alſo viele Möglichkeiten, hier durch vernünf⸗
tige Organiſation des Anbaues, Saatgut zur wirtſchaftseige⸗
nen Futterverſorgung zu erzeugen. Es muß nicht jeder Bauer
und Landwirt gleich im Großen damit anfangen, ſondern er
ſoll ſich zunächſt einmal mit kleineren Teilſtücken in dieſe Ar⸗
beit hineinfühlen und daran lernen. Aber wir müſſen
ernſtlich daran gehen, im bäuerlichen Hof ſelbſt
einen Teil des notwendigen Saatgutes an
Futterpflanzen zu erzeugen damit wir in der
Lage ſind, die notwendigen Futtermengen für
den eigenen Hof ſicherzuſtellen.

Bereitſein, heißt alles! Dazu gehören alle Ueber⸗
legungen, die im vorſtehenden niedergeſchrieben ſind, vor allen
Dingen die rechtzeitige Bereitſtellung des zurFrühjahrsfeldbeſtellung 1940 notwendigen
Saatgutes, ſei es nun Getreide, Kartoffeln, Futterrüben
oder Saatgut und Sämereien von wichtigen Futterpflanzen .
Nebenher muß die Inſtandſetzung aller Ackergeräte
erfolgen, damit dieſe bei günſtiger Witterung voll verwen⸗
dungsfähig in der Frühjahrsbeſtellung eingeſetzt werden
können. 0 Dr. Meisner.



An der Steigerung der Erträge in der Landwirtſchaft, in⸗
olge der Erzeugungsſchlacht, haben 2 Teilaktionen entſcheiden⸗

den Anteil genommen . Zunächſt waren es die Reichs zu⸗ſchüſſe zur Errichtung von Dunglegen undJauchegruben, die eine erhebliche Verbeſſerung der Hu⸗
musverſorgung der deutſchen Böden und die Einſparung bis⸗
heriger hoher Verluſte an Pflanzennährſtoffen erreichten. Da⸗
neben veranlaßten die Verbilligung eines Teils der
Handelsdünger und die intenſive Beratungstätigkeit eine
verſtärkte und verbeſſerte Anwendung der Handelsdünger.
Wenn aber dieſe 2 Teilaktionen tatſächlich von entſcheidendem
Einfluß auf die Leiſtungsſteigerung der deutſchen Landwirt⸗
ſchaft waren, ſo iſt unter den gegebenen Verhältniſſen zum
Zwecke der Erhaltung der erreichten Ertragshöhe unbedingt
nötig, ihnen beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Wir wiſſen alle, daß unſere Stickſtoffabriken imKriege noch andere Aufgaben zu erfüllen haben, als
uns Landwirten den Handelsſtickſtoffdünger zu liefern. Es
ſtehen uns aber eine Reihe von Möglichkeiten zur Verfügung,
das etwa Fehlende in den Betrieben von innen heraus zu er⸗
ſetzen. Fangen wir zunächſt damit an, die in unſeren Wirt⸗
ſchaften immer noch vorhandenen Stickſtoffverluſte
weitmöglichſt abzuſtellen. Da gibt es z. B. noch eine
Menge Ställe, aus denen der ſehr ſtickſtoffreiche Harn der Tiere
oberirdiſch in Rinnen, nicht nur aus dem Stall, ſondern oft
weite Strecken über den Hof zur Jauchegrube abfließ
auf ſeinem Wege die Hälfte oder gar 4 ſeines Stickſtoffgehal⸗
tes durch Verdunſtung oder Verſickerung im Boden
verliert . Oder es finden ſich Tauſende von Ställen, die unter
dem Holzſtallboden nur einen meiſt undichten Güllekaſten
haben, aus dem gasförmiger Ammoniakſtickſtoff nach oben ent⸗
weicht, die Stalluft verpeſtet und ſo Geſundheit und Leiſtungder Tiere ſchwächt . Aus ihnen dringt die Jauche in die Fun⸗
damente des Hauſes, zerſtört dieſe durch Salpeterbildung lang⸗
ſam und ſicher und macht das ganze Haus feucht , ungeſund und
unwohnlich! Wie leicht iſt hier Abhilfe zu ſchaffen, nachdemZement und Röhren in der benötigten Menge wieder
allerorts zur Verfügung ſtehen und vielfach noch Zuſchüſſe
zu den Koſten derartiger Arbeiten gegeben werden können!

Ferner finden ſich immer noch einige rückſtändigeDörfer, in deren Straßen rinnen wertvollePflanzennährſtoffe aus Dunglegen und ſogenannten
Jauchegruben abfließen und meiſtens unrettbar der Lebens⸗
mittelerzeugung verlorengehen. Und welche ungeheure Mil⸗lionenwerte gehen noch aus undichten Jauche⸗gruben verloren? Einen großen Beitrag zu den Stick⸗
ſtoffverluſten in unſeren Betrieben leiſtet die fehlende Sta⸗pelung des Stallmiſtes in den Dunglegen. Leider
ſind hier auch die neuerſtellten Dunglegen beteiligt, ſoweit ihre
Beſitzer nicht fortſchrittliche Bauern und Landwirte ſind.
Schließlich führt eine unſachgemäße An wendung desWirtſchaftsdüngers auch zu vermeidbaren Stickſtoffver⸗
luſten. Man erinnere ſich nur an das wochen⸗ oder ſogar
monatelange Sitzenlaſſen der Miſthäufchen auf dem Felde ſo⸗wie an die mangelhafte Ausbreitung und Einbringung des
Stallmiſtes in den Boden ſelbſt. Schließlich ſind Verluſtean Ammoniakſtickſtoff beim Ausbringen derJauche bei trockenem, windigen Wetter nie ganz zu ver⸗
meiden, wohl aber herabzuſetzen, wenn man einige Tage vor⸗
her je Kubikmeter Jauche 5—7 Kilogramm Superphos⸗phat in die Jauchegrube gibt und wiederholt umrührt.
Endlich liegt eine heute nicht mehr zu verantwortende Ver⸗
ſchwendung unſeres beſten Stickſtoffdüngers, der Jauche ,
immer auch dann vor, wenn dieſelbe aus Bequemlichkeits⸗
gründen Jahr um Jahr in Maſſen auf eine nahegelegene Wieſe
gebracht wird, wo ſie baldmehr Schaden an der Futter⸗güte als Nutzen bringt, während Getreideſaaten und an⸗dere Kulturen für eine gleichmäßige und nicht übertriebene
Jauchedüngung ſehr dankbar wären. Jeder Bauer und Land⸗
wirt, der es mit ſeiner Pflicht gegenüber dem Volke gerade
heutzutage genau nimmt, wird zugeben müſſen, daß ſich vieleMöglichkeiten im Betriebe bieten, Stickſtoff⸗verluſte weitgehend zu verhindern.

Außerdem ſollten wir gerade jetzt beſonders darauf bedacht
ſein, im Betriebe mehr Futtereiweiß zu erzeugen, nichtnur aus dem Grunde, weil wir unabhängig von ausländiſchem
Futtereiweiß (Kraftfutter) werden wollen, ſondern auch des⸗
halb, weil die Anreicherung des Futters an Eiweiß auch eine
Anreicherung der Jauche und des Miſtes an Stickſtoff zwangs⸗
läufig mit ſich bringt. Wer ſeine Grün landflächenrechtzeitig ſchneidet, ſo daß das Futter noch einen
hohen Eiweißgehalt hat, wer das Futter auf Heutrocken⸗gerüſten trocknet oder das eiweißreichſte Futter im Gär⸗futterbehälter haltbar macht , ſichert ſich hohe Leiſtungen
im Viehſtall durch volle Befriedigung des Eiweiß⸗bedürfniſſes ſeiner Tiere und ſtarke Wirkung des
auf dieſe Art gewonnenen Stallmiſtes und der Jauche infolge

ganz bedeutenden Gehalts an Düngerſtickſtoff,
Eine Verbeſſerung der Futterverhältniſſe und bers S
bilanz der Betriebe würde im kommenden Jahre auch dadurcherzielt, wenn ein Teil der etwa durch Witterungseinflüſſe freigebliebenen Wintergetreidefläche, jetzt im Früjahr, neben Som⸗
merweizen, mit einem Gemiſch von 1 Pfund Hafer und
2 Pfund Ackerbohnen je Ar beſät würde, ſtatt nur der
Sommergerſte gewidmet zu ſein. Allerdings wird man damitnur auf mittleren bis ſchweren und gleichzeitig kalkhaltigen
Böden und bei richtiger Anbautechnik vollen Erfolg erzielen
können. Schließlich iſt durch die Einrichtung von Rahmſtationen
und durch Rückkauf großer Mengen Mager⸗ oder Buttermilchin vielen Betrieben eine Eiweiß⸗ bzw. Düngerſtickſtoffverluſt⸗
quelle geſtoppt worden, was ebenfalls ſtarke Auswirkungen
auf die Bodenerträge haben kann. Wenn wir dies alles beher⸗
zigen, ſo braucht uns eine Kontingentierung derHandelsſtickſtoffdünger nicht die geringſteSorge zu bereiten.

„Wie ſteht es aber mit der Phosphorſäure? So
höre ich manchen Leſer fragen. Auch dieſe an ſich ernſte Frage
kann eine durchaus befriedigende Beantwortung erfahren. Zu⸗
erſt gilt das im Vorſtehenden über die Pflege und Anwendung
des Stallmiſtes allgemein Geſagte auch hier. Weiter iſt zu be⸗
denken, daß Phosphorſäuredünger ihre Wirkſamkeit nicht
in einem Jahre erſchöpfen, ſondern im Mittel etwa folgende
Auswirkungen haben: im 1 Jahre ca. 20 Proz., im 2. Jahre
ca. 14 Proz., im 3. Jahre ca. 9 Proz., im 4. Jahre ca. 6,6 Proz.
und im 5. Jahre ca. 4,2 Prozent uſw.

Es ſind alſo von den Phosphorſäuredüngungen der letzten
Jahre noch ganz erhebliche Nachwirkungen zu er⸗
warten, die mit unſere Erträge ſichern. Dies um ſo mehr, als
in Deutſchland in früheren Jahren ganz einſeitig mit großen
Phosphorſäuremengen gedüngt wurde. Von den im Ueberſchuß
gegebenen Mengen an dieſem Nährſtoff liegen ſicher in vielen
Böden noch Reſerven vor, die ſich allerdings teilweiſe nicht in
wurzellöslicher Form befinden dürften. Beſonders in den
kalkarmen und austauſchſaurenBöden ſind ſtets große Mengen
Thomasmehl zur Anwendung gelangt. Und gerade in ſolchen
Böden wird die Düngerphosphorſäure im Boden leicht un⸗
löslich, weil ſie ſich an Eiſen und Aluminium bindet . Bei Be⸗
ſeitigung oder Abſchwächung des Kalkmangels durch Kalk⸗
düngung wird erfahrungsgemäß ein Teil die⸗
ſer unlöslichen Phosphorſäure wieder beweg⸗
lich und für die Pflanzenwurzeln aufnehmbar.
Man wird infolgedeſſen gerade in der heutigen Zeit auf eine
bedeutend verſtärkte Kalkung in allen Gebieten mit
kalkarmen Böden größten Wert legen müſſen nichtnur wegen
der Kalkverſorgung des Bodens und der Pflanzen oder der
Beſeitigung der ſchädlichen Bodenverſäuerung , ſondern auch
wegen der Mobiliſierung der etwa vorhandenen
Phosphorreſerven .In kalkhaltigen Böden kann ein Teil der Phosphorſäure
an Kalk gebunden und damit unlöslich werden. Hier wird
man dem Ertrag der Pflanzen nur förderlich ſein können,
wenn zur Stickſtoffüngung von ſäureertragenden Pflanzen,
wie Kartoffeln, Hafer, Roggen, Kohlrüben, Weißrüben uſw.
ſchwefelſaures Ammoniak Verwendungfindet, das nicht
nur billig, ſondern auch Teile der feſtgelegten Phosphorſäure
zu löſen vermag. Ferner wird die ſehr einſeitige Phos⸗phorſäuredüngung von Dauerfutterflächen , die
in vielen Betrieben noch vorzufinden iſt, unterbleiben und
einer beſſeren Verteilung der dadurch verfügbaren Phos⸗
phorſäuremengen auf die anderen Pflanzen Platz machen
müſſen. Dabei iſt in erſter Linie an diejenigen Kulturen zu
denken, die keinen Stallmiſt erhalten, hohe Anſprüche an Phos⸗
phorſäure ſtellen oder geringe Aufnahmefähigkeiten hierfür
haben. Wir nennen hier einige Kulturpflanzen in einer Reihen⸗
folge, bei welcher die zuerſt verſorgenden am Anfang ſtehen:
Luzerne , Raps, Rüben, Kartoffeln, Gerſte, Weizen, Roggen,
Hafer. Im übrigen haben unſere Böden einen ſehr verſchie⸗
denen hohen Gehalt an löslicher Phosphorſäure . Es gibt Bö⸗
den, welche bei der Neubauer⸗Unterſuchung 1014 Milligramm
Phosphorſäure aufweiſen und mehrere Jahre mit ganz ge⸗
ringen Reizmengen an Phosphorſäure volle Erträge zu geben
vermögen. Und es finden ſich aber auch andere , welche nur12 Milligramm von dieſem wichtigen Nährſtoff in wurzel⸗
löslicher Form enthalten und daher nur mit ſtarken Dünger⸗
gaben in vollen Ertrag zu bringen ſind. Es würde uns eine
ſtarke Erleichterung der richtigen Düngung ſein, wenn wir
zählreiche Unterſuchungsergebniſſe vorliegen hätten. Des⸗
halb ſollte gerade jetzt die Bodenunterſuchungbeſönders energiſch vorangetrieben werden!

Schließlich iſt es durchaus nicht gleichgültig, wie wir die
verfügbaren Mengen der Phosphorfäure⸗Handelsdüngerver⸗
wenden. Alte Erfahrungen lehren, daß Phosphorſäuredüngung
dann am beſten wirkt, wenn das Düngemittel mit dem trocke⸗
nen Boden durch Eingrubbern , Kultivieren oder ——



— —

ich gemiſcht wird. Oberflächendüngung wird immer eineeee haben, ebenſo zeitlich verſpätete Gabe deran und Kalk haben wir in genügender
Menge zur Verfügung. Es muß daher mit dieſen bei⸗

den Nährſtoffen ſo ſtark gedüngt werden, daß dieſelben nie
zur Mindeſtmenge werden; ſelbſt beim Ueberſchuß gehen ſie ja
nie verloren. Wird dieſe Grundregel beachtet und gemäß der
beſprochenen anderen Geſichtspunkte verfahren, ſo iſt eine
Sorge für die Erhaltung unſerer Erträge bei den gegenwär⸗
tigen Düngungsmöglichkeiten völlig überflüſſig. Man wird
ſogar unter den gegebenen Berhältniſſen i n
vielen Wirtſchaften eine Steigerung der Er⸗
träge erzielen können und damit dazu bei⸗tragen,daß die Engländer an der Durchführung
ihres erneuten ſchmachvollen Aushungerungs⸗
krieges gegen deutſche Frauen und Kinder en d⸗

gültig ſcheitern. Dr. Schwörer.
Humus und Fruchtbarkeit des Bodens

Seit Beginn der Verwendung von Handelsdüngernhat die
deutſche Land wirtſchaft große Erfolge zu erzielen vermocht.
Es war ihr möglich zu erreichen, daß nahezu der ganze Bedarf
des deutſchen Volkes an Nahrung, trotz des gewaltigen An⸗
wachſens ſeiner Bevölkerungszahl, aus der eigenen Scholle ge⸗
deckt werden kann. Auch hinſichtlich der Anſprüche an die
Qualität der Nahrungsmittelwar es möglich, die ſtändig zu⸗

nehmenden Anforderungen weitgehendſt zu befriedigen.
Wir wiſſen heute, daß wir dieſe hohen Erträge, von der

fachlichen Seite geſehen, nicht nur allein der vermehrten An⸗
wendung von Handelsdüngern zuzuſchreiben haben. Es war
dies das günſtige Zuſammen wirken von richtiger
Bearbeitung des Bodens, zweckmäßiger Aus⸗

wahl von Sorten, rechtzeitig vorgenommenerBekämpfung des Unkrautes und guter Witte⸗
rung. Alles dies war Voraus ſetzung für eine volleAuswirkung der gegebenen Handelsdünger.
Wir wollen aber immer wieder daran denken, daß es nicht mög⸗
lich iſt, hohe und ſichere Ernten auf die Dauer au erzielen.
wenn wir nur mit Handelsdüngern arbeiten. In langjährigen
Verſuchen , die bei uns und auch in außerdeutſchen Ländern
durchgeführt wurden, iſt ganz eindeutig feſtgeſtellt worden , daß
die Ertragsleiſtung ſolcher Böden, die jahrelang immer aus⸗
reichende Gaben von Handelsdüngern erhielten, langſam, aber
ſtändig im Sinken begriffen waren, wenn nicht organiſcher
Dünger, in erſter Linie Stall miſt, in regelmäßigen Ab⸗
ſtänden gegeben wird. Weiterhin haben die Unterſuchungen an
den Verſuchsböden gezeigt, daß auf den Teilſtücken ohne or⸗
ganiſche Düngung die Eigenſchaften, welche die Fruchtbar⸗
keit des Bodens bedingen , verlorengegangen waren und
daß es ſehr viel Mühe und Arbeit koſtet, den alten, urſprüng⸗
lichen Zuſtand der Fruchtbarkeit wieder herzuſtellen. Es iſt
auch nicht ſchwer, einen Acker durch falſche Wirtſchaftsweiſe ſo
zuzurichten, daß die Ertragsfähigkeit ſtark zurückgeht ; eine ge⸗
wiſſe Zeit lang läßt ſich dieſes zwar durch Anwendung höherer
Stickſtoffgaben etwas überdecken, aber auf die Dauer kann auch
dieſer „Kunſtgriff “ nicht helfen.

Wir können den Boden ſehr wohl mit einer
Dampfmaſchine vergleichen. Dieſe Maſchine leiſtet
bei richtiger Feuerung und ſonſtiger ausreichender Wartung
eine lange Zeit hindurch tadelloſe Arbeit. Doch ſelbſt bei beſtem
Material nutzen ſich nach einer beſtimmten Betriebsdauer ein⸗
zelne Teile ab; es läuft ein Lager aus, eine Dichtung läßt nach
und anderes mehr. Die Folge davon iſt ein Nachlaſſen in
der Leiſtung. Ein Maſchinenwärter mit wenig Erfahrung
geht dann her und verſtärkt die Feuerung. Dadurch wird die
Leiſtung der Maſchine im Augenblick wieder etwas beſſer, aber
die Freude dauert nur kurze Zeit und bald iſt die Maſchine voll⸗
kommen defekt. Der verantwortungsvolle Maſchiniſt geht dem

Nachlaſſen der Leiſtung ſofort auf den Grund und
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7wechſelt einen ſchadhaften Teil gleich aus, wie er
9 überhaupt beſtrebt iſt, ſeine Maſchine durch rich⸗

tige Pflege immer voll leiſtungsfähig zu erhalten
oder ihre Leiſtung noch zu verbeſſern. Nicht viel
anders geht es mit einem Boden, von dem Jahr
für Jahr hohe Leiſtungen verlangt werden.

Mit jeder Ernte wird die Bodenfrucht⸗barkeit ſtark beanſprucht. Die dem Boden
innewohnende „alte Kraft“ muß eines Tages er⸗
lahmen . wenn nicht ſtändig für Erſatz geſorgt
wird. Die Fruchtbarkeit eines Bodens iſt nichts
Starres, ſondern ſie verändert ſich innerhalb ver⸗
hältnismäßig kurzer Zeiträume. Ihre Dauer als
ſolche hängt ab von unſerer Arbeit. Wir kennen
eine Reihe von Beiſpielen, die klar und deutlich
zeigen, daß die Fruchtbarkeit des Bo⸗dens durch unſere Tätigkeit erhaltenund geſteigert werden kann. So zeigt
uns die däniſche Landwirtſchaft, welche hohe Be⸗
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deutung ein ſtarker Viehbeſtand und damit eine
Uirtschoftsdünger Handels- ber firbeſtsgufuand magischbezahlt!“
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keit hat. Und die Leiſtungen unſerer Gemüſegär⸗
ten, aus denen wir im Jahr jedesmal mehrere
Ernten erzielen, kommt ohne Zweifel daher, daß
hier wertvolle Humusdünger in ausreichender
Menge ſtändig angewendet werden.

5 Wir haben alſo die Möglichkeit , den Boden
des fande lad. gef cer Onwend hung Von 9 Vefroffetem stal. zu verbeſſern, ihn aufzubauen, zu erneuern und

Hnmendungu, getrerbralels mich kan, gegenilbetmit cculecnem taſmist ihn damit auf lange Sicht geſehen, leiſtungsfähiger
ernachlczig. 1c s beiin gedlngten flachen ein fflentertrag beispiels- „ . 1 ö. f .und fruchtbarer zu machen. Das Wort „Ackerbau “

ſcheidet ſich der deutſche Bauer und Landwirt vom

Gute Dungpflege und richtige Anwendung e
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neben dieſen Arbeiten einen ſehr großen Teil ſei⸗
ner Zeit mit Pflegearbeiten zubringt, wie
Durchführung von Meliorationen , Pflege der
wirtſchaftseigenen Dünger, Bereitung von Kom⸗
poſt u. a. m., denn er hat erkannt, daß dieſe Ar⸗
beiten in der Zeit, die nicht von Saat und Ernte
eingenommen ſind, für die Erhaltung und Meh⸗b der Bodenfruchtbarkeit unbedingt notwendig
ind.

Darum verſtehen wir unter „Düngung“ die
Zufuhr von Stoffen zum Boden, um
damit einmal den Boden in ſeinen Eigenſchaften

Haitis mußguterteiltuns 50 VV .
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zu verbeſſern, zum anderen aber Menge und Güte
der Ernten für längere Zeit auf der Höhe zu hal⸗
ten und, ſoweit es irgend geht, noch zu ſteigern.
Deshalb muß die Düngung des Bodens mit ſol⸗
chen Stoffen vorgenommen werden, die fähig ſind,
den Boden zu verbeſſern. Zu dieſen „Bodendün⸗
gern“ gehören zu allererſt die Humus dünger
und unter dieſen nehmen Stallmiſt und

777.„„S0/ ES Hen, Jauche den erſten Platz ein. Selbſtverſtändlich
ſind auch die Kalkdünger und die phosyhorſäure⸗
haltigen Düngemittel ſehr wichtig. Wir können
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hier nicht näher auf die beſondere Bedeutungvon Kalk und Phos⸗phorſäure für die Fruchtbarerhaltung und Fruchtbarmachung desBodens eingehen; es ſoll nur darauf hingewieſen werden, daßneben dem Humus der Kalk und die Phosphor-ſäure die weſentlichſten Hilfsmittel zur Ver⸗beſſerung des Bodens ſind und daß dieſen beiden Dün⸗gern unſere beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werden muß.Vor allem iſt das in der fetzigen Zeit fehr notwendig. Kalk⸗dünger ſtehen uns reichlich zur Verfügung, während wir unshei der Phosphorſäure etwas einrichten müſſen. Trotz alledemreicht die vorhandene Phosphorſäure aus, um die Erträge aufder Höhe zu halten, nur müſſen wir immer gut überlegen, zuwelchen Früchten und auf welchen Schlägen wir das Thomas⸗mehl oder das Superphosphat am zweckmäßigſten anwenden.
Wenn wir alſo unſere Böden geſund und leiſtungsfähigerhalten wollen — und das iſt heute mehr denn je unſere

Pflicht — dann müſſen wir dafür Sorge tragen, daß ſie regel⸗mäßig mit gut gepflegten Humusdüngern ver⸗
ſorgt werden. Es iſt deshalb kein leeres Gerede , wenn wir
an dieſer Stelle immer und immer wieder auf die pflegliche
Behandlung von Stallmiſt und Jauche hinweiſen. Mit demBau einer neuen Düngerſtätte und Jauche⸗grube allein iſt es noch lange nicht getan; wennder Stallmiſt in der neuen Düngerſtätte genau ſo unordentlich
drinliegt, wie in der alten Miſtſtelle, ſo iſt damit gar nichts
erreicht . Es iſt wirklich keine ſo große Arbeit, wenn der täglichanfallende Miſt in dem in Arbeit befindlichen Fach ſauber auf⸗
geſetzt wird; dieſer geringe Arbeitsaufwand lohnt ſich weitaus
dadurch, daß wir beim Ausfahren des Stalldüngers mehr und
vor allem beſſeren Miſt zur Verfügung haben als bisher. Nur
gut gepflegter Stallmiſt , richtig angewendet nach Zeit und
Menge, iſt ein auter Bodendünger, der die Grundlage zur Er⸗haltung und Mehrung der Bodenfruchtbarkeit bietet!

Mit dem „Bodendünger “ verabreichen wir auch einen ge⸗wiſſen Anteil an Pflanzennährſtoffen , die jedoch nie⸗mals ausreichen, um den Nährſtoffbedarf der Kulturpflanzenvoll zu decken. Deshalb geben wir noch die Handelsdünger
dazu; dieſe ſollen in erſter Linie den Pflanzen die notwendigen
Nährſtoffe für ihr Wachstum und für die Stofferzeugung kie⸗
fern. Damit haben die Handelsdünger eine nicht weniger wich⸗
tige Aufgabe zu erfüllen als die wirtſchaftseigenen Dünger.Von einer „Volldüngung“ im richtigen Sinne des Wortes
können wir erſt dann ſprechen, wenn Bodendünger undPflanzendünger ordnungsmäßig angewendet werden.Erſt dann können wir damit rechnen, daß wir hohe und ſichereErnten erzielen und daß wir auch unſeren Boden auf dieDauer geſund und leiſtungsfähig erhalten. Denken wir da⸗her immer daran, daß wir Stallmiſt und Jauche
gutpflegen, richtia anwenden, daß wir den Kalk⸗
s uſt anddes Bodens in Ordnung halten, und daßwir die übrigen Handelsdünger planmäßigeinſetzen. dann bleibt auch der Erfolg nicht aus!

Seäanderte Gütevorſckriſten für Pflaunzkartoffeln
Der Sonderbeauftragte für die Saatgutverſorgung und

der Vorſitzende der Hauptvereinigung der deutſchen Kartoffel⸗
wirtſchaft haben mit Zuſtimmung des Reichsminiſters für Er⸗
nährung und Land wirtſchaft und des Reichskommiſſars für die
Preisbildung am 18. Dezember 1939 eine Anordnung über die
Aenderung der Gütevorſchriften für Pflanzkartoffeln erlaſſen,
die im Verkündungsblatt des Reichsnährſtandes Nr. 118 vom
28. Dezember 1939 veröffentlicht iſt. Danach erhalten die Güte⸗
vorſchriften für Pflanzkartoffeln folgende Faſſung: Pflanz⸗kartoffeln find ſortenecht, ſortenrein , möglichſtunverregnet., geſund und erdfrei, ordnungs⸗gemäß ſortiert zu liefern. Wenn nichts anderes ver⸗einbart iſt, dürfen Pflanzkartoffeln runder Sorten nicht un⸗ter 3,4 Zentimet. und über 8 Zentimet., langer Sorten nichtunter 4 Zentimet. und nicht über 9 Zentimet. Durchmeſſer haben.Als lange Sorten gelten die von der Sortenregiſterſtelle des
Reichsnährſtandes in ihren jährlichen Veröffentlichungen als
ſolche bezeichneten Kartoffelſorten. Die Lieferung abweichender
Sortierung bedarf in jedem Einzelfalle einer beſonderen Ver⸗
einbarung zwiſchen dem Lieferanten und dem Verbraucher.

Die Anordnung iſt am 1. Januar 1940 in Kraft getretenund gilt als Beſtandteil der Kartoffelgeſchäftsbeoingungen füralle Pflanzkartoffellieferungen aus der Ernte 1939 von dieſemZeitpunkt an, d. h. ſelbſtverſtändlich auch für diejenigen, zudenen die Abſchlüſſe ſchon im Herbſt erfolgt ſind.

Sach⸗, Lebens⸗ und
Tier⸗Berſicherungen

aller Art

Deulſcher Bauerndſenſt
Reichszentralen des Reichsverbands der deutſchen landwirtſchaftlichen

LandesverwaltungsſtelleBaden, Karlsruhe i. B. Ettlingerſtraße 12, Auf. 822122

Natſchläge für die Winterfütterung
Man kann wohl mit Recht behaupten, daß jetzt die Er⸗

gänzung von Nahrungs⸗ und Futtermitteln ebenſo wichtig iſt,wie diejenige von Kriegsmaterial , denn ſie iſt mit entſcheidendfür den Ausgang des Krieges. Aber auch für kommende Zeitenwird dieſelbe ſtets eine wichtige Rolle ſpielen, denn es iſt klar,
daß ein jedes Land um ſo unabhängiger iſt, je mehr es ſich aufſeine eigene Produkion ſtützen kann.

Fragen wir uns nun einmal, welche Futterſtoffe eshauptſächlich ſind, deren Erzen gung im eigen3 248 eohne allzu große Schwierigkeiten geſteigert werden kann, ſowären hier in erſter Linie die Grü nfutterarten und
das daraus gewonnene Heu, bzw. die daraus hergeſtelltenGärfutter und die Hackfrüchte, Rüben, Kartoffeln uſw. zu nen⸗nen, außerdem auch die Futtergetreidearten ſowie diekleien, Treber und Schlempen. Nicht minder wich⸗tig iſt natürlich auch der vermehrte Anbau von beſonderseiweißreichen Futterſtoffen , den Oel⸗ und Hülfenfrüch⸗ten, Raps und Lein ſowie Pferdebohnen, Felderbſen, Hülſen⸗fruchtgemenge uſw. Beſonders zu erwähnen iſt vor allem dervermehrte Anbau von Süßlupinen, die bekanntlich einhervorragendes eiweißreiches Futter liefern.Die Zeiten , in denen man ſeine Hoffnung auf einen erheb⸗
lichen Zukauf von Kraftfuttermitteln ſetzen konnte,ſind vorüber. Heute heißt es alles daran zu ſetzen, um denFutterbedarf möglichſt aus den Erzeugniſſendes eigenen Betriebes decken zu können. Nicht minder
wichtig iſt es aber, daß auch eine richtige Einteilung vor⸗
genommen wird, und daß man ſich nicht verleiten läßt, amAnfang des Winters aus dem vollen zu ſchöpfen, ſo daß dieVorräte dann zu früh verbraucht ſind. Leider kommt es noch
oft genug vor, daß dieſe Regel nicht genügend beachtet wird,
ſo daß man dann in die größte Verlegenheit gerät. Auch darfes nicht vorkommen , daß in der Jahreszeit, in der es oftFutter im Ueberfluß gibt, Verſchwendung damit getrieben
wird, denn dieſe Mißbräuche würden ſich heute bitter rächen.Früher war es in dieſer Beziehung natürlich einfacher, denn
wenn es ſich zeigte, daß die Vorräte allmählich knapp wurden,
ſo wurde einfach gekauft, was gerade notwendig war, denn
die Möglichkeit dazu war immer gegeben. Heute iſt es damit
vorbei , heute muß die Einteilung von Anfang an ſo getroffen
werden, daß wir auch über die futterknappen Zeiten hinweg⸗
kommen, ohne daß die Produktion an tieriſchen Produkten und
tieriſcher Kraftleiſtung darunter Not leidet .

Mehr als je iſt es deshalb unter den fetzigen Verhält⸗
niſſen notwendig, einen ſorgfältigen Futtervoranſchlag
zu machen und zwar nicht nur in den Großbetrieben, ſondern
auch bei jedem kleineren Betriebe. Welche Geſichtspunkte hin⸗
ſichtlich der Fütterung ſelbſt zu beachten ſind, möge in folgen⸗
dem kurz erörtert werden .

Den Hauptanteil des Futters und zwar auch bei der Win⸗
terfütterung, hat das wirtſchaftseigeneFutter zu be⸗
ſtreiten. Bei dieſem wären 3 Hauptgruppen zu unterſcheiden
nämlich, 1. das Rauhfutter , 2. die Saft⸗ und Gärfutterarten,
3. das Kraftfutter . Dieſe verſchiedenen Futterarten ſind ſo zu⸗
ſammenzuſtellen, daß die Geſamtration den Anforderungen der
einzelnen Tierarten entſpricht. Als Rauhfutter kommen haupt⸗
ſächlich die verſchiedenen Grünfutterarten und das daraus ge⸗
wonnene Heu, das Hülſenfruchtſtroh ſowie die Getreideſtroh⸗
arten, ferner Spreu und Häckſel in Betracht. Von Saft⸗ undGärfutterarten wären die Rübenblätter und ſonſtige
Blattarten, dann die Wurzelfrüchte ſelbſt und die verſchiedenenGärfutterarten zu erwähnen. Zu den in der eigenen Wirt⸗
ſchaft gewonnenen Kraftfuttermitteln wären zu rech⸗
nen, die Getreidearten (Hafer, Mais, Futtergerſte ) dann die
Hülſenfrüchte, die Zucker⸗ und Trockenſchnitzel , ſowie einzelne
Oelfrüchte, bzw. die daraus gewonnenen Kuchen.

Da die Auswahl an den käuflichen Kraftfuttermitteln in
dieſem Winter beſonders gering iſt, muß die Zuteilung um ſo
mehr nach dem Grundſatz der Leiſtungs fähigkeit erfol⸗
gen. Außerdem muß darauf Bedacht genommen werden, daß
auch die übrigen Futtermittel den jeweiligen Bedürfniſſen an⸗
gepaßt werden. So ſind in dieſer Hinſicht beſonders die Jung⸗
tiere ſowie die tragenden und ſäugenden Tiere, ferner die
Milchkühe und diejenigen Tiere, welche beſondere Kraftleiſtun⸗
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vollbringen, zu bevorzugen. Dagegen müſſen ältere Tiere
und Maſttiere etwas zurückſtehen . Natürlich dürfen in dieſer

Beziehung auch wieder keine zu kraſſen Abgrenzungen erfolgen,
da ſich ſonſt leicht nachteilige Folgen hinſichtlich der Leiſtungs⸗

fähigkeit bemerkbar machen würden. 5 5
Von den Saftfuttermitteln haben ſich beſonders die Futter⸗

rüben als ein gutes Milchviehfutter bewährt, aber ouch als
Futter für Jungvieh leiſten ſie ſehr gute Dienſte. Für letzte
kommen außerdem auch die Kohlrüben und Futtermöhren in
Betracht. Auch die Zuckerrüben ſtellen ein hervorragendes
Milchviehfutter dar, ein Futter, von dem in Zukunft in Form
von Schnitzeln mehr als bisher Gebrauch gemacht werden
ſollte. Auf die übrigen Futterarten, welche mit der Zucker⸗

induſtrie in Zuſammenhang ſtehen, die ausgelaugten Schnitzel ,
die Trockenſchnitzel, die Steffenſchnitzel, die Melaſſe uſw.
mögen hier nur hingewieſen werden.

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit muß heutzutage natürlich
dem Gärfutter zugewendet werden, da man hiermit einen
großen Teil des ſonſt üblichen Kraftfutters erſetzen kann. Da
der Wert aller Gärfutterarten in hohem Maße von einer rich⸗

tigen Zubereitung abhängt , iſt hierauf ganz beſondere Sorg⸗

falt zu verwenden. Bei der Verwendung von Gärfutter iſt
darauf zu achten, daß nebenher auch entſprechende Mengen
Heu und Runkelrüben verabreicht werden. Statt des Heues
können auch andere Rauhfutterarten, wie Häckſel und Spreu
Verwendung finden.

Da gutes Grünfutter ein beſonders begehrtes Futter
darſtellt, ſo ſollte man darauf bedacht ſein, ſolches den Tieren
möglichſt lange darbieten zu können. Dieſem Geſichtspunkte
hat man auch in vielen Gegenden dadurch Rechnung getragen,
daß man froſtbeſtändige Grünfutterarten wie Markſtamm⸗
kohl und Roſenkohl anbaut, zwei Futterpflanzen , die bis
tief in den Winter hinein ſehr wertvolle Dienſte zu leiſten
vermögen .

Wenn nun auch mit dieſen verſchiedenen Mitteln und We⸗

gen manche Schwierigkeiten überbrückt werden können, ſo wird
es doch nicht möglich ſein, auf dieſe Weiſe beſonders ergiebige
Milchkühe auf der Höhe der Leiſtungsfähigkeit zu erhalten,
vielmehr muß in dieſen Fällen auch immer eine gewiſſe Menge
Kraftfutter in der Ration enthalten ſein, damit das Ei⸗

weißverhältnis ein richtiges iſt. Als Kraftfutter dieſer Art
kommen in Betracht , Getreideſchrot, Kleie, Sofjaſchrot , Hülſen⸗
fruchtſchrot, Rapskuchen , ſowie andere Oelkuchenarten und an⸗

deres mehr. Es hat ſich herausgeſtellt, daß man z. B. durch
Zulage von 1 Kilogramm Getreideſchrot (Gerſte und Hafer) zu
dem üblichen Rauh⸗ und Saftfutter, welch letzteres für eine
Milchleiſtung von 10 Liter ausreichen würde, die Unterlage
für weitere 1—2 Liter Milch zu ſchaffen vermag . Man rechnet,
daß eine mittelſchwere Milchkuh als Erhaltungsfutter 300 Gr.
verdauliches Eiweiß und 3 Kilogramm Stärkewerte benötigt.
Weiter gilt es als Norm, daß man für jedes Kilogramm
Milch 50 Gramm Eiweiß und 250 Gramm Stärkewert zu rech⸗

nen hat. Je größere Leiſtungen man alſo erwartet, um ſo
höher muß auch die Verſorgung mit verdaulichem Eiweiß ſein.

Bei der Schweinefütterung ſpielt die Gerſte eine beſonders
wichtige Rolle, darum muß man mit der Zuteilung dieſer
Frucht an die anderen Tierarten möglichſt zurückhaltend ſein.
Für die Fütterung der Milchkühe kommt deshalb als Körner⸗
futter nur Mais und Abfallgetreide in Betracht . Hafer hat ſich

als Sonderfutter , bzw. als Zulage für Kälber und Zuchtbullen
beſonders geeignet erwieſen. Für die Pferdefütterung kommen
als Hafererſatz u. a. Trockenſchnitzel, Kartoffelflocken und ver⸗

ſchiedene andere auch in der eigenen Wirtſchaft zu gewinnende
Futterſtoffe in Betracht , ſo daß man hier auch nicht in Ver⸗

legenheit kommen wird.
Wir ſehen alſo, daß es mancherlei Mittel und Wege gibt,

um auch die gegenwärtige Kriſe zu meiſtern. Wichtig iſt es
nur, daß man alle Möglichkeiten aus nutzt und bei
Zeiten Vorſorge trifft, daß alle Futterſtoffe ,
die zur Verfügung ſtehen, an der richtigen
Stelle eingeſetzt, und daß ſie richtig ausge⸗
nutzt werden. 5 Prof. Dr.Engels.

Dr. Ernſt Schneider: Kraftfutter aus eigener Scholle. 1939.
143 Seiten. Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m.b. H., Berlin.
Preis 2.— RM.

Die ausſchlaggebende Bedeutung der Futterverſorgung des bäuerliche
Hofes im allgemeinen und die Verſorgung mit Kraftfutter aus eigener S
im beſonderen hat Dr. Schneider veranlaßt, eine Reihe von Beiträgen aus de
Praxis zu ſammeln, um dieſe in vorliegender Schrift unſerem Berufsſtand zu

übergeben. So behandelt Schneider im 1. Teil „Eiweißlücke und Nahrungs⸗
freiheit“ alleMöglichkeiten der wirtſchaftseigenen Futtererzeugung, wobei die

Gewinnung eiweißhaltiger , betriebseigener Futtermittel ſtart betont wird. Im
II. Teil ſpricht die Praxis zu den Bauern und Landwirten über ihre eigenen
Erfahrungen bei der Schließung der Eiweißlücke mit wirtſchaftseigenem Futter.
Dieſe Abhandlungen werden die Bauern und Landwirté inſofern beſonders
ſtark feſſein und zur Nachahmung anhalten, da hier eigene Erfahrungen von
Bauern und Landwirten niedergelegt ſind, wie ſie auf ihren Höfen die Ei⸗
weißlücke aus eigener Kraft geſchloſſen haben Die mit zahlreichen Abbildungen
ausgeſtattete Schrift wird jedem verantwortungsbewußten Betriebsleiter eine
Fulle von Anregungen geben, ſo daß er nach Kenntnis der darin niedergeleg⸗
ten praktiſchen Erfahrungen ſelbſt in der Lage iſt, für ſeinen Hof richtige Maß⸗

nahmen zu treffen. Für Landwirtſchaftsberater aller Art iſt dieſe Abhandlung
von bleibendem Wert, zumal jetzt und in aller Zukunft der Erzeugung wirt⸗
ſchaftseigenen Kraftfutters aus eigener Scholle größte Bedeutung beigelegt
werden muß. Dr. Meisner.
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Zuckerrüben
als wirtſchaftseigenes Futter
Oelkuchen und ſonſtige eiweißhaltige Futtermittel ſind

knapp geworden , deshalb heißt es heute mehr denn je, ſich auf
wirtſchaftseigenes Futter umzuſtellen. Auch ohne
die bekannten Kraftfuttermittel muß es möglich ſein, die Milch⸗
und Fettleiſtung unſerer Kühe auf der gleichen Höhe zu halten.
Und das iſt möglich. Pflanzen, die beſonders zur Gewinnung
eines eiweißhaltigen und wertvollen Futters geeignet ſind,
ſind die Leguminoſen, die Klee⸗ und Luzernearten und die

Gräſer, wenn ſie rechtzeitig und oft genug geſchnitten und dann
ordnungsgemäß in den Gärfutterbehälter unter Verwendung
eines geeigneten Zuſatzmittels eingebracht werden.

Zur Erzeugung wirtſchaftseigenen, eiweißhaltigen Futters
kommt außerdem noch die Z uckerrübe in Frage, die heute
nicht mehr nur als Verkaufsfrucht für die Zuckerfabrik ange⸗
baut werden ſollte, ſondern in faſt jedem Betrieb, der nicht aus⸗

geſprochener Gebirgsbetrieb iſt, Eingang finden ſollte. Die
Zuckerrübe iſt unſere intenſivſte und nährſtoff⸗
mäßig ertragsreichſte Hackfrucht. Die mit dem
Zuckerrübenanbau verbundene Mehrarbeit lohnt ſich auf jeden
Fall. Jeder Bauer ſollte bedenken, daß die Kartoffel früher
einmal auch nur eine Verkaufsfrucht war. Keinem Bauern
aber würde es heute einfallen, Kartoffeln nur zum Verkauf an⸗

zubauen . Jeder wertet ſie heute neben einer V er kaufs⸗
frucht beſonders auch als yu tterpflanze und nicht zu⸗

letzt als gute Vorfruchtpflanze für den Wintergetreide⸗
bau. Dieſelbe Stellung nimmt ſchon heute in vielen Betrieben
auch die Zuckerrübe ein. Die übrigen Betriebe ſollten ſich der
Vorteile des Zuckerrübenanbaus ebenſo bedienen , und zwar
möglichſt ſchnell, denn die Zucker rü be übertrifft
vieler Beziehung noch die Kartoffel. Erſtens in
der Ertragsleiſtung und zweitens auch im Vorfruchtswert. Die
Zuckerrübe hinterläßt eine vorzügliche Gare und einen nahezu
unkrautfreien Boden; außerdem ſchließt ſie den Untergrund
hervorragend auf und macht ſich die dort liegenden Nährſtoffe
nutzbar. Sie iſt eine der beſten Vorfrüchte für Wintergetreide.
die wir überhaupt kennen.

Entſprechend ihrer Eigenſchaft als Tie fwurzler muß
nun auch der Acker ausgewählt werden. Flachgründige, im
Untergrund ſteinige Böden, oder ſolche mit ſtauender Näſſe
eignen ſich nicht zum Zuckerrübenanbau. Der Untergrund muß
durch Tiefkultur gelockert werden. Ortsſteinſchichten ſind der
Tod jeder ordentlichen Kultur. Die Zu ckerrübe gedeiht
am beſten auf Lehmboden, oder lehmhaltigem
Sandboden und auch auf Moorboden. Sie verlangt
einen im Herbſt tief gepflügten und möglichſt mit Stallmiſt ge⸗

düngten Boden. Der Acker muß gut abgelagert, im Unter⸗
grund feſt und nur in der Krumenſchicht locker ſein.

Im zeitigen Frühjahr wird das Land mit Kalk, Thomas⸗
mehl oder auch Superphosphat und Kali abgedüngt, und zwar
möglichſt mit etwas höheren Gaben, als beim Kartoffelbau. Der
Stickſtoff wird als Ammoniak⸗Salpeter⸗Gemiſchzur Hälfte kurz
vor der Beſtellung gegeben. Die andere Hälfte wird auf zwei⸗

mal verteilt und als leicht löslicher Salpeterdünger auf den
Kopf geſtreut. Sie iſt auch dankbar für Jauche und Gülle, je⸗
doch nicht zu viel. Sie lohnt eine Stickſtoffgabe bis zu 80 Kilo.
gramm Reinſtickſtoff je Hektar gut. Die Kopfdüngung wird
jeweils kurz vor der erſten und zweiten Hacke gegeben.

Das Land wird wie üblich zu Kartoffeln hergerichtet, jedoch
ſollte ein Walzenſtrich nicht fehlen. Das Saatbeet muß
Ende März, Anfang April fertig gemacht werden. Zu dieſer
Zeit, bis ſpäteſtens 20. April, ſoll geſät werden. Man ſät am
beſten auf einen Walzenſtrich mit der Drillmaſchine ., bei einer
Reihenentfernung von 45 Zentimeter. Die Saat darf nicht tie⸗

fer als 2 Zentimeter in die Erde kommen, muß aber in den
friſchen Boden zu liegen kommen. Eine alte Bauernregel ſagt.
daß der Zuckerrübenſamen die Sonne ſehen will. Nach der
Saat ſollte ein Strich mit der Cambridge⸗Walze erfolgen; bei
Verwendung einer Glattwalze iſt nachher wieder leicht aufzu⸗
eggen. Es empfiehlt ſich, die Drillmaſchine mit Druckrollen zu
verſehen . Handſaat iſt auch möglich, jedoch dürfen Zucker⸗
rüben niema Is gepflanzt werden. Die Saatmenge be⸗

trägt je Ar zirka 350 Gramm. Bei Handſaat werden je zwei
Knäule alle 18 bis 22 Zentimeter gelegt. Sobald die Reihen
zu ſehen ſind, muß das erſte Mal gehackt werden. Kurze Zeit
darauf werden die Reihen quer gehackt , und zwar mit einer
17⸗Zentimeter⸗Hacke, ſodaß jedesmal noch drei bis vier Pflan⸗
zen ſtehen bleiben . Dieſe Büſchel müſſen anſchließend vereinzelt
werden, ſo daß jeweils die beſte und kräftigſte Pflanze ſtehen
bleibt . Auf den laufenden Meter ſollen vier bis fünf Pflan⸗
zen ſtehen. Bei leichterem Boden lieber fünf.

Nach dem Vereinzeln ſtreut man das erſtemal Kopfdün⸗
ger und hackt nochmals. Zwiſchen den Reihen kann man dazu,
wie auch zur erſten Hacke, die Hackmaſchine nehmen oder auch
den Jäter. Kurz ehe ſich die Blätter ſchließen und die Reihen
decken, gibt man wieder Kopfdünger und fährt nochmals mit
dem Jäter durch. Bei dieſem Arbeitsgang kann man am Jäter
einen Untergrundlockerer anbringen. Im Sommer geht man
einmal das ffeld durch, zieht die Schotter heraus und beſeitigt
gleichzeitig das große Unkraut, wie Melde, Knöterich . Diſtel,
Sauerampfer uſw.



Die Erntezeit iſt von Mitte Oktober bis Ende Novem⸗
ber. Im Kleinſtanbau für die Verwendung im eigenen Be⸗
trieb wird meiſtens die früher übliche Art, die Rüben mit Blatt
zu ernten, die richtige Ernteweiſe ſein. Bei größerem Anbau
erntet man zuerſt die Blätter und hebt dann die Rüben mit
einem Heber an (Pommritzer Verfahren). Die Vorteile dieſer
zweiten Ernteart liegen hauptſächlich in der Arbeitserſparnis
und ⸗erleichterung , ſowie in der ziemlich verluſtloſen und ſehr
ſauberen Blattgewinnung . Man benötigt dazu ſog. Köpfſchippen
und Rübenheber, die an Stelle des Pflugkörpers an jeden
Eiſenpflug angeſchraubt werden können. Die Arbeitsweiſe
der erſteren Ernteart iſt etwa folgende: Die Rübe wird mit
Blatt mit einem Handheber, — eine Art Spaten mit zwei ſtar⸗
ken Zinken — gehoben. Der Dreck wird abgeklopft und die Rü⸗
ben auf Reihen gelegt. Dann faßt man jede einzelne Rübe
und köpft ſie, d. h. die Blätter werden ſauber mit einer ſcharfen
Sichel abgehackt. Der Schnitt muß möglichſt knapp unter den
letzten Blattanſätzen ſein. Zu tief geköpfte Rüben faulen leicht.
Die geköpften Rüben werden auf Haufen zuſammengeworfen,
während die Blätter auf den Schwaden zurückfallen . Man hacke
nie direkt über dem Schwaden die Blätter ab, ſondern knapp
daneben , damit keine Erde in die Köpfe mit den Blättern fällt.Das Blatt wird entweder grün verfüttert oder noch
beſſer im Gärfutterbehälter aufgehoben. Bei Friſch⸗
verfütterung nicht nur Rübenblatt den Kühen vorlegen! Die
Eiweißmenge wäre zu groß und wird nicht ausgewertet ; außer⸗
dem bekommen die Kühe leicht etwas Durchfall, zum mindeſten
wenn Schmutz im Blatt iſt. Wer es machen kann, waſche dasBlatt! Das Einſäuern geht reibungslos und ohne Zuſatz vor
ſich. Nur muß man tüchtig feſttreten, beſonders in den Ecken
und an den Rändern, und gut mit einem halben Meter SchichtErde abdecken. Die Rüben werden eingemietet. Die Miete darf
nicht höher ſein, als eine gute Saatkartoffelmiete , höchſtens
75 Zentimeter hoch. Mit Stroh abdecken, iſt falſch! Rüben deckt
man nur ſchwach, und zwar mit zunehmendem Froſt immer
ſtärker. Die Rüben werden dann im Winter laufend als Zu⸗ſatzfutter verfüttert . Etwa gefrorene Rüben müſſen vor
dem Füttern aufgetaut werden.

An welche Tiere ſoll man die Rüben und das eingeſäuerteBlatt mit Erfolg verfüttern? Das Blatt wird am beſten anMilchkühe oder an Zuchtſauen verfüttert . Die Rüben
können ebenfalls an Kühe verfüttert werden, aber ſie müſſendann immer gehäckſelt werden. Den Pferden kann man täg⸗
lich als Hafererſatz ebenfalls einige Rüben geben. Drei bis
vier Kilogr. Rüben 1 Kilogr. Hafer. Niemals aber darf mannur Rüben füttern, nur die Hälfte der ſonſt üblichenHafermenge darf durch Zuckerrüben erſetzt wer⸗
den. Den Reſt kann man mit Luzerneheu und gedämpften,
warmen Kartoffeln erſetzen, die aber nicht ſauer ſein dürfen.Für Maſtſchweine dämpft man die Rüben gemiſcht mit
Kartoffeln oder auch blank. Das abfließende Kondenzwaſſer
gibt man als Tränke oder verwendet es beim Anrühren des
Futters. Auch kann man beim Einſäuern von Kartoffeln ge⸗
häckſelte Zuckerrüben roh ſchichtenweiſe einlegen. Man kann ſie
auch mitdämpfen. Bei ſorgfältigem Einſtampfen der Kartoffeln
kann man ſich das Dämpfen der Zuckerrüben ſparen und dieſe
auch ungeteilt und unzerzeilt, natürlich gut gewaſchen, ein⸗
ſäuern. Es muß dann beſonders gut eingeſtampft werden.
Selbſt die Verfütterung von reinen gedämpften Zuckerrüben
bringt hervorragende Maſtergebniſſe. Das Verfüttern von Kar⸗
toffel⸗Zuckerrüben⸗Gemiſchen im Verhältnis 2:1 bis 3:1 iſt
aber vorteilhafter . Die Maſtergebniſſe bei Zuckerrübenfütte⸗
rung ſind ausgezeichnet. Zuchtſauen verwerten die rohen
Zuckerrüben unzerteilt beſtens. Sie lohnen es mit guter Milch⸗
leiſtung. Selbſtverſtändlich freſſen auch oͤie Schafe die Zucker⸗
rüben ſehr gern. In der Hühnerhaltung ſteigert die
Verfütterung von Zuckerrüben die Legefreudigkeit im Winter.

Die Zuckerrübe iſt ein ſehr begehrtes und gern gefreſſenes
Futter. Wer Zuckerrüben als wirtſchaftseigenes Futter baut,
hilft mit, die Erzeugungsſchlacht im Krieg E ſchlagen.Börner

Anträge auf Erhöhung des Rübenlieferrechts
Das Rübenjahreslieferrecht 1940/41 wurde im Gebiet der

Zuckerwirtſchaftsverbände Süddeutſchland 1 und II auf 120
v. H. des Rübengrundlieferrechtsſeſtgeſetzt. Durch dieſe weſent⸗
liche Heraufſetzung des Jahreslieferrechts haben ſich viele an den
Zuckerwirtſchaftsverband eingereichte Erhöhungsanträge von
ſelbſt erledigt. Diejenigen Rübenanbauer , die jedoch zuſätzlicheine über die 20prozentige Erhöhung hinausgehende MengeRüben anbauen wollen, haben auf dem Verpflichtungs⸗chein der ihnen von der Zuckerfabrik in Bälde vorgelegtwird — in der offenen Spalte des letzten Abſatzes die Rüben⸗
menge in Doppelzentner einzutragen, die ſie im Jahr 1940
mehr zur Ablieferung bringen wollen. Dies gilt auch für die⸗
jenigen Rübenanbauer , die bei der Rundfrage des Zuckerwirt⸗
ſchaftsverbandes vom 19. Dezember 1939 ihren früheren An⸗
trag auf Erhöhung des beſtehenden Rübenlieferrechts aufrecht⸗erhalten haben. Sämtliche zuſätzlichen Lieferrechte — auch die
vom Zuckerwirtſchaftsverband vorgenommenen Neuzuteilungen
—werden als einmalige Rübenjahreslieferrechte zugeteilt. Ob
und in welchem Umfange eine Umwandlung derſelben in
dauernde Rübengrundlieferrechte möglich iſt, kann erſt ſpäter
entſchieden werden.

Aus dem Reichsnährſiand
Bekanntmachungen der ZCandesbaueruſchaſt Baden

Köramt
auptllörung für Schafböcke in MeßkirchIn Meßkirch findet am 2. Februar 1940 in der ſtädtiſchen

Viehmarkthalle um 13.30 Uhr eine Hauptkörung ſtatt. Vor⸗
zuführen ſind alle Schafböcke aus dem früheren Amtsbezirk
Meßkirch ſowie aus dem früheren Amtsbezirk Pfullendorf, die. nach Meßkirch als nach Radolfzell gebracht werdenönnen.Für alle Tiere ſind Geſundheitszeugniſſe mitzubringen,die früheſtens 2 Tage vor der Veranſtaltung auszuſtellen ſind.Im übrigen verweiſe ich auf die Bekanntmachungen in demWochenblatt der Landesbauernſchaft Baden vom 6. und vom
20. Januar 1940.

Karlsruhe, den 24. Januar 1940.
Sonderkörung und Verſteigerung von Bullenund Gbern am 15. Febr. in Offenburg abgeſagt

Die für 14. und 15. Februar 1940 in Offenburg vorgeſeheneSonderkörung mit anſchließender Verſteigerung für Bullenund Eber fällt aus.
Gemeinden bzw. Züchter , die die Abſicht hatten, bei dieſerVerſteigerung Vatertiere zu erwerben, werden aufgefordert,

ſich wegen Zuweiſung von Bullen bzw. Ebern an den Landes⸗
verband bad. Rinderzüchter, Karlsruhe , BeiertheimerAllee 19,
bzw. an den Bad. Landesſchweinezuchtverband, Karlsruhe ,Beiertheimer Allee 19, zu wenden.

Karlsruhe, den 24. Januar 1940.
Der Leiter des Köramtes:

F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .
Wockenkückenzettel für die Candfrau

für die Zeit vom 28. Januar bis 3. Februar 1940.
(Nach Rezepten, wie ſie im Markgräflerland üblich ſind.)
Sonntag. Mittageſſen: Nudelſuppe, Rindfleiſch, Rettig⸗

und Rahnenſalat , Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Blut⸗ und Le⸗
berwurſt aus der Doſe, Kartoffelſalat .

Montag. Mittageſſen: Geröſtete Grießſuppe, Fleiſch⸗
küchle, Peterſilienkartoffeln . — Abendeſſen: Bratkartoffeln ,Salate vom Tag vorher. 5Dienstag. Mittageſſen: Gemüſeſuppe, Kartoffelbrei
(Kartoffelſtock ), Apfelſchnitze. — Abendeſſen: Rühreier mit Kar⸗
toffelſalat und Tee. .Mittwoch. Mittageſſen: Grünkernſuppe, Salßzfleiſch,
Sauerkraut, Schalenkartoffeln. — Abendeſſen: Griebenkartof⸗
feln, Kaffee. 5 8 8Donnerstag. Mittageſſen: Zwiebelſuppe, Hackbraten ,
Gelberübengemüſe, Salskartoffeln . — Abendeſſen: Kalter Hack⸗
braten, Brot, Kernlestee. 8Freitag. Mittageſſen: Kartoffeleinlaufſuppe , Rohr⸗
nudeln, Vanillenſoße. — Abendeſſen: Käſe, Butter, Schalen⸗
kartoffeln.

Samstag. Mittageſſen : Eintopf (weiße Bohnen , Kar⸗
toffeln, Speck). — Abendeſſen: Marmeladebrot , Kaffee.
Allgemeine Bestimmungen über die Einkaufsſcheine

Die Rundholzeinkaufsſcheine ſind beim Einkauf
ordnungsgemäß auszufüllen und dem verkaufenden Wald⸗
beſitzer zu übergeben. Die Einkaufsſcheine beſtehen aus drei
Abſchnitten. Abſchnitt111 verbleibt beim Waldbeſitzer, die Ab⸗
ſchnitte ! und II ſind nicht, wie auf dieſen vermerkt iſt, dem
Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt, ſondern ſofort nach dem Holz⸗
kauf dem Ernährungsamt (Kreisbauernſchaft) zurückzugeben ,von dem die Einkaufsſcheine ausgegeben wurden. Die Ernäh⸗
rungsämter ſammeln die Abſchnitte und II und ſenden ſie
zum Letzten jeden Monats an das zuſtändige Forſt⸗ und Hols⸗
wirtſchaftsamt, Abteilung Abſatzlenkung, ein.

Sauberkeit im Munde hilſt

Zahnkrankheiten verhüten. Tägliche Zahnpflege

iſt deshalb ein Gebot der Geſundheit.



Zolzverſorgung der Candwiriſchaft
Mit Beginn des neuen Forſtwirtſchaftsjahres ſind ab 1. Ok⸗

tober 1939 auf dem Gebiet der holzwirtſchaftlichen Bedarfs⸗
deckung verſchiedene Aenderungen eingetreten, die auf den bis⸗
herigen marktordnenden Maßnahmen aufbauen und lediglich
eine den Erforderniſſen der Kriegswirtſchaft angepaßte Aus⸗
weitung dieſer ſeitherigen Maßnahmen bedeuten . Der derzei⸗
tige Stand der Neuregelung ſoll nachfolgend näher erläutert
werden .

Ueber den Begriff landwirtſchaftliche Verbrau⸗
cher iſt nunmehr inſoweit Klarheit geſchaffen, daß hierunter
nur die Betriebe zu verſtehen ſind, die unmittelbar
dem Reichsnährſtand angehören. Hierzu gehört ⸗alſo
der land⸗ und forſtwirtſchaftliche Eigenverbrauch aller Bauern,
Landwirte, Waldbeſitzer , ſoweit ſie ihren Bedarf nicht aus dem
eigenen Wald decken können, Gärtner uſw. Aus dem landwirt⸗
ſchaftlichen Nadelſchnittholzkontingent müſſen außerdem erſtellt
werden die Bauten für beſondere landwirtſchaftliche und er⸗

nährungswirtſchaftliche Bedarfszwecke , wie Getreideſilos und
Fabriken zur Verwertung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe.
Die Verſorgung mit Laubnutzholz

Laubrundholz . Laubholzſtangen und Stammholz von
Eiche, Buche, Eſche, Linde, Aſpe, Erle, Ahorn, Akazie, Nußbaum.
Kirſchbaum , Birke uſw. kann von jedem ortsanſäſſigen Ver⸗
braucher (Landwirt, Handwerker) bis zu 5 Feſtmeterjährlich frei eingekauft werden. Dasſelbe trifft zu für
Laubnutzſcheiter oder prügel, mit Ausnahme des Schicht⸗
nutzholzes der Buche und Aſpe, für deren Bezug auch in klein⸗
ſten Mengen Einkaufsſcheine vorgeſchrieben ſind. Eichennutz⸗
ſcheiter zur Herſtellung oder Ausbeſſerung von Fäffern, Eſchen⸗
nutzprügel zur Herſtellung von landwirtſchaftlichen Geräten,
Eichennutzprügel zur Verwendung als Zaunpfoſten dürfen ſomit
jährlich bis zu 5 Feſtmeter, das ſind 7 Raummeter, frei gekauft
werden.

Ein Jahresbedarf von mehr als 5 Feſtmeter Laubnutzholz
kann nur gegen Vorlage einer Laubholzeinkaufskarte
gekauft werden. Laubholzeinkaufskarten werden vom zuſtän⸗
digen Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt, Abteilung Abſatzlenkung
auf Antrag des Holzkäufers oder Verbrauchers ausgeſtellt. Die
Anſchriften der Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsämter, Abt. Abſatz⸗
lenkung, lauten:

Für den Wehrkreis V: Stuttgart W, Silcherſtr. 1.
Für den Wehrkreis XII: Wiesbaden. Steubenſtr . 18.
Für den Wehrkreis XIII: Nürnberg⸗Fürth, Hornſchuchpro⸗

menade 8.
Laubſchnittholz kann ohne Beſchränkung der Menge

frei bezogen werden Vorräte in Schnittwaren aus Eiche, Buche
uſw. ſtehen zur Zeit im allgemeinen reichlich zur Verfügung,
ſo daß die Bedarfsdeckung in Laubholzſchnittwaren in der Regel
leicht möglich iſt.
Die Verſorgung mit Nadeluutzholz

Nadelſtammholz, Nadelderbſtangen u n d
Schichtnutzderbholz konnten im vergangenen Verkaufs⸗
jahr von örtlichen Selbſtverbrauchern und örtlichen Klein⸗
gewerbebetrieben bis zu 15 Feſtmeter jährlich ohne Einkaufs⸗
ſcheine bezogen werden. Dieſe Freigrenze von 15 Feſt⸗meter iſt fortgefallen. Zum Bezug von Nadelſtamm⸗
holz, Nadelholzſtangen und Schichtnutzderbholz(Nutzſcheiter und
Nutzprügel der Fichte, Tanne, Kiefer, Lärche, ebenſo Buche und
Aſpe] ſind heute auch in kleinſten Mengen Einkaufs⸗
ſcheine erforderlich. Ein landwirtſchaftlicher Betrieb,
der z. B. zur Einzäunung einer Weide zur Ausbeſſerung eines
Gartenzaunes uſw einige Nadelholzſtangen benötigt, muß ſich
zum Bezug dieſer Stangen die vorgeſchriebenen ESinkaufs⸗
ſcheine beim zuſtändigen Ernährungsamt . Abt. A (Kreis⸗
bauernſchaft) beſchaffen. Dasſelbe trifft zu, wenn ein land wirt⸗
ſchaftlicher Verbraucher einige Stämme Nadelſtammholz de⸗
nötigt. Auch zum Bezug von Schichtnutzholz der Fichte, Tonne,
Kiefer und Lärche, etwa als Bodenbelag für einen Schweineſtall
oder als Zaunpfoſten. werden Schichtnutzderbholzein⸗
kauf ſcheine benötigt, die ebenfalls heim Ernährunesamt
(Kreisbauernſchaft) beantragt werden müſſen. Von den Ernäh⸗
rungsämtern werden nur die landͤwirtſchaftlichen Verßrarcher
verſorgt, während die Handwerker wegen Deckung ihres
Holzbedarfs ſich arundſätzlich an ihre Innung, ae übrigen Ver⸗
braucher an ihre Wirtſchaftsgruppe wenden müſſen.

Zur Geſchäftsvereinfachung dürfte es ſich empfehlen , daß
er Klein bedarf z. B in Nadelholzſtangen innerhalb einer

Ortsbauernſchaft durch den Ortsbauernführer ermittelt und
dem Ernährunasamt in einer Sammelliſte gemeldet wird. Der
Ortsbauernführer wird indeſſen von vornherein darüber zu
wachen haben, daß nur land wirtſchaftliche Verbraucherin die Sammelliſte aufgenommen werden, und daß die vom ein⸗
gelnen Beſteller angeforderte Menge den tatſöchlichen dring⸗
lichen Bedarf nicht überſteigt. Jeder Hamſterei muß auch auf
dieſem Gebiet entgegengetreten werden, weil die Verſorgung
ſonſt anderwärts gefährdet würde. Bei der Beſtelluna von
Nadelholzſtangen muß entweder die Stangenklaſſe genau be⸗
zeichnet werden z. B. 10 Stück Nadelderbſtangen der Klaſſe 2 a,* die zuverläſſig errechnete Feſtmeterzahl angegeben werden,

damit die Einkaufsſcheine durch das Ernährungsamt richtig
ausgeſtellt werden können. Die Nadelholzſtangen werden nach
der Holzmeßanweiſung zur Zeit in folgende Klaſſen eingeteilt:

Sortierung der Nadelderbſtangen
Kl.1aüber 7— 9 em Durchm. mit Rinde u. über 6— Jm lanaKl.1b über 7— 9 em Durchm. mit Rinde u. über 9m lang
Kl. 2a über 9—11 cm Durchm. mit Rinde u. über 9—12m lang
Kl. 2b über 9—11 em Durchm. mit Rinde u. über 12 m lang
Kl. 3a über 11—14 cm Durchm. mit Rinde u. über 9—12 m lang
Kl. 3b über 11—14 em Durchm. mit Rinde u. über 12—15m lang
Kl. ge über 11—14 cem Durchm. mit Rinde u. über 15—18m lang
Kl. 3d über 11—14 em Durchm. mit Rinde u. über 18 m lang

(Die angegebenen Durchmeſſer verſtehen ſich 1 Meter über
dem ſtärkeren Ende der Stämme, alſo 1 Meter über dem Stock⸗
abſchnitt gemeſſen.)Gerüſtſtangen: 1 Meter über dem Stockabſchnitt über
14 bis 17 Zentimeter ſtark und über 16 Meter lang.

Da die Einkaufsſcheine nicht auf eine beſtimmte Stückzahl
Stangen, ſondern auf Feſtmeter mit Rinde lauten, muß der
Stangenbedarf jeweils auf Feſtmeter mit Rinde nach folgen⸗
dem Schlüſſel umgerechnet werden:

100 Stück Nadelderbſtangen Kl. 14a
100 Stück Klaſſe 1b
100 Stück Klaſſe 2a
100 Stück Klaſſe 2b
100 Stück Klaſſe 3a 7,0 fm mit Rinde
100 Stück Klaſſe3b 9,0 fm mit Rinde
100 Stück Klaſſe 30 12,0 fm mit Rinde

100 Stück Klaſſe 3d 14,0 fm mit Rinde100 Stück Gerüſtſtangen 16.0 fm mit Rinde
Umrechnungszahlen für Schichtnutzderb⸗

holz, für Nutzſcheiter , Nutzroller, Nutzprügel:
Irm in der Rinde = 1, rm Holzmaſſe mit Rinde
Irm ohne Rinde = 1 rm Holzmaſſe .

Für Nadelreisſtangen , das ſind Stangen in Stärken unter
7 Zentimeter (1 Meter über dem ſtärkeren Ende der Stange
gemeſſen), werden Einkaufſcheine nicht benötigt. Der Bezug
von Reisſtangen kann alſo frei erfolgen.
Einkaufsſcheine zur Deckung des Kleinbedarſs

Die den Ernährungsämtern zur Verfügung geſtellten Ein⸗
kaufsſcheine dürfen nur zur Befriedigung des Klein⸗
bedarfs landwirtſchaftlicher Verbraucher verwendet werden.
Unter Kleinbedarf verſteht man im Einzelfall eine Jahres⸗
bedarfsmenge von höchſtens 15 Feſtmeter. Größere Nadel⸗
rundholzzuteilungen erfolgen nur ausnahmsweiſe in
Kataſtrophenfällen (Brandſchäden , Waſſerſchädenl. Wenn zum
Beiſpiel ein landwirtſchaftliches Anweſen durch Brand zerſtört
wird, ſo erhält der brandgeſchädigte Bauer Nadelrundholzein⸗
kaufsſcheine , mit denen er das zum Wiederaufbau ſeines An⸗
weſens erforderliche Rundholz beſchaffen kann. Dieſe Sonder⸗
zuteilung hat den Vorteil, daß der Rundholsbedarf raſch zur
Hand iſt und auf dem nächſten Sägewerk im Lohnſchnitt zu
Bauholz, Brettern und ſonſtiger Schnittware zugerichtet wer⸗
den kann. Das Bauen wird durch die Rundholzzuteilung zu⸗
dem billiger. als wenn das fertige Holz beim Sägewerk oder
Holzhändler bezogen werden müßte. Die Einkaufsſcheine müſ⸗
ſen auch in dieſen Kataſtrophenfällen beim zuſtändigen Ernäh⸗
rungsamt (Kreisbauernſchaft) beantragt werden. Dem An⸗
trag iſt eine bürgermeiſteramtliche Beſtätigung des Brand⸗
falles und die Holzbedarfsliſte beizulegen. Die Holzmenge wird
jedoch nicht dem Kleinbedarfskontingent des Ernährungsamts
entnommen, ſondern auf Antrag des Ernährungsamtes vom
zuſtändigen Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt. Abteilung Abſfatz⸗
lenkung. zuſäßlich zugeteilt.

Noch ein Wort zur Verſorguna der Weinbauern
mit Rebyofählen . Wenn ein Weinaärtner ſeinen Eiagen⸗
bedarf in Rebpfählen ſelbſt herſtellen will. wie es des öfteren
üblich iſt. ſo muß er ſich beim zuſtändigen Ernährungsamt, Ab⸗
teilung A (Kreisbauernſchaft)! Stangeneinkaufsſcheine
beſorgen . Die Johreshöchſtmenge, die durch das Ernährunos⸗
amt zugeteilt werden kann, iſt auf 15 Feſtmeter beſchränkt. Mit
den Einkaufsſcheinen konn der Stongenbezua alsdann bei
einem beliebigen Woldbeſitzer (Sactsforſtamt . Waldaemeinde,
Privatforſthetrieb!l erfolgen. Andere Weingärtner pflegen ißren
Bedarf in Rebyfählen bei gewerblichen Herſtellern einzukoufen.
Dieſe Gewerbebetriebe erhalten vom Forſt⸗ und Holzwirt⸗
ſchaftsamt alljährlich Einkaufsſcheine für Nadelderbſtangen im
Umfange ihrer früheren Verbrauchsmenge und müffſen die aus
ihrem Rundholzkontingent hergeſtellten Rebpfähle an die Ver⸗
braucher frei abaeben. Die gewerblichen Herſtellerdürfen alſo bei Abgabe von Rebpfählen vomWein aäärtner keine Einkaufs ſcheine verklaß
aen. Dasſelbe trifft zu für den Bezug von Baumpfählen,
Baumſtützen . Heuwerbunasgerüſten (Heinzen der verſchieden⸗
ſten Art). Auch hier muß die Abgabe an die Verbraucher ſet⸗
tens der Herſtellerbetriebe ohne Einkaufsſcheine erfoloen. Die
Lieferffrmen können den Bedarf der Verbraucher ſelbſtver⸗
ſtändlich nur im Rahmen der ihnen zugewieſenen Rundholz⸗
mengen befriedigen. Eine allgemeine Ablehnung der Abgabe

2,0 fm mit Rinde
3,0 fm mit Rinde
5,0 fm mit Rinde
6,0 fm mit Rinde
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von Rebpfählen und Baumpfählen, wie ſie in letzter Zeit daund dort beobachtet werden mußte, iſt unſtatthaft , da die Be⸗triebe mit den zur Verfügung geſtellten Rundholzmengen einegewiſſe Verſoraung auf alle Fälle durchführen können. Obund in welchem Umfange den Herſtellerfirmen weitere zuſätz⸗liche Stangenmengen — unter anderem auf dem Wege überUmtauſchſcheine — zugewieſen werden können, ſteht im gegen⸗wärtigen Augenblick noch nicht feſt.
Einkaufsgenehmigung für Nadelſchnittholz

Während im Vorjahr die wertvolleren Nadelſchnittholz⸗ſorten ohne Einkaufsſcheine frei bezogen werden konnten , dür⸗fen Nadelſchnittholz und beſchlagenes Nadelholz, gleich welcherQualität, heute nur noch gegen Vorlage einer Einkaufsgeneh⸗migung (Schnittholzeinkaufskarten oder Schnittholzeinkaufs⸗ſcheine) bezogen werden .
Klein bedarf in Nadelſchnittholz

Die im Vorjahr zum Einkauf ohne Genehmigung frei⸗gegebene Kleinabſatzmenge von 1.5 Kubikmeter im Monat iſtin Fortfall gekommen. Zum Bezug dieſer Nadelſchnittholz⸗kleinmengen (Bretter, Latten, Balken bis 1.5 Kubikmeter mo⸗natlich) ſind Einkaufs karten erforderlich. Mit jederSchnittholzeinkaufskarte können monatlich bis 1.5 Kubikmeter,im ganzen Jahr alſo zuſammen 18 Kubikmeter Nadelſchnittholzbeim Sägewerk oder beim Holzhändler eingekauft werden . ImEinzelfalle kann gegen Eintrag auf eine Schnittholzeinkaufs⸗karte in einem Monat mehr wie 1,5 Kubikmeter Nadelſchnitt⸗holz eingekauft werden, wenn in den darauffolgenden Monateneine entſprechend geringere Schnittholzmenge bezogen wird.In keinem Falle jedoch darf die jährliche Bezugsmenge aufeiner Einkaufskarte 18 Kubikmeter Nadelſchnittholz überſteigen.Wegen Zuteilung einer Schnittholzeinkaufskarte müſſenſich die landwirtſchaftlichen Verbraucher wiederum an das zu⸗ſtändige Ernährungsamt, Abteilung A (Kreisbauernſchaft) wen⸗den. Da den Ernährungsämtern bis jetzt Einkaufskarten nurin ſehr beſchränktem Umfange zugeteilt wurden, wird nichtleder Antragſteller eine Einkaufskarte zugeteilt erhalten kön⸗nen, zumal die mit einer Karte beziehbare Holzmenge vonmonatlich 15 Kubikmeter und jährlich 18 Kubikmeter vom ein⸗zelnen Verbraucher in der Regel nicht voll benötigt wird. DieErnährungsämter werden deswegen die zugeteilten Schnitt⸗holzeinkaufskarten zweckmäßigerweiſe auf den Namen desOrtsbauernführers ausſtellen, damit der Ortsbauernführer dieKarte zur Deckung des Nadelſchnittholzkleinbedarfs ſeiner Orts⸗bauernſchaft von Verbraucher zu Verbraucher weiterreichenkann. In dieſem Falle müſſen auf der Karte ſelbſt oder ineiner angehängten Liſte die Einzel verbraucher mit ihren je⸗weiligen Bezügen namentlich aufgeführt werden .
Eigene Schnittholzeinkaufskarten werden feit 1. Oktober1939 der Hauptvereinigung der deutſchen Wein bauwirt⸗ſchaft zugeteilt. Mit dieſen Karten ſoll der Bretterbedarfder Weinbaubetriebe und Weinhandlungen befriedigt werden ,die bisher nachweislich Kiſten zum Weinverſand ſelbſt herge⸗ſtellt haben.
Gewiſſe Sägewerke und namentlich die Platzholzhändler inden größeren Städten ſind durch das Forſt⸗ und Holzwirtſchafts⸗amt ermächtigt worden, an private Kleinverbraucher, zu denenauch die landwirtſchaftlichen Verbraucher zählen, Nadel⸗ſchnittholzmengen bis zu 0,5 Kubikmeter i mMonat ohne Einkaufskarten frei abzugeben. In Ge⸗bieten, in denen die den Ernährungsämtern zugeteilten Ein⸗kaufskarten zur Bedarfsdeckung nicht ausreichen, wollen dielandwirtſchaftlichen Verbraucher von dieſer allerdings eben⸗falls begrenzten Einkaufs möglichkeit Gebrauch machen. NachAnordnung des Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamtes dürfen Ge⸗werbebetriebe irgend welcher Art aus dieſen freien Kleinver⸗brauchsmengen nicht verſorgt werden.

Nadelſchnittholz⸗Großbedarf
Zur Erſtellung landwirtſchaftlicher Bauten iſt dem Reichs⸗miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft auch im neuenForſtwirtſchaftsjahr wieder ein Schnittholzkontingentzugewieſen, das durch das Reichskuratorium für Technik inder Landwirtſchaft über die Landesbauernſchaften und Kreis⸗bauernſchaften an die landwirtſchaftlichen Bauherren in Formvon Schnittholzeinkaufsſcheinen verteilt wird. Die⸗ſes Kontingent kann verwendet werden für Stallbauten, fürden Bau von Scheunen und ſonſtigen landwirtſchaftlichen Vor⸗rats⸗ und Unterſtellräumen . Der Nadelſchnittholzbedarf fürden Bau eines Wohnhauſes fällt nur dann in dieſes Kon⸗tingent, wenn die Wohnräume mit Stall und Scheuer untereinem Dach liegen. Wird das Wohnhaus getrennt von denrein landwirtſchaftlichen Räumen erſtellt, ſo muß der Schnitt⸗holzhedarf für das Wohnhaus aus dem Kontingent des Reichs⸗arbeitsminiſters gedeckt werden .Anträge auf Zuteilung von Schnittholzeinkaufsſcheinenfür rein landwirtſchaftliche Bauten ſind von den Bauherrenbei der Kreisbauernſchaft einzureichen. Dem Antrag ſind dievorgeſchriebenen Holzbedarfsliſten und die übrigen, jedem Bau⸗ſachverſtändigen bekannten Belege beizufügen. Für reineWohnhausbauten (bäuerliches Wohnhaus getrennt von Stallund Scheuer, auch Ausdinahäufer ) ſind die Schnittholzeinkaufs⸗ſcheine beim nächſten Arbeitsamt anzufordern.Der Bauherr muß im übrigen Nadelſchnittholzeinkaufs⸗ſcheine nur für die Lieferung des rohen Schnittholsbedarfs

66, B. für Bauholz, Schalbretter, Latten, Gerüſtholz) beſchaffen ,während Fenſter, Türen, Treppen, Möbel und fertige Holz⸗geräte aller Art vom Herſteller ohne Einkaufsſcheine abgegebenwerden müſſen. Dieſe Fertigwaren hat der Handwerker oderſonſtige Herſteller aus dem ihm von ſeiner Gewerbeorganiſa⸗tion (Innung, Fachgruppe) zur Verfügung geſtellten Holzkon⸗tingent anzufertigen. Grundſatz iſt alſo: Holzfertig⸗ undHalbwaren ſind einkaufſcheinfrei zu liefern.
Der Rundholzeigen verbrauch der Wald beſitzerUnter Eigenverbrauch des Waldbeſitzers verſteht man denVerbrauch im eigenen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betrieb.Zum Eigenverbrauch zählt alſo der Holzbedarf für die Neuer⸗ſtellung oder Ausbeſſerung eines Forſtgebäudes , eines land⸗wirtſchaftlichen Wohngebäudes, der Holzbedarf für Stallungen,für Gartenzäune , für Weideeinzäunungen, für Selbſtanferti⸗gung und Inſtandſetzung von land⸗ und forſtwirtſchaftlichenGeräten uſw. Zum Eigenverbrauch dürfen auf Grund einerneuen Anweiſung der Reichsſtelle für Holz auch diejenigenHolzmengen gerechnet werden , die an Waldarbeiter und Forſt⸗angeſtellte zu Siedlungszwecken abgegeben werden , ferner Holz⸗mengen, die an in den Ruheſtand gehende Forſtangeſtellte zurErrichtung eines Eigenheimes zugewieſen werden.Auf welche Weiſe ſoll nun der Rundholz ⸗eigen bedarf eines Waldbeſitzers befriedigtwerden? Alle Forſtbetriebe , deren Holzeinſchlag oͤurch einenUmlagebeſcheid der Prüfungsſtelle (Reichsnährſtandsforſtamtoder ſtaatliches Forſtamt ) feſtgeſetzt iſt, müſſen ihren Eigen⸗bedarf in Nadelſtammholz, Nadelderbſtangen und Schichtnutz⸗derbholz (Nutzſcheiter und Nutzprügel der Fichte, Tanne, Kiefer ,Lärche, Buche und Aſpe) durch zuſätzlichen Einſchlagdecken. Die Umlagemengen in den genannten Sorten müſſendaneben voll aufgebracht und der Wirtſchaft zur Verfügung ge⸗ſtellt werden . Diejenigen Waldbeſitzer, die zwar keinen Um⸗lagebeſcheid erhalten, aber an der Aufbringung der gemeinde⸗weiſen Sammelumlage mitzuwirken haben, müſſen ihren Eigen⸗bedarf in Nadelnutzholz ebenfalls durch zuſätzlichen Einſchlagdecken. In beiden Fällen iſt für den zuſätzlichen Einſchlag eineGenehmigung und ein Einkaufsſchein nicht erforderlich.Selbſtverſtändlich dürfen dieſe zuſätzlichen Holzhiebe ein ver⸗tretbares Maß nicht überſteigen, der Waldbeſtand darf nichtverwüſtet werden .

2Im Gegenſatz zu dieſer Eigenbedarfsregelung in Nadel⸗nutzholz kann der Eigenbedarf eines Waldbeſitzers in Laub⸗ſtammholz und Laubholzſtangen ohne Mengenbegrenzung undohne Genehmigung aus der Umlagemenge gedeckt werden; einzuſätzlicher Einſchlag zur Deckung des Eigenbedarfs in Laub⸗ſtammholz iſt alſo nicht erforderlich.Die übrigen Waldbeſitzer, die weder eine Einzelumlage be⸗
kommen, noch durch eine Gemeindeſammelumlage erfaßt ſind,dürfen bei einem Waldbeſitz bis zu 50 Hektar für den Eigen⸗bedarf jährlich bis zu 5 Feſtmeter ohne Genehmigung ein⸗
ſchlagen ; bei einem Waldbeſitz über 50 Hektar erhöht ſich diefreie Einſchlagsmenge für Eigenverbrauch auf 15 Feſtmeter.Anträge auf darüber hinausgehende Einſchläge ſind von denbetreffenden Forſtbetrieben an ihre Prüfungsſtelle zu richten .Der Brennholzbedarf der Waldbeſttzer darf aus demlaufenden Brennholzanfall der Betriebe ohne jede Beſchrän⸗kung gedeckt werden .

Auf folgendes muß noch ausdrücklich hingewieſen werden:Das für den Eigenbedarf geſchlagene Rund⸗holz darf nicht veräußert und auch nicht an an⸗dere Perſonen unentgeltlich abgegeben wer⸗den, das Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt wacht ſtreng darüber,daß in dieſer Beziehung keine Ueberſchreitungen vorkommen.Nicht zum Verbrauch im eigenen land⸗ und forſtwirtſchaftlichenBetrieb zählt der gewerbliche Verbrauch eines Wald⸗
beſitzers , alſo etwa der Holzbedarf des eigenen Sägewerkseines Walobeſitzers, das die erzeugte Schnittware an drittePerſonen weiterveräußert . Dieſer Bedarf darf auch bei Ent⸗nahme aus dem eigenen Wald nur gegen Einkaufsſcheine be⸗friedigt werden . Die Einkaufsſcheine für dieſen gewerblichenZweck muß der Waloͤbeſitzer beim zuſtändigen Forſt⸗ und Holz⸗wirtſchaftsamt, Abteilung Abſatzlenkung, beantragen.

Das für den Eigenbedarf eingeſchlagene Rundholz kannder Waldbeſitzer in rundem Zuſtand verwenden oder zuSchnittholz für den Eigenbedarf einſchneiden laſſen, was in derRegel auf einem benachbarten Sägewerk im Wege des Lohn⸗ſchnittes geſchieht. Eine Genehmigung zum Lohn⸗ſchnitt iſt bei Laubnutzholzmengen bis zu 5 Feſtmetern undbei Nadelrundholzmengen bis zu 15 Feſtmetern (Gährlich) nichterforderlich. Erſtreckt ſich ein Lohnſchnittauftrag auf größereRundholzmengen, ſo muß das betreffende Sägewerk beim
Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt, Abteilung Abſatzlenkung, eine
Lohnſchnittgenehmigung einholen.

Holz iſt heute ein wertvoller Rohſtoff , der von der deutſchenWirtſchaft zu den verſchiedenſten Zwecken dringend benötigtwird. Wir wollen daher darauf bedacht ſein, mit dem Noh⸗ſtoff Holz ſtets ſparſam umzugehen und uns bei der Bedarfs⸗
deckung auf die notwendige Beſchaffung zu beſchränken!

Dr. Friker.
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2. Fortſetzung
Sanne zögerte einen Augenblick. Mädchenhafte Scheu hielt

ſte zurück; ihr an Sauberkeit und Ordnung gewöhntes Auge
wollte ſich abwenden. Der Gedanke, was wohl die Leute ſagen
würden, tauchte blitzartig in ihr auf. Aber dann ſchob ſie das
alles wie mit einer Handbewegung auf die Seite. Sie trat
an den ſchlafenden Mann heran und rief ihn beim Namen.
Sie mußte ein zweites und drittes Mal rufen, ehe er auf⸗

wachte. Er hob den Kopf und wandte ihr ſein verquollenes
rotes Geſicht zu.

„Du?“ ſagte er zwiſchen Verwunderung und Zorn. .
„Ja, ich“, erwiderte Sanne. „Ich will nicht, daß Ihr allein

hier ſitzt an dem leeren Tiſch. Kommt, ich gehe ein Stück
Wegs mit Euch bis zum Hof.“

„Ich finde den Weg auch allein 5
Sanne biß ſich auf die Lippen. „Wenn wir doch den gleichen

Weg haben. — Hainhofer!“ Sie legte ihre Hand auf ſeine
Schulter. Da ſchaute er ſie groß an. 5„Was habe ich dir geſagt: wennes nicht ſtimmt, kannſt du
mir's am Sonntag ſagen“ . 5

„Ja, ich weiß, es war unrecht von mir. Seid Ihr mir des⸗
halb böſe, Hainhofer?“

„Glaubſt du, daß ich dir böſe ſein kann?“
„Ich glaube, daß Ihr ein guter Mann ſeid und mich ver⸗

ſtehen werdet. Kommt jetzt, wir können dann weiter davon
ſprechen.“

Sie hob ſeinen Hut auf und ging voraus. Nach kurzem
Zögern ſtand er ſchwerfällig auf und folgte ihr. Die Straße
war leer. Kurz entſchloſſen ſchob ſie ihren Arm unter den
ſeinen. Sein Schritt war feſt. Er ſchien vollſtändig nüchtern
geworden zu ſein.

„Seht Ihr“, begann ſie faſt leichthin, „auf dieſe Weiſe
kommt jedes von uns in beſter Geſellſchaft nach Hauſe. So
habe ich mir das gedacht.“

„Und ſonſt haſt du dir nichts gedacht?“
„Doch, Hainhofer, ich habe auch über das nachgedacht, was
Ihr mir am Freitag zum Ueberlegen aufgegeben habt.“

Er wollte ſtehenbleiben, aber ſie wollte es ihm lieber im
Gehen ſagen.

„Ich will morgen auch den Kirmeskuchen mit Euch eſſen,
und wenn Ihr mich braucht, will ich auch wieder zu Euch ar⸗
beiten kommen. Aber Ihr ſollt nicht mehr von. dem
anderen mit mir ſprechen. Seht, das .. ich habe es lange be⸗

dacht .. das kann nicht ſein. Ich bin nicht die richtige Frau
für Euch.“

Nach einer Weile fragte er: „Iſt das dein letztes Wort?
Ueberleg ' es gut!“

„Ich habe überlegt, Hainhofer. Es iſt mein letztes .“
Er blieb ſtehen und drehte ſich nach ihr um. „Zehn andere

hätten es ſich anders überlegt als du .. Du hätteſt es gut bei
mir gehabt. Und ich bei dir. Das weiß ich. Das ſoll nun
nicht fein. Gott befohlen ! Aber daß du mir heute abend Ge⸗
ſellſchaft geleiſtet haſt, das will ich dir nicht vergeſſen!“

Es geſchah aber ihm ſelber unerwartet, daß ihn plötzlich
die Weichheit übermannte. Sein Geſicht ſtürzte ſchwer an ihre

Schulter . Sie erſchrak heftig. Ihr erſter Gedanke war: weg⸗
ſtoßen, fortlaufen! Sie ſtieß ihn nicht weg. Sie lief nicht fort.
Sie fühlte die Laſt eines Unglücklichen mit ihrem ganzen Kör⸗
per. Sein trockenes Schluchzen durchſchütterte ſie bis auf den
Grund der Seele. Sie ſprach kein Wort, aber ihre Hand glitt

weich und mütterlich über ſein wirres Haar. Dann hob ſie
mit beiden Händen ſein Geſicht von ihrer Schulter und ſagte
nur das eine: „Gute Nacht, Hainhofer!“

Sie ging. f
Er ſtand wie träumend, als ſie längſt im Dunkel ver⸗

ſchwunden war — ſeltſam geborgen, umflutet von dem wei⸗
chen Mantel ihres Mitgefühls.
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An dieſem und an dem folgenden Abend war Sanne ſtiller

und in ſich gekehrter als ſonſt. Sie tanzte und plauderte und
ließ ſich die wachſende Verliebtheit Peters gefallen. Sie mochte
ihn gern, obwohl er in einem fort ſprach und das Herz ihm
ganz vorn auf der Zunge ſaß. Er hatte eine liebenswerte Art,

mit ein paar leichten Worten alle Dinge in ein roſiges Licht
zu ſetzen, es gab für ihn offenbar nichts auf der Welt, das
ihm Sorge oder auch nur Nachdenken verurſachte. Und da man
am andern gerne die Eigenſchaften bewundert. die man ſelber
nicht hat. ſo fand Sanne mehr Gelegenheit zu ſtiller Verwun⸗
derung als Veranlaſſung und Neigung , ſeine Verliebtheit zu
erwidern.

Sie ſelber war nicht von der Art, die immer lachen kann,
ſie konnte vor allem ihr Herz nicht zur Schau ſtellen. Schon

als Kind hatte ſie ſich unwillkürlich gegen jene peinliche Zu⸗8 gewehrt, mit der Erwachſene häufig — wie ſie

ſagen — „das Vertrauen des Kindes gewinnen“ wollen. Es
gab da in irgendeinem Winkel ihrer Seele einen Raum, der
für niemand zugänglich war, der nur ihr allein gehörte .

Und da war auch das Bild des Hainhofer, das ſich immer
wieder in ſie hineinhob, wie er nahe bei ihr geſtanden und
an ihrer Schulter geſchluchzt hatte, er, der ſtarke Mann, und
ſie empfand, ſie habe in jener Stunde einen neuen Maßſtab
in ſich gefunden , mit dem von nun an Menſchen und Dinge
und vor allem ihr eigenes Tun und Laſſen gemeſſen ſein wollten .

Sie war ſo geartet und erzogen, daß ſie die Liebe nicht als
unverbindliche Tändelei, ſondern als hohe Verpflichtung ſah.
Sie wußte und empfand, daß ſie ſich ſo um manches Vergnügen
betrog , das ſie andere mit leichter Hand pflücken ſah, und ſie
war oft traurig und ungehalten über ſich ſelbſt. Aber einem
Menſchen ſich hingeben , dem ſie nicht mit Leib und Seele für
immer gehörte — dieſe Vorſtellung hatte für ſie beinahe etwas
Entwürdigendes. Ihre Mutter hatte ihr das Wort von der
„Kraft zur Treue“ gelehrt, die nur der beſitzen könne, der ſich
jung in Zucht genommen und nicht nach Luſt und Laune ver⸗
ſtreut und verzettelt habe. So war ſchon frühzeitig ihrem
Weſen jene herbe Verhaltenheit aufgeprägt worden, die eine
leichtfertige Werbung von vornherein ausſchloß .

Nun brachte ihr dieſer Sommer, in dem ſie ihr vierund⸗
zwanzigſtes Lebensjahr vollendete , gleich zwei ernſte Freier.
Denn Peter Erbacher fand ſich auf der Nachkirmes wieder ein
und kam von da ab regelmäßig jeden Samstagabend in das
Haus auf der Hohl als gern geſehener Gaſt.

Nie ſah man ihm an, daß er den Tag über ſchwer gearbeitet
hatte. Er plauderte, lachte und ſcherzte und erzählte von ſei⸗
ner Soldatenzeit. Er konnte ununterbrochen von ſich erzählen.
Gelegentlich brachte er auch ſeine Ziehharmonika mit, auf der
er Lieder, Tänze und Märſche in endloſer Folge zu ſpielen
pflegte . Und wenn Schlafenszeit war, dann ging er wieder ,
immer in beſter Laune.

Gewöhnlich ſaß man vor dem Hauſe auf der Bank. Chri⸗
ſtian Reuter rauchte die Pfeife , Sanne hatte ein Strickzeug
im Schoß, manchmal ſetzte ſich auch das Ehepaar dazu, aber nur
ſelten, denn der Schwager machte ſich im Gegenſatz zu ſeiner
Frau nicht viel aus Peter. Selbſt ein beſcheidener , von Natur
aus etwas dürftiger Untergebener, ſah er in Peter den Mann
der uferloſen Freiheit und Selbſtändigkeit, und er konnte die
Befürchtung nicht unterdrücken, daß einer, den die Natur mit
ſo viel gedankenloſem Leichtſinn ausgeſtattet hatte, von dieſem
Geſchenk einen wenig ſegensreichen Gebrauch machen würde.
ſobald er auf eigene Füße geſtellt war. Als vorſichtiger Mann
fühlte er ſich jedoch nicht verpflichtet, eine Meinung zu äußern.
um die er nicht gefragt war.

Anders war es mit Chriſtian Reuter. Ihm ſagte der ſorg⸗
los heitere Bewerber ſchon deswegen zu, weil er ein ſaftiges
Gegenſtück zu dem allzu blutleeren jungen Ehemann darſtellte.
Um die Zukunft ließ er ſich keine grauen Haare wachſen. Lag
es ſchon von Haus ausin ſeiner Art, die Dinge an ſich heran⸗
kommen zu laſſen , ſo war er überzeugt, daß Sanne, deren ge⸗
fundem Menſchenverſtand er beſcheidentlich mehr als ſeinem
eigenen zutraute, ſchon das Rechte treffen werde.

Er fand ſich dabei in beſter Uebereinſtimmung mit ſeiner
verheirateten Tochter, die mit echt weiblicher Bereftwilligkeit
das warme Eiſen zu ſchmieden verſuchte. Frauen ſind ja die
geborenen Heiratsſti bifter. Mögen ſie zehnmal nicht an das Glück
in der Ehe glauben , ſie müſſen es doch fördern, weil das ihrer
Beſtimmung entſpricht .

Sanne ließ ſich Zeit. Es war ſo, daß ſie Peter eine un⸗
geteilte oder gar ſtürmiſche Neigung nicht entgegenbringen
konnte, ſchon deswegen, weil ſie bei näherem Zuſehen ſo vieler⸗
lei an ihm auszuſetzen fand. Sie ſtellte ſich ihr Leben auf
dem großen Bauernhof vor, unter Leuten, die gewiß ganz an⸗
ders geartet waren als ſie, bei einer Arbeit, in die ſie erſt
hineinwachſen mußte. Ob ſie dieſen Platz ausfüllen konnte? —
Ja! Für ſich wagte ſie einzuſtehen, ſie würde auch in dem arö⸗
ßeren Wirkungskreis zurechtkommen und der größeren Verant⸗
wortung gewachſen ſein. Wenn ihr das einer nur auch von
Peter hätte ſagen können!

Dann ſagte ſie ſich, daß einer ja an ſeinen höheren Auf⸗
gaben wachſe , daß einer kein minderwertiger Menſch zu ſein
brauche, wenn er erſt ſpät die Kinderſchuhe ablege, daß ein
Mann wie Peter nur einer feſten Hand bedürfe. um an das
Rechte herangeführt zu werden. Sie beobachtete ihn über ihr
Strickzeua hinweg, während er mit dem Vater plauderte . Es
war ein Abend ausgangs des Sommers. Rötlicharaue Walken
mit goldenen Rändern ſchwammen hoch oben über der leiſe
verdämmernden Welt. Aus dem Garten, der in ſanfter Stei⸗
gung ſeine Bäume. Sträucher und Bohnengeländer bis dicht
an das Haus beronſchob. kam der gute warme Geruch der
Kräuter. Die Baumkronen ſtanden dunkel gegen den blaſſen
Schimmer der Luft. Es war, als ob ſich zu ihren Füßen die
Dunkelheit zuſammenhallte, während fernhin über den Wie⸗
ſen und Aeckern die ſommernächtliche Dämmerung agleichſam
verdünnt dahinfloß. (Fortſetzung folgt)—

4414 wie Herzklopfen , Atemnot Schwinde an älle, Arterien⸗

Herzlei en verkalkung . Waſſerſucht. Angſtgefühl ſtellt der Arzt feſt.
5 Schon vielen bar der bewährte Toledol⸗Herzſakt die

gew'einſchte Beſſerunn und Stärkung des Herzens gebracht. Warum auälen Sie
ſich noch damit? Packung 2 10 RM. in Apotheken Verl. Sie ofort koſtenlos Auf⸗

klärungsvorſchrift von Dr. Reutſchler & Co., Laupheim W 62. Württemberg



Blick auf den
Eier: Trotz der ſtrengen Kälte war es bisher möglich, die Ver⸗

ſorgung mit Eiern verhältnismäßig gut zu geſtalten. Mit der Fort⸗dauer der kalten Witterung ſteht jedoch zu erwarten, daß teilweiſeVerzögerungen in der Anlieferung eintreten . Hierbei kann es ſich
jedoch nur um eine vorübergehende Erſcheinung handeln.

Kartoffeln : An der Verſorgungslage hat ſich während der Be⸗richtswoche nichts weſentliches geändert. Nach wie vor konnten Ver⸗
ladungen durch den Froſt nicht vorgenommen werden. Die Ver⸗
ſorgung wurde aus vorhandenen Lagerbeſtänden , wenn auch knapp,
ſo doch ſichergeſtellt.

Obſt und Gemüſe: Aepfel ſtanden wie bisher im Vordergrund der

Arket
Großhandelspreiſe auf dem Karlsruher

Wochengroßmarkt
Weißkraut 50 kg 6,20 RM., Rotkraut 50 kg 7,20 RM., Wirſing50 leg 9 RM., Blumenkohl, ital., Stück 0,22 RM., Karotten 50 kg6,50 RM., Rote Rüben 50 kg 6,50 RM., Endivienſalat Stück 0,08bis 0,19 RM., Kreſſenſalat 50 kg 110 RM., Meerrettich 50 kg 388bis 40 RM., Zwiebeln, inl., 50 cg 8 RM., Zwiebeln, ital., 50 kg8,28—10 RM., Tafeläpfel, inl., 50 kg 17,8018,40 RM., Tafel⸗äpfel, bulg., 50 leg 17 RM., Tafeläpfel , jugoſl., 50 kg 24,73 RM.,Tafeläpfel, ital., 50 jg 17,80 RM., Tafeläpfel, ſchweiz., 50 kg 14,90

RM., Orangen, ital., 50 kg 13,79 RM., Zitronen , ital., Stück 0,025Verſorgung. Trotz der Kälte konnte ohne nennenswerte Stockungen bis 0,03 RM.
der Bedarf aus Lagerbeſtänden befriedigt werden. Auf den Gemüſe⸗ Preiſe für Saatleinmärkten waren einige Ankünfte in Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl Erzeugerfeſtpreis Verbvaucherhöchſtpreisaus Holſtein zu verzeichnen. Die Ware fand lebhaften Abſatz. Handelsſaatgut e 40.— 00h feeFriſchgemüſe aus Gärtnereibetrieben waren infolge der Wetterlage Anerkannter Nachbau 47.— RM. je dz 52.— RM. je dznicht am Markt . Aus dem Auslande ſtanden beſchränkte Mengen Hochzucht 56.50 RM. je dz 60.— RM. je dzEndivienſalat und Blumenkohl zur Verfügung.

f Fiſche : Die Fiſchanfuhr iſt mit Rückſicht auf die Witterung leicht5 zurückgegangen.
Die für Vorfvacht entſtandenen Koſten mäſſen geſondert aus⸗

gewieſen werden. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis berechnet;
Kleinmengenzuſchläge zu berechnen iſt in Baden nicht üblich.

Die Verſorgung mit BrennholzFerkel⸗ und Läufermärkte Der Brennholzeinkauf hat im neuen ForſtwirtſchaftsfahrDer Beſuch der Märkte im Berichtsabſchnitt ſtand weiterhin im in Baden gegenüber ſeither keine Aenderung erfahren. JederZeichen des ſtarken Froſtes. Entſprechend gering waren deshalb Verbraucher kann ſeinen Brennholzbedarf bei einem beliebigena auch die Anlieferungen. aaa nz 8e be1 1 an0 5 5 anfall dur ie vermehrte Aushaltung von Nutzholz (große8 e 0 Jan. Für Läufer wurden bezahlt 58 RM. je Paar. Faſerholzbedarf ) kleiner geworden iſt, muß der Brennſtoff Holzfur Abſatz ſchleppend .
auch in ländlichen Bezirken durch zuſätzliche Kohlen yver⸗10 Freiburg i. Br., 20. Jan. Ferkel bis zu 6 Wochen wurden mit wendung (Briketts) ergänzt werden . Landwirtſchaftliche20—25 RM. je Paar bezahlt. Ferkel über 6 Wochen erzielten 25 Betriebe, die noch über verhältnismäßig große Brennholzvor⸗bis 35 RM. je Paar. Der Abſatz war gering. 9 5

aus e 7 a bei den hf Iii N z ; f tehenden Brennholzverkäufen zugunſten der weniger verſorg⸗
je Maar 28 fte . ſind 40 RM. ten Verbraucher zurückſtehen bzw. ſich mit kleinſten Mengen

2
5
5

. begnügen. Gegenſeitige Rückſicht wird die da und dort auftre⸗˖ Haslach i. K., 20. Jan. Die wenigen Käufer legten für Ferkel tenden Spannungen in der Brennſtoffverſorgung mildern1 über 6 Wochen 20—30 RM. je Paar an. helfen.
. Hreistafel für den Monat Januar 1040

——5 Herausgegeben von der Marktberichtſtelle
ung eeef 5

5 del1 Getreidepreiſe: Erzeugerfeſtpreiſe für 100 kg frei verladen Vollbahnſtation für Baden. 2
1 In den Amts bezirken e Fe RM. Mehl: Kleie

8 Tauberbiſchofsheim. Buchen Mosbach. Sinsheim „„ . R 15 19.10 22.80 10.15i
Roggen Waldsbur Neuſtadt Villingen. Donaueſchingen Konſtanz Stockach Überlingen R 18 70— 72 15

19.50 23.35 10.45
. 99 Mannheim. Heidelberg. Bruchſar, Karlsruhe Pforzheim Raſtatt . Bühl. Kehl Offen⸗ 5burg Lahr Wolfach Emmendingen Freiburg. Müllheim Lörrach . Säckingen R 19 19.70 23.60 10.50

a Tauberbiſchofsheim Buchen. Stockach. Überlingen, Konſtan zz W116 20.80 29.45 10.70
ler Mosbach. Sinsheim. Villingen. Donaueſchingen . „„ e 20.90 29.45 10.75
f Weizen Mannbenn. Heidelberg. Bruchſal. Karlsruhe Pforzheim. Raſtatt . Bühl. Kehl. Offen⸗ 75—77 kg3 5 burg Lahr. Wolfach. Emmendingen, Freiburg,. Müllheim. Neuſtadt, Lörrach , Säckingen.N

Waldsbut 5 a 323% W 20 21.40 29.8011.
5 2228 2283 Tauberbiſchofsheim Buchen. Mosbach JJV G 7 17.10 88 8 85 112 — Futter⸗ Piorzbeim Stockach Konitanz Uberlinge s 6 8 aee 4

no⸗ ſt Mannheim Heidelberg Sinsheim Bruchfſal. Karlsruhe, Raſtatt , Bühl. Kehl. Offen⸗ 59 — 60 K
—58 8 888 35 gerſte burg Lahr Wolfach Emmendingen Villingen . Freiburg, Donaueſchingen. Neuſtadt S S e1 Müllbeim Lörrach . Säckingen Waldshut 5 6 9 17.60 18888 SE55 838Aul⸗ Tauberbiſchofsheim „5 H 11 17.10 588 8 8 81 Futter⸗ Buchen Mosbach Pforzbeim Stockach Konſtanz Überlingen „5 H 14

6 48 17.60„ 2 8 8 81
8 — — S81 hafer Mannheim Heidelberg, Sinsheim. Bruchſal Karlsruhe. Raſtatt . Bühl, Kehl. Offen⸗ 4 Eg 2 5 S* f burg Lahr. Wolfach. Emmendingen Villingen Freiburg. Neuſtadt, Donaueſchingen. 3 8 3 5 385201 Müllheim Lörrach Säckingen Waldshut JJJJJJJVVC %VVTVVT 17.9006 8 8 8 88 82) Roggenmebi⸗Banstvpe 997: Weizenmehl⸗Baſistvpe 812.

35 Heu⸗ und Strohpreiſe der Großmärkte je 100 kg waggonfrei loſe verladen Erzeugerſtation74 500 dis 5.40Nat 5 gefund trocken e , 0. 15 0N t Wieſenheu Wien Süße: : ß 1 802 Acker- und FKeldben Timotbee) 3
70. Pig b

7 U geſund trocken Eſparſette⸗Serradellaheuſ 8 8 %% 60 bis 8.00Luzernehen een „ i .
155 155 770geſund trocken 5 5 e 7.20 bis 7.0

a Kleehen aut geſund trocken 2 . 555 . CCC E
10 folgt

5 3 3.301 Noggenſtro., 8 8.00 18 254 Weizenſtroh geſund, handelsüblich, bindfadengepreßt oder gebündelt. Drahtgepreßt bis zu 20 Rpf. je 100 kg mehr 278 15 3050
Hafer⸗ u. Gerſtenſtroh . 18 J.

Fortſetzung des Marktberichts auf Seite 8⁴
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Firmen, welche dir — —F/DDD e Wünſche des Landkunden kennen—————— —»—DDD DDD
Landwirtschaftl. Geräte

Werkzeuge
Transmissionsriemen

n Leder und Gummi
Holzriemenscheiben
stets preis wert am Lager

Steinwand & Gall
Pforzheim, Saumstraße 8

Telefon 3637

Herren- und Dumendsche
finden Sie in jeder Preislage
und guter Dualität bei

L. PLlAauk, Pforzheim
Schloßberg 1, am Markt

Gummi oder
Sanitäts-Artikel

von

Saultätsgeschänt IH. Slänle ptonbelm
Bleichstraße 15 Telefon 7294

Gesunde Füße 0
braucht der Bauernstandl

Die richtgen Schuh daiür
man stets bei Weigel iand!

Fußgerechte
Sonn- u. Werktagschuhe

— Erfolgreiche Fusspflege

Pforzheim
Ecke Deimlingstr. 18, Waisenhauspl. 2

5 Minuten vom Bahnhof

NVerbrauchergenoſſenſchaft
Breiten⸗Bruchſal e. G. m. b. H.

26 Verteilungsſtellen u. a. in

Bretten, Rinklingen, Diedelsheim, Wöſſingen, Gondelsheim, Heidels⸗
heim, Bruchſal, Untergrombach, Weiher, Oeſtringen , Menzingen,
Flehingen, Kürnbach, Sulzfeld, Steinfurt und Richen

Soeben erſchien:
Heidelbergs und das Keckartal

Jahresband Badiſche Heimat 1939
Herausgegeben von Hermann Eris Buſſe, Frelburg i. Br.
500 Seiten mit vielen z. T. ganzſeitigen Abbildungen. Preis geh.
RM. 6.—, geb. RM. 7.—. Verlangen Sie ausführliche Verzeichniſſe
über die Jahresbände Badiſche Heimat und andere Heimatbücher.
Verlag G. Braun, Karlsruhe am Rhein
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Gebr. Sauter dal se
Pforzheim , Apothekergaſſe 3—5

das altbekannte Spezial⸗
geſchäft für preiswerte
Hals- und Küchengeräte
in Glas, Porzellan, Stein⸗
gut, Ton uſw.

hren
Elektromotor

repariert und wickelt neu

Kurt Jäger, Pforzheim
Elektromeister

Schloßberg 11, Telefon 6509

Alle Nenner

Vinten Denner
Frauerei Denner, Bruchſal

Du ſollſt Vorbild ſein,
beweiſe es durch Dein
Opfer für die NSW.

Achern
mit Zweigſtelle Kappelrodeck
und Renchen

Altenheim
Bühl
Ettenheim
Ettlingen

mit Zweigſtelle Langenſteinbach

Gernsbach
Graben

Deutſcher Bauer, ſpare beizeiten!
Sparen bringt Dich vorwärts und bewahrt vor drückenden Schulden.

Sorge für die Wechſelfälle des Lebens und ſpare
zu günſtigen Bedingungen bei den

aulchen Spaflalen
in:

Grötzingen Königsbach/Bd.
Gutach, Schwarzwaldbahn Kork
Haslach

mit Zahlſtelle Hauſach Kup*enheim
Karlsruhe Malſch, Amt Raſtatt

mit HauptzweigſtelleKarlsruhe⸗
Durlach und der Zweigſtenen: Oppenau5 ee ee Zahlſtellen in Bad Griesbach ,
Solingen 29 03 Bad Peterstal und Lautenb ach

Stupferich Wöſchbach
Weingarten Pforzheim

Raſtatt
mit Zweig⸗ und Zahlſtellen
Durmersheim, Muggenſturm,
Au a. Rh. und Iffezheim

Rheinbiſchofsheim
ntit Zweigſtellen Freiſtett,
Stbersbeim und Lit

cherzy 0

Willſtätt
Wolfach

8²
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Fumen, welchedieWünſchedesLandkunden kennen

. beliebt
bei den Frauen

in Stadt und Land
sind

Gloßfe
tar Kleider und Mäntel vom
eiakfachsten bis zum feinsten
5

von

8 Heidelberg, Hauptstraße 4 s

N NNc
große Auswahl, niedrige Sreise

BF»;ũ M N »A d
Ernst

Heidelberg Hauptstrahge 28

kaufen Sie ganz vorteilhaft

Damenhüte

e kudusigshafenG 3 N am Rhein
Schwetzinger Str. 64 im Pfalzbau

Wir ändern Ihren getragenen Hut
preiswert nach neuesten Modeften

W. Spieß 11
Heidelberg Kiuchheim

Telephon 2118

Futtermittel
Mehl8 Düngemittel
Baustoffe

Neuer luftbereifter pferdezugwagen!
Parole: Auf jedem Bauernhof nur noch ein Wagen!

Was bringt er alles: 1. Erſpart ein Pferd, Zeit und Arbeitskraft.

D

οErſetzt zwei Ernte⸗ und Schuttwagen.Der Wagen iſt kippbar.
Bremie wird vom Pferd bedient.In 10 Minuten umgeſtellt als Langholz⸗,

6. And in 2 Minuten als Jauchewagen.
Salob Schober, Wagenbau, Leimen bei Heidelberg

menue, eme
Hab
latens Pferele

zum K aul und Tausch
Heinrich Bruker

Srühl b. Schwetzingen Telefon 438

Bergmann & Mahland,Optiker
Mannheim
An den Planken, E 1, 15 Telefon 22179

Garhenbänder,Bindegarne, Bindestricke , Pferde-
netze, Ohrenkappen, Tabak und Hopfengarne

Mannheimer Dampfseilerei vorm. Louis Wolff, G. m. b. H.Großhandel mit Hanferzeugnissen. Mannheim, BD. 1, 7/8

3 ständig
Pferdemeizgerel Jakob Stephan
Mannheim Ja. 10. Fernspr 22605
(bei Unglücksfãſſen schneſlste Bedienung )

Setriebsfertig montierteKartoffel-u. Grün-
fufter-Holz- SLO
baut in bestbewãhrter Ausfũhrung:
System Benz, mehrtach ges. geschützt .

glanz. Gutachten.Aleis Benz, Kuhbach klab
Holzsitobau , Säge- u. HobelwerkFordern Sie Angebote!

Habe laufend

Milch-
kühe u.
Rinder
zum Verkauf ſtehen,3

und friſchmelkend.
Joſ. Ahshauer⸗Kerſting Ber“
Heidelberg Belfortſtr.7

Schlacht-pferde 15
kauft ständig

Pferdemeligerel Arth. Müller
Mannheim

Schwetzinger Str. 96 Telefon 44270

Habe flandig leichte und ſchwertArbeits-Hferde
zum Kauf und Fauſch.

P. Wilh. Knödler, Pferdehaudlung
Mannheim. Stallung u. Büro: Geibel⸗
ſtraße 17, Gegründet 1900, Telefon 53713

Aufſedem Tſſche

Hübner

Külrhaus Adelsheim
gegen Gicht, Rheuma, Hexenſchuß ,
Ischias, Stoffwechſelkrankheiten,
Herz⸗ u. Nierenleiden, e
bäder, Zentralheizung, fließ. Waſ⸗
ſer. Ruhige ſtaubfreie Lage im
Tannenwald. Unterkunfti. Hauſe .

Beſitzerin: M. Berg. Tel. 137

Ständig große
Auswahl beſter

Milch-
Küheu.Rinder

hochtragend und friſchmelkend
Bang⸗ und tuberkuloſefrei
Herm. Schertel
Bobenheim a. Rh. Telefon 266

Verſand nach allen bhadiſchenStationen

Schlachtpferde
kauft laufend und holt ab
mit Transportwagen

Rudolf Brosi, Heilbronn
Neckarſtraße 12. Tel. 4205

Sorgt für die rechtzeitige
u. fachmännische Instand-setzungder Landmaschine!

Kundendienſt und Werkſtätte

Ludwig Spitzer ſen.
Mosbach i. B., am Bahnhof

Telefon 519
Lanz-Bezirksvertretung

Wer Bier trinkt
hilft dem Bauer!

Brauerei Ernſt Bauer
Diff; inen
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auf den Großmärkten Mannheim. Karlsruhe, Freiburg , den Mittelmärkten auf den

Stcklachtvichpreiſe Verteilungsſtellen , ſowie außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen in Reichsmark je

50 kg Lebendgewicht

A. Die feſige etzten Marktpre iſe für Rinder, Kälber, Schafe und Schweine betragen :
1. Festgesetzte Preise.

5 Ochſen 3 Bulle 5

Großmärkte 1 1 0 3 4
Mannheim 48.5-40,5 39.5-42,5 25,5-57, bis 29.0 415-4, 35-40, 27.5-35.5 bis 27.0 534,5 bis 25,0 bis 28,0

Karlsruhe 43,546.5 39,5-42,5 29,5-37,5 bis 29.0 41.5-44,5 37,5-40,5 27.535, bis 27,0 34.5 bis 25,0 5 bis 28,0

Freiburg 48.5-46,5 39,5-42.5 29,5-37.5 bis 29.0 41.5-44.5 37.5-40,5 27.5-35,5 bis 27.0 5 bis 25.0 E 38,541.52 5 bis 20

Mutelm är tn JC 1 1 85
„ 2 5 3 3 58 43,5 39,5 29.5 bis 41.5 37.5 27.5 bis ä N 5,5 bis 2.5 8.5

2 5 bis. % % bis bis bis 250 bis bis bn 288

Pforzhe 46,5 42,5 37,5
5 44.5 40,5 ] 35,5 44.5 40,5 34,5

i 45,5 41.5 36,5
.

Kälber Lämmer] Hammel . Schafe Schweine (vom 2.1 bis 24 5.1940PVCTTT 3 ))%F§Ü˙Ü·ð¹1.X
8 5 2 2 eunda1 2 . 1 56 e bis! [glu 2 2 u. .

Naunhem 05,0 80 J % „% e e e ee 29,0 31,05% F 555 bis 51.5

Karlsruhe n e ee % e, n 208 % 9 „„ bis „ bis „ bis bis
Freiburg 650 59,0 5009-90 90 [90 Er bis „bis „bis

Miſtelmärkte
8 2 1 „ 5

Heidelberg 60,0 53,0 41,0 460 46,0 46,0 39,0 31,0 J54,5-55,5545—55 554,5-55,553,5-54,5 bis 51.5 bis 9, bis 55 5bis 515

V. Baden bis bis bis bis ßis bis bis bis bis bis
bn eee „ e

Lörrach
8 is 40,0 „ 42,0 45 30,0 658.5.56.0 58.5560 55.556.0 54,0550 bis 52.0 bis 500 bis 50,0 bis 52,0

Pforzheim 65,0] 59,0
(
50 49,0 49,0 49,0 42,0 38,0 51.0.55,0 51.0.5505, 0.55.0“58.0.5l.0bis 51.0 bis 40.0 bis 55bis 51.0

B. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Rinder und Schweine auf den Verteilungsſtellen betragen in RM. je 50 kg Lebendgewicht:

Verteilungs⸗
2 . Schweine wwom2.1 bis 24.5 190

ull ärſen Deiner ðĩ—— 8
ſtellen Sckſen

e * 8 5
4 ö bl 0 b 2 0 8 d e bis1 0 g I u. 0 g: und h

Bruchsal bis 45,50 ] bis 3,50, [ bis 43,50 bis 44,50 bis 55,— bis 90. bis 55,— bis 94,— bis 51.— bis 4% — bis 5, — bis 3
Offenburg bis 45,50 bis 43,50 bis 43,50 bis 44.50 bis 55.— bis 55,.— bis 55,.— bis 54,.— bis 51,— bis 49, bis 55,.— bis 51,.—

Lahr bis 45,50 ] bis 43,50 bis 43,50 bis 44,50 bis 55,.— bis 55,.— bis 55,— bis 54,— bis 51.— bis 49.— bis 55,—- bis 51,
Billiugen bis 45,50 bis 43,50 bis 43,50 bis 44,50 bis 55,— bis 55,— bis 55,— bis 54,.— bis 51.— bis 19,— bis 55,— bis 51.
Singen bis 45,50 bis 43,50 bis 43,50 bis 44,50 bis 54,50 bis 54,50 bis 54,50 bis 53,50 bis 50,50 bis 48.50 bis 54,50 bis 50,50

Lonſtanz bis 45.50 ] bis 43.50] bis 43,50 ] bis 44,50 bis 54,50 bis 54,50 bis 54,50 bis 53,50 bis 50.50 bis 48,50 bis 54.50 bis 50,50

C. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Rinder außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen betragen in RM. je 50 Lebendgewicht:

Im Ochſen Bullen Kühe Färſen 18 Folgende 5 48 zum Preisgebiet: f 5

BFBFFFTCCEETECTTX
Die Stadtgemeinden: Frankenthal, Ludwigshafen, Speyer. Heppenheim

f 1 Land⸗ Empf.⸗ Land⸗ Empf.⸗ Land⸗ Empf. Land⸗ Empf.⸗ f N 1 5 iſe. Frankenthe i ae *r A
burg 1e Emmendingen, Freiburg. Müllheim Lörrach Säckin⸗

1 43,00 45,00 41.00 43.00 41,00 43,00 J 42.00 44.00 gen und Konſtans, 2

11 43,00 44.50 41.00 42,50 41.00 42,50 42.00 43,50 II.„„ Mosbach , Sinsheim. Villingen. Donaueſchingen und

111 42,50 44,00 ] 40.50 42,00 40.50 42.00 f 41,50 43,00 III. Die Landkreiſe: Tauberbiſchofsbeim, Buchen, Stockach und Ueberlingen.

Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Schweme außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen betragen in RM. je 50 kg Lebendgewicht:

Im Tip 135Lgu. darübegſt 1 w. 135 Kgu.darüber b 2 (120 bis 134.5 81e7100 518 119,5 kg)] d(0 bis 99, ke. Je bis f unter80 kg

Preisgebiet Landpreis
1 Landpreis e Landpreis e Landpreis . Landpreis N vandpreie e

1 bis 52.— bis 54.50 bis 52.— bis 54.50 bis 51.50 bis 54,50 bis 50,50 bis 53,50 bis Tf.— bis 50.50 f bis 45,.— bis 48.50

11 bis 51.50 bis 53.50 bis 51.50 bis 53.50 bis 51.00 bis 53,50 bis 50.— bis 52,50 bis 46,50 bis 49.50] bis 44 50 bis 47,50

111 bis 51.— bis 53.— bis 51.— bis 53. bis 50,50 bis 53.— bis 49,50 bis 52.— bis 46.— bis 49.— bis 44,.— bis 47.—0 ·2 u. h (Sauen u. Eber Folgende Kreiſe gehören zum Preisgebiet:

dre eien
8 v. 135Kg u.darüber 5

I. Die Stadtgemeinden: Frantenthal . Lupwigsbafen. Spor, Heppenheim ,
gebie Landpreis Empfangs· Landpreis r Lampertheim. Virnheim, und die Landkreiſe: Frantenthal , Ludwigshafen.

ortprers
3 Mannheim, Heidelberg, Bruchſal, Karlsruhe. Raſtautz Bühl, Kehl, Offen⸗

8 8 5
burg, Lahr, Wolfach, Emmendingen. Freiburg Müllbeim. Lörrach . Säckin⸗

1 bis 52.— bis 54.50 bis 47.— bis 50.50 gen und Konſtanz.
14 bis 51,50 bis 53,50 bis 46,50 bis 49.50 II.n Mosbach . Sinsbeim, Villingen Donaueſchingen und

1 i 7 5 1 8 12 a ut.
111 bis 51.— bis 58, bis 46.— bis 49.— III. Die Landkreiſe: Tauberbiſchofsheim, Buchen Stockach und Ueberlingen.

Nußbaum
baum kauft und ſucht Ver⸗ .N . 5
treter hierfür

7 e 2 05

Sulius Sriedrich r
Gewehrſchäftefabrik
Weinheim i. Baden

Verde
die ſich zum Reiten eignen, auch nicht
zugfeſte u. 3 jähr ge. zu kauſen geſucht.
Angebote mit nüheren Angaben an die

Badiſche ReitU. Fahrschule, Freiburgi.Br.
8⁴

b
sbtbeich nach dem Auflegen ſtellt lich 3

f wohltuendesWärmegekühl ein, und bald
verſpüren Sie Linderung der rheumatiſchen
Schmerzen. das AGC-Pflaſter bewirkt an
der erkrankten Stelle eine ſtärkere Durch-
blutung, wodurch die angehäuften ſchãd-

lichen Stoffe fortgeſchwemmtwerden. Alſo:
Gegen Rheuma, Gliederreisen, Bexenſchuß
das bewahrteAC· pflaſter aus der Apotheke .



Das neue Buck
Ruhlands Werk neu bearbeitet !

Guſtav Ruhlands dreiteiliges Werk „Das Syſtem der poli⸗
tiſchen Oekonomie“ enthält den größten Teil ſeiner Lebens⸗
arbeit. Dieſem Nationalökonomen hat bekanntlich der Reichs⸗
bauernführer ſtarke Anerkennung gezollt;hat er ihn doch als
den größten und weitblickendſten Nationalökonomender Vorkriegszeit bezeichnet. Ruhland hat bereits zuſeiner Zeit ſchon einen Zuſammenſtoß mit England für unver⸗
meidbar gehalten und das ſo oft getarnte, aber immer brutale
und kapitaliſtiſche engliſche Machtſtreben ſchonungslos aufge⸗
zeigt. Als Waffe im Weltkrieg forderte und verſuchte Ruhlandunermüdlich, leider aber vergeblich , in klarer Vorausſicht derEntwicklung die Sicherung der eigenen deutſchenBrotverſor gung durch Aufbau und Durchführung einer
lückenloſen und energiſch betriebenen Marktordnung.Solche bewährte Grundgedanken eines Einſamen fanden erſtin der nationalſozialiſtiſchen AgrarpolitikBerſtändnis und Verwirklichung. Bewußt kämpfte
ReichsbauernführerDarrs in dieſer Erkenntnis und ſtellte da⸗
mit das Werk dieſes Mannes gegenwärtig mitten in unſer Volk.(Die Neubearbeitung der vorliegenden Auflage GuſtavRuhlands „Syſtem der politiſchen Oekonomie“, er⸗
ſchienen im Blut⸗und⸗Boden⸗Verlag Geſ. m. b. H., Goslar, be⸗
ſorgte Günther Pacyna.)

H. E. Weinſchenk : „Schauſpieler erzählen“. 1938. 372 Sei⸗
ten. Wilhelm Limpert⸗Verlag, Berlin. Preis 5,80 RM.

Unter dem Titel „Schauſpieler erzählen“ hat H. E. Weinſchenk in ſeinemreichbebilderten Buch 36 Lebensläufe der bekannteſten deutſchen Darſteller undDarſtellerinnen von Bühne und Film vereinigt. Was aus allen dieſen Erzäh⸗lungen hervorgeht, iſt vor allem eins: Alle die großen Leiſtungen für dieKunſt waren nur möglich durch harte, zähe Arbeit. Der Erfolg iſt keinemvon dieſen „Berühmten“ in den Schoß gefallen, alle haben ſie darum kämpfenmüſſen, alle haben ſie klein angefangen und ſich durch die mannigfachſtenSchwierigkeiten durchbeißen müſſen. Auch für die Kunſt gilt des Lebens hartesGeſetz, das Kampf beißt und Arbeit, unermüdliche Arbeit, damit dieſe Künſtler
dem Volk das geben können , was ihres Berufs iſt: Freude und Erhebung.

Hanns Reich.

Richtlinien für den Grasſamenbau. Herausgegeben vom Reichs⸗verband der deutſchen Pflanzenzuchtbetriebe , Abteilung Futterpflan⸗
zen. Bearbeitet von Diplomlandwirt Dr. W. Roßteuſcher undDiplomlandwirt A. Rüdenauer . 1939, 63 Seiten. Reichsnähr⸗ſtands⸗Verlagsgeſ. m. b. H., Berlin. Preis 0,60 RM.

Die Ausdehnung der Anbaufläche bei Grasſamen im Reich von 1407Hektar im Jahre 1935 auf 8885 Hektar im Jabre 1938, und in Baden von25 Hektar im Jahre 1935 auf 600 Hektar im Jahre 1938. läßt die Maßnahmenerkennen, die durch den Reichsverband der deutſchen Pflanzenzuchtbetriebe inZuſammenarbeit mit dem Reichsnährſtand zur Schaff ng beſten deutſchen Grün⸗landſaatgutes und damit zur Verſorgung unſerer Grünlandflächen mit guter,bodenſtändiger Saatware unternommen worden ſind. Trotz dieſer Steigerungind wir bei einer Reihe von Grasarten bei weitem noch nicht an einer Be⸗darfsdeckung angelangt und weitere Flächen ſind noch beſonders in den dagugeeigneten Lagen für den Anbau dieſer Spezialkultur zu erſchließen. Die Ver⸗faſſer geben in dem Büchlein neben einer ſehr überſichtlichen kurzen Beſchrei⸗bung der Anbautechnik im allgemeinen die neueren Erfahrungen des Anbauesunſerer wichtigſten Gräſerarten im einzelnen bekannt . Fr. Schmidt .
Dr. Albert Wolff: Geſchlechtliche Erziehung. 1938. 151 Sei⸗

ten. Süddeutſches Verlagshaus, Stuttgart. Preis kart. 2,50 RM.,
Leinen 1

55 RM.
„Da ſein“, raten und aufklären, helfen! Das ſind die lußworte desBuches und ſeine Zielangabe. Vom biologiſchen Standpunkt, 55 8 Sorgeum die Zukunft unſeres Volkes ſind die offenen, um nichts herum redendenAusführungen des Arztes getragen, die in die Hand einer jeden Mutter ge⸗hören. „Führerin ſein, heißt Klippen und Abgründe des Lebens vermeidenhelfen . Die Mutter ſoll die Führerin ihrer Kinder ſein, und dies Buchzeigt ihr nicht nur die in jedem Leben kommenden Klippen und Abgründe,ſondern weiſt ihr auch den Weg, ſie als aufrechter und pflichtbewußterMeuſchzu umſchiffen . Dabei gibt es eine Menge bygieniſcher Vorſchriften, dieſelbſt einem Teil der Erwachſenen unbekannt ſein dürften, die aber für Lebenund Geſundheit von außerordentlicher Wichtigkeit ſind. Hans Heid.Otto Larſen: Wilde Fahrt. Eine abenteuerliche Reiſe ohneGeld um die Erde. 236 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.1938. Verlag M. Dittert & Co., Dresden. Preis 2,85 RM.Wer ßler ein Buch erwartet, das in allen Einzelheiten mit einer gewiſſenwiſſenſchaftlichen Präziſton die Erdteile, ihre Völker und Naturſchönheitendarſtellt, der täuſcht ſich. Otto Larſen bat vielmehr all das in dieſem Buchniedergelegt, das man als menſchlich bezeichnen kann. Er ſchildert einmalganz anders als manche Reiſebücher das Erleben auf hoher See, im fremdenGroßſtadtgetriebe oder im Dunkel des Urwaldes. Das iſt es, was diefes ſehrpopulär und flüſſig geſchriebene Buch wertvoll macht. Man lieſt es in einemZuge und freut ſich über den ganzen Kerl, der nach all den großen Stra⸗pazen wieder glücklich „bei Muttern“ in der deutſchen Heimat gelandet iſt.

Herbert Wolff.

in willkommenes Geſchenk
für unſere Soldaten ſind die

Bücher der Ahrenlese
Sie geben Entſpannung und Erholung
und verkürzen die Stunden der Langeweile!

Bisher erſchienen:
Band 1 Band 3

Hans Chriſtoph Kaergel Karl Springenſchmid u. a.
Gebot der Erde Ad und sieg

Erzählungen Erzählungen
Band 2 Band 4

Alfred Huggenberger Hans Friedrich Blunk
Das Bergbauernbuch Heltſame Begegnungen

Erzählungen Mären und Geſchichten
Demnächſt erſcheinen :

Band 5 Band 6
Anne Marie Koeppen Curt Strohmeyer

Das Herz hat echt Heimat
Crzählung Erzählungen

leder Band mit Bildern RM. 1.
Die Bücher eignen ſich durch ihr Format und Gewicht

beſonders gut als Feldpoſtſendungen .
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch den

Verlag Blut und Boden
Reichsbaueruſtadt Goslor

2 — —

Generalverſammlungenu. Bekanntmachungen
Sonntag, den 4. Februar 1940:

Mundingen, Milchg., 2 Uhr, „Rathaus“.Vorſtand: Blum, Wagner.
Odelshofen, L. E. V. G., 2 Uhr, „Krone“.

21. Der Vorſtand: Selzer, Veid.
Mittwoch , den 7. Februar 1940:

Schriesheim, Winzergen., 8 Uhr, „Pflug“ (Winzerſtube).15, 21, 22. Der Vorſtand: Brunn, Schuhmann.
Sonntag, den 11. Februar 1940:

An a. Rh., Tabakpflanzergen .,, 3 uhr, „Roſe“.
22 und Verlegung des Geſchäftsjahres. Der Vorſtand: Schlager, Schröder.

1. Bekanntmachung: Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 4. März1989 wurde unſere Genoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermitaufgefordert, ſich zu melden .
Liauidations⸗Eröffnungsbilanz:Aktiva: Inventar RM. 1; Kaffenbeſtand

RM. —,35; Verluſt RM. 8.24; Geſamt⸗ Aktiva: RM. 518,35 . Paf⸗ſ[iva: Geſchäftsanteile RM. 492,.—: Liquidationskoſten RM. 20,—; Rückſtel⸗lung für unvorhergeſehene Koſten RM. 6,35 Geſamt⸗Paſſiva:
RM. 518,35. Milchabſatzgenoſſenſchaft Ettlingen e. G. m. b. H. /Lig. Die Liquida⸗toren: Ludwig Schleinkofer, Adolf Kraft.

2. Bekanntmachung: Die Generalverſammlung vom 9. Dezember 1039 hat die
Umwandlung in beſchränkte Haftpflicht beſchloſſen und die Einzelhaftfummeauf RM. 1000,— und den Geſchüftsanteil auf RM. 100,— feſtgeſetzt . Die
Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden , wenn ſie gegen die
Umwandlung Einſpruch erheben . Spar⸗ u. Darlehenskaſſe, e. G. m. u. H., Merz⸗
hauſen, Amt Freiburg. Der Vorſtand: Joſef Sumſer, Schill.

TX.O.: 1-5, 1, 11. 21. 22. Der
T.⸗O.: Anſchaffung von Maſchinen,

T.⸗O.: 1-5, 7, 11,

T.⸗O.: 1—5, 7, 11—13, 21,

8a K
8 Werdet Mitglied der MSV1 e Brtttapparate.seit Jahren bewährten Der neue Sandbruter , automatiſchStandard- Universal- Kleber

Klebt garantiert unlösbar u. wasserfest
jedes Gewebe, ob grob oder fein, Leder,

reibriemen, Planen usw. Dose zu
RM. 3,50, 5,40, 7.20 per Nachn. frei Haus
E. Neumann, lennerod-Nederroßbach

Eingel. Vertr. ges.) 12 (Westerwald)

Auskunft kostenlos , wie man vonStenässen

ohne Bedienung, brütet mit Stcher⸗
heit Gänſe⸗, Enten⸗, Puten⸗ u. Hüh⸗
nereier. Jedes gutbefruchtete Ei
ſchlüpft . Stromverbrauch nur 30 Watt,
lHeferbar für 50, 100, 200 Eier.
Gar. 2 Jahre.

Schirmglucken , Freilandkückenheime,
Futterautomaten und alles für die
Geflügelzucht . Verlangen Sie mei⸗
nen neuen Katalog, der wird Ihnen
ſagen, was für praktiſche Geflügel⸗
zuchtgeräte ich führe. Zahlung in
Raten. Gar. 2 Jahre.

befreit werden kann. Alter und Geschlecht
angeben. Versand der Eisenbach- Methode,
F. Rnauer, München27 33 Dachauerstr .15

E. Neinhardt, Villingen / Schwarzw.
Gartenſtr. 5.

Oeffentl. rechtliche Körperschaft. Karlsruhe i. B., Wendtstr. 19, Ecke Kaiserallee

verſichert Gemeinden u. öffentl. Verwaltungen gegen Schãden aller Art

sverband
„ Fernruf 4356-4357
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nicht über 100
Gelegenheitsa

let
b

Anzeigen“ (darunter au eiratsanzeigen), nur einſpaltig, jevoch Aufnahme von „KleinenAnzeigen“ erfolgtnur gegenBoreinſendung des Be⸗
gicht über 1008 128 zum e 5. rund 200

. 9 trages an diegarde ee ene b. een Baden ,
igen von 1 125 je Wort 5 Pfg. F. 2 150

hervorg

Schweres Arbeits⸗
pferd, Braunwal⸗
luch, 7 Jahre alt,
unter aller Garan⸗

oͤbene Worte

Eine ſchwere, groß⸗
trächt., jüngere

Kuh
ſowie Vorderwäld.

Kalbin
ebenfalls nahe am
Fiel, zu verkaufen .

Sbekſed, 5s mr. 487 Aach..
Ein älteres Gute 88
Arbeitspferd 1 .. keüchng, zu ef.

Saus Nr. 44. Jof. Haaf, Mauer

9 Mo nate 5Se Cob,5 e
beim bei Lahr. 117 zweites Kalb, 38

Zu verkaufen
ſchöne, 11 jährige
Fuchsſtute
gutes Zug⸗ und

Ackerpferd. 121
Jakob Roth, Lie⸗

dolsheim b. Khe.,
Bächleſtraße 69.— —

Jelähr. Juchsſtute,
ſchwerer Schlag , m.
Garantie ſowie

e Nutzruh mit
verkauft

Neibsheim, Haupt⸗
ſtraße 49. 130

gu verkaufen 27½⸗
jährig. Fuchsſtute,
ſeichter Hannove⸗
taner, mit Abſt.⸗
Nachweis. 132
Otto Behr, Bleich⸗
beim, Poſt Emmen⸗
dingen .

pferde
Muft ſtändig

Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof ,

Stolberger Str. 28.
Telefon 51 829.

L744

Herde
Huſten

Schnaufen, Katarrh ,
Aſthma, Kurz⸗

atmigkeit .
Auskunft koſtenfrei .

M. Brehmer ,
Apotheker ,Buchholz,(Sachſen).

Junge, fehlerfreie
Vorder⸗

wälderkuh
unter 2 die Wahl,
zu verkaufen . Kos
Eugen Gſell, Kai⸗
ſerhof, Kappel ,
Amt Neuſtadt.

86

Wochen trächtig, zu
verlaufen. Joh.
Müller, Mauer
b. Holbg.
Schwere Nutz⸗ und

Schaffkuh, 36 Woch.
mit dem 4. Kalb

trächtig , zu verkau⸗
fen aus ſeuchefreiem
Stall. Balofeld bei
Hdolbg., Kirchberg7.

119

Vieh-
Gewichtstabelle
mit Maßband.In 1 Minute leſen

Sie das Lebendge⸗
wicht ab. Mit Hand⸗
buch f. d. Viehhan⸗
del zuſ. N 2.50
geg. Nachn. Hübner ,
Nürnberg 1, Köhn⸗
ſtraße 49. L658eee

Fehlerfreie
Nutz⸗ und
Schaffkuh

das zweite Kalb
tragend, zu verk.

Steinsfurt , Gold⸗
bachſt. 4. 11
Zu kaufen geſucht

eine 115
Kuh

friſchmelkend , ohne
Kalb. Emil Eſele ,Ebnet/ Bonndorf.
Verkaufe gute Nutz⸗
u.Schaffkuh , 5.Kalb,
40 Wochen trächtig,
ſchwerer Schlag.

Theod. Becker I,
Malſch bei Wie 3⸗
loch. 114

von 10 Pfg. p.5Giffergebühr

Badiſcher Landes ſchweinezuchtverband e. V.

roM Karlsruhe, Ettlinger Str. 12,
50 Pfg.) ſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchlußfür „Kleine Anzeigen“

Dem Reichsnährſtandangegliedert / Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16
Von nachſtehenden Zu

edelten Landſchweines, im
chten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben

werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.
——

Anzahl 2s Tage⸗Sind ab⸗
Ferkelvon San b. aufge⸗] Wurf⸗ zurufenName des Züchters . 1 N zogenen gewicht ſpäte⸗r u tens bis

Kaſ. Fiſchbach, Pfullendorf, Fiſchbachmühle 5641 1.12.39
77 84

Heil⸗ und Pflegeanſtalt
„ 2 „ „ .

Wilh. Ludwig Dolch, Dundenheim , Kr.Offenburg
Joſef Zeil, Dund

und Pfleg
Gräfl. Douglas ſche Guts verwaltung,

Langenſtein , Poſt Eigeltingen

heim, Kr. Off 8

14.12.39
19. 12. 39
16. 12. 39
17. 12. 39
20. 12.39

ſtalt , Mosbach] 6139
56812 ** 5437

Wiesloch. 6309„ 631

6178
5814

13. 18. 39
18. 18. 39

9959953

9
11
11
10
10
10

10
10

65,5
66,1
64,
67,8
68,1
7270

61,0
61,

ſofort
„

*

„

„Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß.

Denke immer daran,added
Deine Kleinanzeige gehört
in das Wochenblatt!

Ausschneiden!

Beſtellſcheinfür „Kleine Anzeigen“
im Wochenblatt der LandesbauernſchaftBaden

Betrag von
Anzeigentext : deutlich ſchreiben

(bis ſpäteſtens Montag einſenden an Anzeigenabteilung des Wochenblattes
Karlsruhe, Ettlingerſtr . 12, Poſtfach 187)

RM. anbei in Briefmarken .

Jähriges
Zuchtrind
(markiert), gute

Milchleiſtung, ver⸗
kauft Friedr. Kel⸗
ler, Unterſchefflenz .

113

Nutz⸗ u. Fahrkuh
mit dem 2. Kalb,

zu verkaufen . 112
Heidelsheim,
Friedrichſtraße 1.

Kalbin
39 Woch. trächtig ,
zu verkaufen, bei

Friedrich Füßler,
zum Löwen,
Friedrichstal(Baden ). K100

Abſender:

Briefmarken od. auf
12. jeweils Montags

Junge, großtrag.
Kuh

zu verkaufen. 110
Bötzingen a. K.,

Haus Nr. 6.
Gute Nutz⸗ und

Fahrkußh zu verk.
Friedrichstal, Rob.⸗
Wagner ⸗Str. 71. 109

29 Woch. trächtige
Kalbin

zu verkaufen.
Reihen,
Hauptſtraße 118.

2 Kühe mit Mut⸗
terkälber, guteNutz⸗
u. Arbeitstiere, bei
Bernhard Schäfer,
Kälbertshauſen,

131

Poſt⸗

92 verkaufen eine
albin, 14 J. alt.

gut. Abſtammung.
Achtarren, Haus
Nr. 44. 127

Großträchtige

2. Kalb, daſelbſt
auch 10jähr. 128

Rappwallach
zu verkauf . Legels⸗
hurſt bei Kehl,
Haus Nr. 248.

Ein größerer Läu⸗
fer zu verkauf,, bei
Pius Fehr, Eſchbach

fahren, Mutterkalb,
3 Wochen alt, ver⸗
kauft 133

Jöhlingen,
Hauptſtraße 126.

30 Wochen trächt.,
ſchöͤnes Zuchtrind,
guter Abſtamm.,

zu verkaufen. 108
Heinrich Schmitt ,

Neckarbiſchofsheim .
Oberbad. Kalbin,

mit 8 Tage altem
Kalb, zu verkaufen .
Legelshurſt. Haus

Nr. 4. 107

Schönes Zucht⸗ od.
Einſtellſchwein ſo⸗
wie einige Zentner
Stroh zu verk. 116
Blankenloch , Walt.⸗
Köhler⸗Str . 21.
Zu verkaufen ein

Paar junge [K96
chſen

W. Giesler, Bollen⸗
bach, Poſt Haslach.
Zu verkaufen eine

4gute V.
Nutzkuh

39 Wochen trächtig,
mit dem 4. Kalb.

Altenheim,
Großridgaſſe 14.
Großträchtige

Nittz⸗ und
Fahrkuh

zu verkaufen. 122
Hugo Kaucher ,
Obergrombach,
Schloßſtraße.

Zu verkaufen eine
ſchöne Kalbin, 17
Monate alt. 123

Achkarren a. K.,
Haus Nr. 136.
Eine fehlerfreie

Nutz⸗ u. Fahrkuh,
mit ſchönem Mut⸗
terkalb, zu verk.

Heidelsheim,
Schlittengaſſe 21.

124

Kalbin
oder 38 Wochen
trächtige Kuh zu
verkaufen. 125

Siegelsbach,

mit Kalb,

Haus Nr. 120.

Amt Mosbach. 136 b. Freiburg. 105

Eine hochträchtige Ein Paar
Zuchtkalbin Läuferſchweine

zu verkaufen. 135 (gute Freſſer)
Leopoldshafen zu verkaufen, bet

.f Karlsr., Haupt⸗] E. Mutter, Obf.,
ftraße 57. Oberwihl. [9e

Kuh mit dem 2.
Kalb, leicht einge⸗

benen
Entags⸗

kübken
(Reichszuſchuß )

weißer Leghorn u.
br. Italiener,
zur Lieferung
März bis Juni

nimmt entgegen
Karl Helbling

Geflügelzucht,Eimeldiugen
Amt Lörrach .

L766

Junghennen⸗

lieferung
ab 13. März 1940.
Frühzeitige Beſtel⸗
lung notwendig.

Geflügelzucht
Emil Haug

Weiler
über Karlsruhe.LA

Ein Stamm [80Truthühner
weiß, Brut 39, zu
verkauf. Paul Gef⸗
ger, Kluftern bei
Markdorf.
Helegenheits⸗

verkauf
30 Stück legereiſe

Hühner
Frühbrut 1939,
Landhuhnkreuzung,
ſchwere, wetterfeſte
Tiere, pro Stück

7 RM.,
hat abzugeben:
Hühnerzuchtanſtalt
Billigheim (Bad.).

K97

La
ub



nungen

505

nein

üken
welle Leghorn

Fintahs -Hennenmit Farantte St. M. L 30
Entags -Hähnchen

liefert bei rechtzeitiger Bestellung
Geflügelzucht
Pforzheim. Calwer Str. 121

Telefon 7248

dt. H. -.
Eugen Hecht,

Sünſebrut⸗
eier 50 Rypf.
Gänſeküklen und

Junggänſe , leb. An⸗
kunft, 3. Tagespr.

ſehme Vorbeſtell.
kutgegen. L697

Müller,
Langendorf

dei Hammelburg.
Maſchinen
undGeräte

Eine gebr. I[K53

Ballen⸗
preſſe

kauft
Heinrich Kluge,
Berlin-Dahlem,
Rudelofſweg 7.
Tel. 76 55 68.

Nah
Llomen
Baumwollriemen,
neuwertig, ca. 2500
Mtr., 60 mm breit
ca. 6 mm ſtart, für
Futterſchneidmaſchi⸗
nen, Rübenmühien
u. Schleifſteine be⸗
ſtens geeignet . Pro
Meter RM. 1,10,

ab hier gegen 185nahme.
Abert sgerdet

5

Karlsruhe i. B.
Robert⸗Wagner⸗

Allee 290.
Telefon 2861.

Neuheit!
Jeder Mähmaſchine
ihre Kugellager⸗

Treibſtange.
Wenn Sie das lä⸗
ſtige Oelen u. Aus-
ſchlagen des Kur⸗
belöſes vermeiden
wollen, ſo laſſ. Sie
ſich eine neue Ku⸗
gellagertreibſtange

mit Patentvperſchluß
zuſend. Jed. Bauer
iſt in der Lage, dieſe
ſelbſt einzubauen.
Längenangabe und
Fabrikat genügt.
Verſäumen Sie die⸗
ſes Angebot nichtund beſtellen Sie
beute noch b.Friedr.
Aug. Kirſch, Land⸗
maſchinen, Meckes⸗
heim (Baden). L274

Ulmer
Nehpflüge

(Brabanter)
für mittleren und
ſchweren Boden, ab
Lager lieferbar.
Friedr. Aug. Kirſch,

Landmaſchinen,
Meckesheim Baden .

Herſtellung und
Vertrieb für Baden

Allgayer's
Hichorheits⸗

Leiter
D. N. P. 478 096

einzigartig,
ſtandſicherſte

Bockleiter
ſowie Beſchläge .
Proſpekte u. Preiſe

durch
Andreas Mutter

Binzgen
über Waldshut.

Verlang. Sie Proſpekte.
Beſtellen Sie heute

ſchon auf das Frühjahr.

Spibwegerich
u. Kleeſamen
werden verluſtfrei

getrennt mit
„Wegenau“

dem Wunderſieb.
Unſere Spezialſiebe
mit neuartigen Ge⸗
weben reinigen alle
Sämereien wie Hoch⸗
leiſtungsmaſchinen.
Proſpelt über Siebe
aller Art umſonſt.

Hebt. Weinbeer
Siebfabrilation

Krum üb. Haßfurt
Mainfranken

Aller- Dieſolſchleppor
in berſchiedenenGrößen, auch f. Gemeinde⸗

Genoſſenſchafts⸗Betriebeund

S.Lutz, Mannheim
Waldhoſſtraße 43 n,

liefert:

Fernruf 51770

Zu verkaufen:;
Haid u. Neu⸗

Nähmaſchinen
verſenkbar, Rund⸗

ſchiff, ſofort ab
Lager lieferbar.
K. Mauz, Rohrdorf

b. Meßkirch. 13⁴
Eine „Burkert“⸗
Strohſeil⸗
maſchine

f. Hand⸗ u. Kraft⸗
betrieb (etwas re⸗
paraturbedürftig ),

billig zu verkaufen.
Zuſchrift. erbeten

unter Nr. K.89 an
die Anz.⸗Abt. des
Wochenblattes.
Zu verkaufen eine

ſchwere Futter⸗
ſchneidmaſchine für
Kraftbetrieb, ſowie
1 Rebhäufelpflug.

Ebringen,
Haus Nr. 93. 108

Berkaufe einen
Zweiſpänner⸗
Kaſtenwagen

80 Str. Tragkraft.
Ad. Mühlbauer IV,

Doſſenheim, Rat⸗hausſtr.Nr. 45. 78
Wegen Entbehrlich⸗
keit habe ich abzu⸗
geben: 2.735
Eine ſchwere

Nolle
ohne Pritſche, mitt
prima Rädern und
Achſen, für 100 Str.
Tragkraft, ein

Hummiwagen
als Kleinviehtrans⸗
portwagen gebaut,
mit Autounterge⸗

ſtell, fach bereift,
m.Reifenkarte, eine

Mltoria⸗Cheie
Zweiſpänner, ſehr

ſchöner, berrſchaft⸗
licher Wagen, weit
unter Preis, ein

Blaſebalg
für Schmiede .

H. Fellmann,
Kloſter Lobenfeld ,

Poſt Neckargemünd .
Summibereifte
Ackerwagen

Junger K75
VBurſche

findetauteStelle
auf kleine Land⸗

wirtſchaft. bei gut.
Verpflegung u. Fa⸗

milienanſchluß,
Lohn nach Verein⸗
barung. A. Hafner,

Leibertingen,
Amt Stockach.

Dum baldigen Ein⸗
tritt fuche ich auf
89 Hektar großen,
intenſiv. Gutsbe⸗

trieb tücht., 05läſſigen

Aufſeher
welcher evtl. ſchon
ähnliche Stellen be⸗
Heidet hat. Mel⸗
dungen mit Ge⸗
haltsanſprüchen u.
Zeugnisabſchr. ſind
zu richten an

Joh. Fellmann,
Gutsp ., Heimbron⸗
nerhof, Poſt Bret⸗
ten⸗Land.

Knecht
für kleine Land⸗

wirtſchaft mit Obſt⸗
bau auf ſofort od.
ſpäter geſucht .

Friedr. Früh,
Sasbach bei Achern

Nr. 259. K. 852
Angerer

Baum⸗wart
tüchtige und fleiß.
Kraft, im Obſtbau
durchaus erfahren,
der auch einige

Kenntniſſe im Gar⸗
tenbau beſitzt, wird
von einem Obſt⸗u
Weingut (in der
Nühe von Baden⸗

Baden) geſucht.
Wohnung, auch für
einen Verheirateten,
vorhanden. Angeb.
mit Lebenslauf und
Anſprüchen unter
Nr. K.86 an die

Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.—

Tüchtiger

Aufſeher
mit Fachſchulbildg .
und Praxis für

Gutsbetrieb, m. 150
Hektar , zum umge⸗
henden Eintritt ge⸗

ſucht. .kann ein
Landwirtſchafts⸗

gehilfe
bei guter Bezahlg .
eintreten.
Angebote an die

Markgr. Gutsver⸗
waltung Salem.

—— —
Tüchtiger

Verwalter
geſucht

nicht unter 25 J.,
auf 180 Hektar

großes Gut,
mit ſtarkem Hack⸗

fruchtbau. Heirats⸗
möglichleit gegeben.Auſchrift. unter Nr.

K.94 an die Anz.⸗
Abt.blattes.des Wochen⸗

Suche zum 1. oder
15. Febr. jungen,
fleißigen 198

Burſchen
im Alter von 16
bis 18 Jahren für

Gemüſegärtnerei.
Demſelben iſt Gele⸗
genheit geboten , ſich

im Gemüſebau
Kenntniſſe zu er⸗
werben . Angeb.an

Erhard Wieber ,
Gartenbau,Schallſtadt (Baden).

Suche zum 15. Fe⸗bruar oder 1. März
auf mein 45 Helt.

großes Lehrgut
tüchtigen, zuverläſſ.

Aufſeher
der mit den ge⸗

bräuchlichſten land⸗
wirtſch . Maſchinen,
evtl. mit Lanz⸗Bull⸗
dog, vertraut iſt u.
gut mit Leuten um⸗
gehen kann ſowie
ſelbſt mit Hand au⸗
legt, zu meiner

Unterſtützung. Fa⸗
milienanſchluß und
Gehalt nach Ueber⸗
eintunft. Bewerb .
find zu richten an:

Georg Gaßner,
Gutsbeſitz ., Mucken⸗
ſturmerhof, Poſt

Viernheim b.Mann⸗
beim. K91

Wir ſuchen für un⸗
ſeren Gutsbetrieb
in Nordbaden mit
ſtarklem Hackfrucht⸗
bau, Saatbauſtelle
und Milchwirtſchaft,
wegen Einberufung
der ſeitherigen,
zum alsbaldigen
Eintritt

einen tücht., zuver⸗
läſſigen

1. U. 2.Aufseher
2 Laudwirt⸗
ſchaftsgehilfen

etnen tüchtigen
Melker

der Erfahrung in
Aufzucht bat.
Angeb. m. Gehalts⸗

forderung u. Seug⸗
nisabſchriften unt.
Nr. K.gß an die
Anz.⸗Abtlg. des
Wochenblattes.

Suche für guten
Sürtnereihaushalt

einfaches . ſolides
Mädchen

auch ſolches, das
Haushalt gründlich
erlernen will. K61
Frau Jul. Jourdan
Wwe., Pforzheim,
Gartenbau, Gene⸗
val⸗Litzmann⸗St .28.
Auf 1. Febr. 1940
oder lpadter kräftig .

Mädchen
für Landwirtſchaft.

ſowie anſtändigen
Landwirtſchafts⸗

gehilfen
auf mittleren Be⸗
trieb geſucht. Lohn
nach Vereinbarung.
Gute Behandlung.

Gg. Kaltſchmitt.
Sdlog .⸗Kirchheim,

Henauerweg 2. 98

Solid. ,ſtrebſ.
40 J. alt, 3. Z.
Stellung, .mt Frl. od. Frau
aͤwecks

Heirat
belanntzuwerden.

Auch Einheirat an⸗
genehm. Bin ge⸗
neigt, Stelle zu

wechſeln. Zuſchrift.unter Nr. 104 an
die Anz.⸗Abilg. des

Wochenblattes.

5 Unoskgs
GröstesHohner-Ver-
sandhausDeutschl.
MUNCcHREN

aufingerstrade 10

AeAusitinstrumente80
preiswertingroßerAuswahl

Abeaaf7 Ess Nchf.
Kliagenthal-Sa. 273

„ Hicoton“ gegen
Bettnässen
Preis RM. 2.90.
Hof apotheke,Karlsruhe i. B.

Prospekt gratis.

Bulldogfahrer
ſucht Stellung

auf mittleres Gut,
wo Gelegenheit iſt, 0
die notwendig. Ma⸗
ſchinen vorher in
Ordnung zu brin⸗

Angeb. unter
Nr. K.81 an die

Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.

tüchtigen

Auf neuzeitlichen 170 ha großen
Betrieb

nebſt Lulldlbirkſchaftsgehilfe
und Lehrling geſucht .

Bewerbung u. Gehaltsanſp. find zu richten an
A. Haffelder, Wagenbacherhof , Poſt
Obergimpern ü. Sinsheim⸗Land

Gaden)

Aufſeher

e
Gr. 90/190 m vor-
zügl. weiche Pol-
stet ung, gut. echt·
farbiger Drell.

Ia Wertarbeit für
nur RN. 28.50.
Gr. 100/200

RM. 31.50.
TrelNachn. Natatogumsonst.
Leopold Bäbele
Murg i, B. 42

Bettenfabrik.
Unter Nummer4082
Karlsruhe iſt
die Anzeigenabt.

ca. 150—200 Mg.
groß. zu kaufen ge⸗
ſucht, möglichſt mit
Milchwirtſchaft und
Getreidebau.

Angebote unter
Nr. 129 an die

Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.

Erbhof
vorbehaltlich der

Genehmigung durch
das Anerbengericht,
im Bodenſeegebiet

zu verkaufen.
Größe 12 Hektar .
Näheres erteilt:

Aug. Ammann,
Herdertsweiler⸗

Owingen,
aberlingen Böden,

120

Für vorgemerkte
Käufer ſuche ich

landwirtſch.
Anweſen
in allen Größen,
ſowie bezugsfreie

uſer
wenn auch alter,

zu kaufen
und bitte um An⸗
gebote. 8180
K. Grießer, Imm

Riedern a Sand.2

Saatkartoffeln
Voran, Sickinger, eventl . ſonſtige

Speiſe⸗ und Wirtſchaftskartoffeln
ſowie frühe Saatkartoffein zu
kaufen geſucht. Zuſammenetwa
300 Zentner. Angebote unterNr.
Kyb an die Anz.⸗Abt. d. Wochenb

„Jetzt bestellen!“. Droht kremer f

Zur Frühjahrsausſaat
Norddeutſche Saatkartoffelnanerkannt und Hochzucht

Hochzucht Saathafer und Saatgerſte ,
Nübenſaaten , Klee⸗ und Feldſaaten .
Stückgutverſandd Preisliſte auf Wunſch!

Friedrich Deis, Landhandel
Heppenheim / RheinheheſſenFernſprecher Worms

Saatkartoffel
„Sieglinde“, „Mittelfrühe “,
„ Hernlia“. „Fridolin “. „Stärke⸗
ragis“, „Fram“, „Parnaſſia “,
„Oſtbote“ ete.

Auguſt Albert,
Telefon2

offeriert
Regensburg

Vom Reichsnährſtand e Nachbau.

egenla
varsuchenSie die bewähf ten
St.-Martin -Dragess. Meistin
KurzerLet merkliche
Zunahme,

Packg. 2.50M., Kur (Stach)
H.Köhler, pharm. Praparate,

elleft
Gewichts

vollere Körperformen,
frischesAussehen, stärkenArbeits-
lust, Blut 0für Kindervölligunschädlich.und Nerven. Auch

8.50M. Prospektgratis!
Seestr.öl. BerlinN55/0

zu erreichen .

Stadt Donaueschingen
Rindvieh- und
Schweinemarkt

am Mittwoch, 31. Jan. 1940

8⁴



Sch trage keine Gthuld„Ratten ae,
denn ich biete Ihnen ſchon ſeit 10 Jahren
mein ſicher wirkendes „mällers flüſſiges
Radikal“ an, das alle Nager an einer
schrecklichen Arankheit verenden läßt.
Viele Dankſchreiben. Unſchädlich für men-
ſchen und Haustiere. Gffen in Haus und
Stall aus zulegen. 1 Flaſche Rim. 1/75,
2 Flaſchen RM. 5,.—. Jahrelang wirkſam .
E. A. Müller, Kirchheim⸗ Teck 63IIA

m. Bereifung preis werd
liefer bat Kafolog kostenl.E.&. H SIRICKER
SRACK WEZoE-sIELEFETLD 851

Aalaadaundaadadaudddtadan

Markt- und Viehanzeigen
Treibriemen

u. Schläuche
Maschinenbedarfs -

artikel aller Art

„Auf Grund der Anordnung über die Regelnng der Einfuhr von Kut und Alfred Fuchs,
Zuchtvteh in das Gebiet der Landesbauernſchaft Baden iſt die Einfuhr von Freiburg i. Brsg.,
ſchwarzsuntem (bw. rotbuntem, je nach Fall)
meinden geſtattet.

und die Kreisbauernſchaften.

Fuse Jferbütger uctbiehnulten
von robuſtem, oſtpreußiſchem Leiſtungsvieh

am 14. und 15. Februar 1940
in Inſterburg (Auktionshalle)

Auftrieb ca. 935 Tiere:
1. Tag: vorm. 10% Uhr ca. 410 hochtragende Kühe u. Färſen
2. Tag! vorm. 8½ Uhr ca. 100 Eber und Sauen der Oſtpr.

Schweinezuchtgeſellſchaft, Abteilung Inſterburg
vorm. 9% Uhr ca. 425 deckfähige Bullen.

Preiſe zurzeitniedrig! Frachtermäßigung! Auf Wunſch Ankauf
durch Zlichrleitung. Katalog mit Abſtammungs⸗ und Leiſtungsan⸗
gaben aß 31. Januar für 1 RM. durch die Oſtpr. Herdbuchgeſell⸗

Vieh nur in beſtimmte Ge⸗

Nähere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchaft straße b.
Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar .“

ſchaft, Abt. Inſterburg, Inſterburg/ Oſtpr., Wilhelmſtr.7
Werdelitgliedder Ns.Viehzüchter!

Büro u. Lager: Rosa-
Laden:

Unterlinden 2 L52.

Ferkel, Läufer⸗
ſchweine, tra-
gende Sauen
ſowie Zuchtvieh dalleſowd bann.
oldbg. vered. weſtf. Raſſe , lief. wir o.
Nachn zu Großhandelspreifen (bei
Preisſchwankungen richten wir uns
hiernach ). Ferkel: 15—20 Pfd. 9—11
RM., 20—30 Pfd. 11—16 RM., 30—40
Pfd 16—22 RM., 40—50 Pfd. 22
Fis 26 RM. L376

Läuferſchweine, von 60—100 Pfd.,
50 Rpf. pro Pfund. Tragende Zucht⸗
fauen, 170—230 Pfd., 120—140 RM.,
extra ſchwere, ausgef. Zuchttiere , bis
170 RM. Preiſe ab hier. Tiere fünf
Tage zur Anſicht, ohne Kaufawang⸗
Nichtgef. Tiere nehmen wir innerhalb
dief. Friſt auf unſere Koſten zurück.
Sämtl. Tiere ſind geg. Maul⸗ u. Klauen⸗
ſeuche ſchutzgeimpft. Gewichtsverl . geht
zu Laſten des Käufers Kiſte 3 RM
Warme Verpackung , der Jahreszeit ent⸗
ſprechend. Verſand erfolgt täglich.
Weſtfäliſcher Viehvertriebl Wettringen 4,

Kreis Steinfurt i. Weſtf. Ruf 119.
Gegen Geschlechts-Trägheit (3
der Säugetiere :
Olga-Brunstpulver Ak. 1.25
Bel aushleibend. Trachtigkeit :
iges Bleihepulver Hk. 1.40

Dann klappt esl
Wo nicht zu haben: Oiga- Tabor,Freiburg i. B., Ad.-EHftler-Str. 102.

Eng fährig bewährt gegen

Gefechlechts - Trägheit
aller Tiere

Preis RM. 1.27
Pharmarium G. m. b. H., Berlin- Ch. 5

Jetzt erst recht!

Sparen u. mithelfen!
Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten * „ 380. G-
Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

alten Balken inSchneidflott-
Patent-
umgebaut bringt Ihnen eine Maschine
mit leichterem Gang, besseren Schnitt,
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden .
Säumen Sie nicht lange und verlangen
umgehend Zeugnisse und Prospekte
Friedr. Aug. Kirsch,
1486 ni Meek

110lde 10 55855N=

Balken

heim/ Sd.
Nusten,AtemnotJadiſche Reit und Kahrſchule Katarrh und sonstige

— Freiburg i. Br., Kapplerſtraße 29, Telefon 2216. —

Gin⸗
bis dreimonatige Lehrgänge u. 14tägige Kurzlehrgänge für Landhelfer.

Ferienkurſe, Reit⸗ u. Fahrabzeichen, Ablegung der Hilfsreit⸗ u. Hilfs⸗

fahrlehrerprüfung . Geländeritte in landſchaftlich herrlicher Umgebung.
Geſuche bezügl . Freiſtellen ſind der Schulleitung einzureichen.

Beschwerden. Das
vielgelobtes Mitte

Marke:
„Schlmmelnengst“

beugt sofort vor.
Sehr bewährt und

ärztl. erprobt. 2 kg
Päckchen RM. 5.—

franko.
A. lehmannAe Auna Lauenburg om. is

Hauptſchriftleiter: Kurt Wittenberg (3. Zt. im Felde )
Karlsruhe. Verantwortlicher Anzeigenleiter: J. V. Valentin Eiſenhauer , Karlsruhe.

Karlsruhe, Karl⸗Friedrich⸗Str . 14.
88

Stellvertreter und
5
verantwortlich für

HAUPTNER
Bullenringe

D Uaſenzangen
Bullenführ⸗ſtibe

AUs dtn
SpPEZIALFTABRIK

H.HAUPTNER
BERLIN NW IUISEN STRASSE 5555
Ek 0 sT Ee NFfFRA1

*

1131t 1342/7
Weber Betonwaschkessel

sparsam, haltbar schön und billig. Preis-
lists kostenlos auch über

WEBER-Betonbacköfen ,
Räucherschränke ,
Kochbackherde

Anton Weber, Ettlingen i. B.
2 2Stall- Einrichtungen

für Schweine,Meh und Pferde.
Transportbahnen . Stallfenster .Spertalität:Alber- HUpptröge.

Alber, Stockach 8 (Baden)

lederteit brunnenfrisches, fiebendes Masser
für landwirtsch. Betriebe, Landhäuser ,
Industrieanlagen und Gewerbe durch

Allweiler automatische
Wasserversorgungsanlagen

Unsere Kolbenpumpe ist langsamlaufd.,
selbstansaugend , doppeltwirkend , ge-
räuschlos und von unübertroffener
Wirtschaftlichkeit . 198
Gotthard Allweller, Pumpenfabrik A. -G.

Radolfzell(Bodensee)

laut lesen und
8 1 1 7weltererzählen Ich helfe Ihnen weiter.Kurzschrift

(Stenografle) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht
Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in
Regensburg, schrieb am 13. 2. 38: „Ich halte Ihre Unterrichts-
methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an den
von Ihnen aufgestellten Ubungsplan hält, so muß er, ob er
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph werden,“ — Wir
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute
(sonst Geld zurück) Der Kontorist Wolfgang Kleiber in
Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten
laut eidesstattlicher Versieherung sogar eine Schreibschnellig-
keit von 150 Silben in der Minutel Mit der neuen amtlichen
Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so schnell schreiben
wie ein Redner spricht! — 500 Berufe sind unter unseren

begeisterten Fernschülern vertreten. Der jüngste ist 7 Jahre
alt, der Alteste 76. Sie lernen bequem 2u Hause unter der
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das
Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! Alle Lehrmittel

Werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in offenem
Umschlag diese Anzeige ein (3 Pfennig Porto).

An die Kurzschrift -Fernschule erdan
Berlin-Pankow Nr. 345 J

Bitte senden Siemir ganz umsonst und unverbindl. 5000 Worte
Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern!

Vor- u. Zuname: 3
Ort und Straße 8. 1 5 redaktionellen Geſamtinhalt: SchriftleiterErnſt Sand 8

* 1 Zurzeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 u. 12 gültig. Druck: G. Braun GmbH.,
Verlag: Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden , Karlsruhe, Ettlinger Straße 12.
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